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Winter nd $rühling. 


Der Januar ijt fort, der Februr a 
ſchwinden, 

Es lommt der Monat März zum & «er 
überwinden; 

Dabei gibt's manchen Straus, ei 'n- 
und Wiedergeben, 

Der Winter will nicht fort, der $ - ing 


laßt ſich jehen. 


Er fommt, gelinder mwird’3 mit 
Sonnenitrablen, 

Der Winter aber bleibt beim 
landſchaft malen; 

Er läßt Frojt, Schnee und Siu..e auf 
jeine Art noch bleiben, 

Der Frühling ater jucht dur Mild ihn 
zu vertreiben, 


rmen 


inter 


Darüber fommt April entjdiedener und 
offen, 

Der Frühling Hat gejiegt, der Winter 
weicht betroffen, 

Noch wirft er Echnee und Frojt dem 
Früyling ins Gejicht, 

Doch diejer luchelt mıld und achtet ſolches 
nicht. 


Es folgt der ſchöne 
Früblingslleide 

Mit ciner Blumenpradt in Gärten, Feld 
und Heide. 

Ein Teil vom Paradies ijt immer noch 
geblieben 

Die ſchöne Frühlingspradst lann jedes 
Kind nur lieben, 


Mai im grünen 


Wie mweislih hat ea doch der Schöpfer 


lafien werden 


Im Wechſel der Natur auf diejen reis 


der Erden —; 


Drum jei Ihm Lob und Preis von je- 
dem Sind gebradt 
Für alles, was jo jdn Er jeden Früh— 


ling macht. 


5. €. Ortmann. 


d D — 


Licht und Troſt aus der Offenbarung 
(J. B. Epp, Beatrice, Nebr.) 


— 


GBGemerlung: Wenn jemand ber 
Leſer Fragen hat, oder Winde, be 
trefis dieſes Gegenitandes, den wir 
bier vor uns hauen, der bitte ſchreibe 
an mid); id) werde antworten, entwe⸗ 
der perjönlidy oder in den Wlättern. 
Sch habe ſchon einiges eıhalten.) 


Offenbarung 1, 2. (Bol. ©. 9.) 
Sohannes hatte ein gutes Zeugnis 
abgelegt, wahrend jeines ganzen Xe- 
bens; und er wird nun betraut mit 
dieſem großen Zeugnis, der Offenba— 
rung. Wollen jeinem Beiſpiel folgen! 
Und wenn wir treu find im Kleinen, 
fann und wird Gott uns aud) größe- 
res anvertrauen, 


8.3. Haben alle Leſer diefen Vers 
auswendig gelernt? Doch, den haben 
wohl alle geforint, ſchon vorher. Rum, 
das hier Gejagte ſoll uns beitändig 
bor Augen jtehen! Dieſe bejondere 
„Seligpreijung” gibt uns die größte 
Aufmunterung zum Lejen und Bie- 
derlejen dieje8 Buches, und der gan- 
zen Bibel. Die Hauptbetonung liegt 
bier aber gewiß auf dem „Behalten“ 
des in dieſem Buche Gejagten. Hier 
it nichts gejagt von „veritehen” ! Ma- 
ria, die Mutter Jeſu (Luk. 1, 66 und 
2, 19 und 51.) fonnte gewiß nicht al- 
les verjtehen, was der Engel ihr ver⸗ 
fündigte; aber fie „behielt alle dieſe 
orte, und bewegte fie in ihrem Ser- 


zen.“ Und als die Erfüllung fam, 
eins nad) dem andern, dann verjtand 
fie! So w.rd es jein mit vielen diejer 
tiefen prophetiſchen Dinge, die wir 
bier vor uns haben. Aber wir müſſen 
uns dod) danıit belannt machen, und 
uns damit beihäftigen, und uns von 
ihnen beeinflujjen laſſen in unferm 
Leben und Wandel, „denn die Zeit 
ijt nahe!“ 

Eine Hauptſchwierigkeit bier it, 
dab; Leute meinen, fie müßten abjolut 
ſoz. alles veritehen, ehe fie wirklichen 
Nuten aus dem Leſen und Studium 
dieſes Buches haben können. Bejon® 
ders jet, in unjerer „wundervollen“ 
geit, wo man doch jomehr alles ver- 
fteht! (77), und wo man alles er- 
tlären fann! (2?) 

Ic) jchlage ein einfaches Leſen (und 
immer wieder lejen) des Buches vor, 
und zwar in aller Einfalt, mit gläu- 
bigem Herzen. Die Bibel iſt vor allem 
für die einfahen Leute geichrieben, 
für die „geiltlih armen“; vieles „it 
den Weiſen und Klugen verborgen, 
und den Unmündigen geoffenbaret”. 
Die Einfältigen (geiftlich geredet), 
verjtehen oder erfaſſen oft im einfa- 
chen Glauben vieles, worüber fidh die 
„Stlugen“ ihre Köpfe zerbrechen, ein- 
fach, weil letztere nicht willig find, 
„arm im Geift“ zu werden. Vieles ift 
garnidyt dazu beitimmt, daß es „er- 


flärt“ werden joll; e8 joll „geglaubt“ 
werden! „Die Bibel überhaupt ijt 
nicht vor allem ein erflärendes Bud, 
jondern ein offenbarendes”“. (Bir.-ä 
in diefem Paragraphen nehme ich ;,,. 
Prof, E. H. Wedels Nitizen.) 

Diejer Vers jpornt uns auf's hüpz 
jte zum ernjten Studium an. Kr: 
jollen und wollen nicht vor allem 1, * 
jere Neugierde ſtillen, oder un! 
Spefulationsfinn befriedigen, | 
dern wir möchten mit unjerer 
befannt werden, in der wir leben 
Und obgleich wir nicht alle „Schliem 
ſel“ zu allen Geheimnijjen finden 
werden — wir werden viele findei& 
und dazu viel 2. und T.! — in fa.. 
jedem Berje, und einzelnen Wortenurn 

V. 4. Diejes Bud) iſt zuerjt an die 
7 Gemeinden gerichtet. Doc it es 
bejtimmt für alle Gemeinden zu allen 
Seiten (f. die Bedeutung der Zahl 7 
in einem: früheren Artikel). „Alles, 
was geſchrieben it, ijt uns zur Lehre 
geichrieben.“ Die Briefe an die Rö- 
mer, Korinther ufw. gehören alle 
auch uns, ſowohl wie allen Gemein- 
den zu allen Zeiten, und jedem ein- 
zelnen Chrijten. So denn auch die 
je 7 Sendichreiben. 

„Snede und Friede”. Dieje bietet 
uns Gott immer wieder an; bier als 
Gruß. Vin id ein begnadigtes Got- 
tesfind, und habe ich Frieden mit 
Gott? Diejes find daher unjere aller- 
eriten und fortwährenden Notwe.ıdig- 
feiten. Wollen uns darin jtet3 im 
reinen fein und bleiben. 

Und wie jo nötig haben wir Seine 
Gnade, aud) in diefem Studium! So- 
wie auch in den möglichenfall® uns 
noch bevoritehenden ſchweren Erleb- 
niffen und Leiden; ehe wir Ihn jchau- 
en dürfen von Angeficht. 

Derjelbe Jeſus, „der da it und 
der da war“, ift auch der, „der da 
fommt!” Dieje Bezeidinung fann ent- 
weder auf den Vater oder auf den 
Cohn gedeutet werden. Hier jheint 
fie fi) mehr auf den Vater zu bezie- 
ben, da der Sohn im nächſten Berje 
bejonders genannt it. 

„Und von den 7 Geiſtern.“ Wieder 
die Zahl 7. Ob hier der Heilige Geiſt 
gemeint ijt (mie manche glauben), in 
einer 7-fadhen Betätigung (ſ. Jeſaia 
11, 2-5, Offb. 5, 6), oder 7 bejon- 
dere Engel, ift wohl nicht von großer 
Bedeutung für uns, bei unferer praf. 
tiſchen Betrachtung. Dieſe Geilter 
ſollen die beſondern, großen Befehle 
Gottes in der Endzeit ausrichten. 
Und was für ein Troſt iſt das für 
uns, Seine Kinder, zu wiſſen, daß 
ſomit alles in ſolchen ſicheren Händen 
iſt! Da haben wir nichts zu fürchten; 
es wird kein Fehler geſchehen! Dieſe 
„Geiſter“ werden Seine Geliebten 
unbedingt und ſicher hindurch brin- 


sul 


Selue Aujerjieyung Yulweutet, 


gen; dazu find ja die Engel („dienit- 
bare Geiſter“) ausgelanutl 

Dieſe jteyen nun vereit, „vor dem 
Throne“, zu Seiuer Zeu auszugeyen. 
V. h., genau zur rewien Zeu. Aud) 
darın wird tein Feyier vorrommen. 
VD wir nun, un oraus, die et 
wiljen Kwıe wır Jo gerne moajen), 
over nicht, Das tut weg Zuc Suche. 
Wir durſen Zhin, und bieſen Wel- 


kr fern, von verivauen! Upb. u, 18; 


Y, 44 und 16. 

V. 5, „uud von Jeſus Ehrijtus.“ 
Chriſtus bedeutet: Der BeIauwie wem 
Sivilig). „welt wahren Zeugen“, ul 
Keimen ganzen Eruenieven — bis au 
DEN 200, „wer erjigevorene von ven 
Roten” (1. Pl. Z, 4), weiwes WDoyl auf 
uno 
dieſes IE US eine Waramıe, daß au) 
WIE Ionen UND weroen zur „Wulet- 
feyung ver werewen” gemwugen. 
„wi yurjı der Junge au Live.” 
»Pl- Z, Alj: „Stonig auer Stulliye”. 
„wer UNS gelievei yual“, Wud sebt 
UND DIS AUS LIE, „uud geivawyen in 
Genen iu" — alſo, Vag WIE Jeyt 
Sy wiellen sönnen! 

as jur eu gropartiges Wortbild 
gibt us Deere ©. Seil Nayı uns 
bei Desijelven VEerideuen und Iyıl die 
ſchauen! viejei Mean elusl 
Wir rufen uimdiiurid) aus: „weich 
eu groger Lilvjeri” Und Diejer ul? 
jer Zeſus jommı baldi xsjt 10 ver 
Gedante an Sein Kommen nicht et» 
bevend uber aue weagen «| 

Im nachſten BVerſe jehen wir 
daun, was er aus uns gemacht hat, 
und immer mehr machen wiw; 

2. 6. „Und hat uns zu stönigen 
und Priejtern geiadıt.“ Im Gauben 
find wir Ddiejes jegt ſchon; oozwar 
wir es kaum fajlen tonnen — jo 
groß! Vgl. 2. wioje 19, 6, ©. 1. 
Petri 2, 5 und 9. weweijen wir uns 
als joldye? Als „eines Koniges Kind“ 
und TIhronerben? Und als rürbitten- 
de Brieiter, für die Menſchen? So 
wir jegt „im Kleinen treu“ yınd, wierd 
Er uns dann „großeres anvertrau- 
en“. Auch jchon hier. Sind wir jegt 
willig, „unſer Xeben für die Brüder 
zu lajjen“, „unjer Zeben zu berlie- 
ren“, in Seinem Dienit; dann „mwer- 
den wir e8 erhalten zum ewigen Xe- 
ben“. Wenn Er Sein „Reich der Ge— 
rechtigfeit”“ aufridten wird, dann 
werden wir „mit Ihm regieren“. Of- 
fenb. 8, 21; 20, 6; 22, 3. 

Sa, „Ihm jei Ehre und Gewalt“, 
auf immer. „Nicht uns, Herr, nicht 
uns.” Er wird herrſchen — wir nur 
mitherrſchen: Mande als Seine 
Braut (Weib, Königin). Manche wer- 
den dann „figen zu Seiner Rediten 
und Linken.“ Mande „geiekt über 
10 Städte, über 5 Städte, ulm.“ Uſw. 

„Amen“, „ja, jo jei es!“ 





8.7. 
„der Schlüſſel“ dieſes Buches ge- 
nannt worden iſt, jpricht von Seinem 
Kommen, im allgemeinen; aber von 
dem Kommen mit der Gemeinde, all- 
gemein fihtbar. „Er wird jo mwieder- 
fommen, wie ihr Ihn gejehen habt 


Diefer Vers, melder oft 


gen Simmel fahren.“ Apg. 1, 11. 
Perſönlich, mit Wolfen, fichtbar, in 
Gegenwart der Engel, auf dem Del- 
bera (Sad). 14, 4) uſw. 

Dann werden aud) die Sünder, die 
bisher gleichgültig waren, aufmar 
den! Doch „wehe“ denen, die Jeſ— 
fus nicht im ihr Lebensprogramm 
aufgenommen hatten! Die „werden 
heulen“. Bejonders find noch genannt 
„Die Ihn geitochen haben“. Daran 
hatten ſchließlich alle Menichen ihren 
Anteil, auch wir: aber wir haben 
Vergebung aller unjerer Sünden! 

„Alle Seichlechter der Erde.” Auf 
anderer Stelle beit es: „Die auf 
Erden wohnen“, d. b., die fi) hier ſo 
ganz „daheim“ gemacht haben. „Wir 
aber find Gäſte und Fremdlinge“; 
„unſer Bürgerrecht iſt im Himmel.“ 
Jetzt ſchon! Iſt dieſe Wahrheit Kraft 
und Leben in uns? 

Wiederum heißt es: „Amen“. Und 
auch hier ſtimmen wir mit ein, und 
ſagen: Amen! 

Merken wir uns die wiederholten. 
„Amen“, auf den verjchiedeniten 
Pläßen, auch da, wo wir es kaum 
erwarten wirden, 

V. 8. Wieder „A. und DO.” S. Kol. 
1, 16—18; Sebr. 2, 10—12; Offb. 
21, 6. „So fpricht der Herr, der Al— 
mächtige.“ Drum muß und wird 
es alles geſchehen! Na, wir haben 
Sein „feites prophetiiches Wort“ ! 

Schmid. 

Es ift nun ſchon ungefähr ein Jahr 
vergangen, ſeit ich mit meinem Vor— 
ſchlag, die Reiſeſchuld von der C. P. R. 
auf die Schultern unſerer Ceſellſchaft 
zu übernehmen, vor die Oeffentlichkeit 
tam. 

Dieſen Gedanken hatte ich ſchon eini— 
ge Jahre für mich gehegt. Bei der Ar— 
beit, auf dem Pfluge, oder in Gummi— 
ftiefel beim Bewäſſern ließ mich das 
Problem Neifeichuld nicht mehr los. Ich 
fträubte mich dagegen, jagte mir, dab 
geht dich nichts an, es gibt genug Män- 
ner, die der Sache weit beſſer dienen 
tönnen, als du, befonders da du jels 
ber noch Neifefchuld bait, uftw. Ich vers 
fuchte mir die Angelegenheit aus dem 
Kopfe zu jehütteln, aber vergebens, Wie 
eine ®iene, die durdhaus nähere Be— 
fanntihaft mit uns ſchließen möchte, 
uns mit ihrem Summen verfolgt, jo was 
ren die Gedanken über Reijeichuld nicht 
loszuwerden. 

Schließlich, als ich ſelber meine 
Schuld bezahlt hatte, gab ich nach, und 
fing an davon zu ſprechen, zu Hauſe, zu 
Rreunden, zu Belannten. Man veritand 
mich nicht. Ach fühlte aber, dab wenn 
wir das Problem auf den Schultern der 
einzelnen bängen ließen, dasjelbe nie 
einer Löfung entgegen geben würde, und 
dab mir als Voll die Verantwortung 
dafür, und folglich auch die Folgen zu 
tragen haben mürben. 

Es bedürfte num nur noch eines klei— 
nen äußern Anſtoßes, und ich wagte mich 
an die Deffentlichleit. Ie näher ih nun 
mit dem Problem jelber und mit den 
Leuten, die dasſelbe anging, in Berüh— 





Mennenitifche Rundſchau 


die Meberzeugung, daß ich auf rechtem C. P. R. fo helfen wir damit den Schuld- 


Wege jei. 

Man mad) ſich vor d. Gedanken fträu- 
ben, wie man till, daß wir gegenfeitig 
für die Schuld haften, daß wir fie nur 
gemeinjam los werden fünnen, dab mir 
ſowohl dem Unvermögenden, ala auch 
dem boswilligen Nichtzahler werden un— 
ter die Armen greifen, — die Tatſache 
bleibt doch ſtehen, daß dem ſo iſt, daß 
wir es tun müſſen, und werden, und 
deshalb, je eher wir uns daran machen, 
deſto früher haben wir ſie beſeitigt. 

Ich habe in der vergangenen Zeit die 
verſchiedenſten Argumente gegen meinen 
Vorſchlag zu hören bekommen. Da ſagen 
die einen: Wir haben unſere Pflicht ge— 
tan, ſollen ſie (die Schuldner) dasſelbe 
tun, und die Reiſeſchuld iſt kein Pro— 
blem mehr. Sehr wahr, aber nicht weiſe 
geſprochen, denn wir haben es, wenn 
auch nicht mit Mennoniten, ſo doch mit 
menſchlichen Weſen zu tun. Wenn jeder— 
man immer ſeine Pflicht erfüllte, ſo 
gäbe es keine Schulden in der Welt, es 
gäbe keine Not in der Welt, ja es gäbe 
feine Sünde, denn jedermann würde nur 
Gutes tun. Wir wiſſen aber, dat dem 
nicht fo ift, und daß wir Mennoniten 
darin feine Ausnahme von andern Men- 
ſchen machen, und da es alſo falfch ift, 
wenn wir die Qeranttvortung bon uns 
ſchütteln wollen, indem wir die Löſung 
einer Aufgabe von der Pflichterfüllung 
der Leute abhängig machen, von denen 
wir wiſſen, daß jie fein Pflichtbewuht- 
fein haben. Es iſt ihnen abhanden ge— 
fommen. Durch weſſen Schuld wollen 
mir borläufig gar nicht verſuchen nach— 
zuprüfen. Tatſache iſt nur, dab man 
fremdes Eigentum als fein einenes be— 
trachtet, daß man feine vermeintlichen 
Vedürfnifie für viel wichtiger hält, als 
die Pflicht, das Eigentum des Andern 
zurückzuerſtatten. Im entgegengeſetzten 
Falle, d. h. wenn ihnen jemand etwas 
ſchuldet, Haben fie aber plößlich eine 
fehr Hare Erkenntnis darüber. Erinnert 
das nicht an das Gleichnis vom Anecht, 
dem fein Herr viel fchenfte, der aber 
fein Erbarmen mit feinem Mitfnechte 
hatte? Der Herr Jeſus zeint uns da 
einen eigennüßigen Menichen, der ein 
Bild vieler unser Neifefchuldner iſt, Die- 
fer Zuftand eines großen Teiles unferer 
Leute iſt ein durchaus krankhafter. 

Wer ſich die Mühe nimmt, das Ver: 
balten diefer Leute an Hand der Heili— 
nen Schrift zu prüfen, der wird finden, 
dab dieſe Erſcheinung auf Erfranfuna 
des innern Menſchen zurückzuführen sit. 
Es iſt das, wovon der Avboſtel Paulus 
an die Galater ſchreibt: So ein Menſch 
etwa bon einem Fehler übereilt wür— 
Tr 

Wenn ein Mensch erfranft, ifo franen 
wir nicht, ob er Selber daran ſchuld iſt, 
oder jemand bricht durchs Eis. ſo ſogen 
wir nicht: Sieh au wie du dir jelber 
helfen kannſt. Strenge dich nur qut an, 
fo wird es dir fchon gelingen. Vein, 
liebevoll wird der eine gepfleat und dem 
andern Hilfe gebracht ſoweit, meniden- 
möglich. Ind worin beitebt die Pflege? 
Der Organismus eines Kranken muß 
fih mit den Mranfbeitsleimen ganz 
hübſch felber wiſſen: mit der beiten 
Tflege u. entipredhenden Mebdifamenten 
fönnen wir den Organismus im Kambp— 
fe gegen die Meime nur unterftüßen. ır. 
fo den ®erlauf der Arankheit günitig 
beeinflufien. \ 

Co iſt e8 auch mit der Reiſeſchuld: 


rung am, deſto ſtärler wurde in mirllebernehmen wir fie gemeinfam bon der 


nern, daß fie leicht von bderfelben los» 
fommen, indem feine Zinjen mehr auf: 
wachſen. 

Man mag ſich vor d. Gedanken ſträu⸗ 
unſere Brüder von einem Fehler über— 
eilt wurden; ſie ſind in die Verſuchung 
gefallen, ihre eigenen Lüſte und Gelüſte 
find ihnen zu ſtark, ihr Eigennutz iſt 
ſtärker geworden, als ihr Pflichtgefühl, 
ſo müſſen wir uns auch das Wort Pauli 
weiter vorhalten: . ... ſo helfet ihm 
wieder zurecht, mit ſanftmütigem Sinn, 
ihr, die ihr geiſtlich ſeid, (meint das et⸗ 
wa gerichtlich vorgehen?) und weiter: 
einer trage des andern Laſt, ſo werdet 
ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. Und 
worin beſteht dasſelbe? Du ſollſt deinen 
Nächſten lieben, als dich ſelbſt (nicht nur 
deinen Freund: was tut ihr ſonderliches, 
tun nicht die Sünder auch dasſelbe?) 

Ja, ſagt der andere, aber ich muß 
erſt meine eigene Familie verſorgen. 
Wieder ganz recht, aber nicht chriſtlich 
geſprochen. Der Begriff, ſeine Familie 
zu verſorgen, iſt ſo dehnbar, daß da kei— 
ne Grenze zu ziehen iſt, und in den 
meiſten Fällen, gilt dieſe Ausrede nur 
als Dedmantel der eigennützigſten Ge— 
ſinnung, und ich fürchte, ſolche Leute 
ſind auch unter die Kranken zu zählen; 
es ähnelt ſo ſehr nach dem Verhalten 
des Prieſters und des Lebiten im Gleich— 
nis vom barmherzigen Samariter. Wir 
wiſſen ja nicht, was fie bewegt bat, an 
dem Kranken (unter die Mörder gefal- 
lenen) vorüberzugehen. Vielleicht war 
es Furcht vor der Gefahr, vielleicht jag- 
ten fie ſich auch: wir haben Pflichten 
unjern Gemeinden gegenüber, wir dür 
fen uns nicht der Gefahr ausfehen auch 
unter die Mörder zu fallen, jedoch liegt 
es auf der Hand, daß fie die Liebe nicht 
bejafien, die der Herr von feinen Nach— 
folgern verlangt. 

Und nun im Blid auf unjere Kran— 
fon (menn fie auch ein jchönes Auto 
fahren, oder ſich durch ein neues Radio 
Herz und Gemüt erfreunen, frank find 
fie do!) müſſen wir uns nicht fagen: 
Es iſt Zeit, daß mir unſere Schulter 
auch unter die Laſt ftellen und heben 
helfen? Und wie Freund John Wall ın 
Seinem leßten Artikel in der Rundichau 
Nr. 7 Seite 4, „Niemals bier“, beweiſt, 
würde es nicht einmal einer großen An— 
itrengung bedürfen, diefe Lait zu be- 
wältigen. Er ichreibt; denn jede der 
6000 eingewanderten Familien auch nur 
$100, diefes Jahr einzohlte, jo märe die 
ganze Schuld beglichen,. Nehmen wir an, 
ein ®iertel bon den 6000 mären zu 
arm, um dieſes zu tun und ein weite— 
red ®iertel wäre zu den Siranfen zu 
zäblen, jv würde die übrige Hälfte der 
Sefunden $200, oder in zwei Jahren je 
$100,00 aufbringen müffen. Es märe 
bann Ausſicht, daß dadurch die Arifis 
berbeigeführt, und der Kranke auf den 
Meg der Genefung gebradt würde, Wä- 
re das Reſultat der Heinen Anjtrengung 
nicht wert? Wabrli, mehr als das. 
Und mie ſieht e8 in Wirklichkeit aus? 
Nehmen wir 3. B Alberta. Am lebten 
Jahre iſt eine Summe von etwa rund 
$15,000, auf die Reiſeſchuld gezahlt 
worden. Das iſt noch nicht einmal 10% 
der ganzen Schuld. Auf den Kopf ber 
Steuerpflitigen Mennoniten verrech- 
net, (etwa 2000) ergibt das eine Zah- 
[ung von $7.50 pro Ropf. Eine dreifa- 
he Summe mürde die Schuld Albertas 
in 3 Nabren aufräumen. 

Einer und der andere wird num viel» 





9. März, 


leicht fragen: Habt ihr in dem Jahr eu⸗ 
zer Arbeit auch welche Erfolge zu ber; 
zeichnen? Darauf Fönnen wir mit „Ja” 
anttworten. Freilih, Nom iſt nicht in 
einem Tage erbaut worden, und fo 
fonnten wir auch nicht erwarten, daß 
alle unſere Brüder ſich mit Begeiſterung 
auf die Ausführung dieſes Planes ſtür— 
zen würden, aber der Stein iſt ins Rol- 
len gebracht worden. Im Gebirge twächit 
ein über feuchten Schnee ins Rollen ge: 
bradter Stein oft zu einer riejigen La— 
wine an, der jich nichts in den Weg itel- 
len fann. Sirachend und donnernd ſtürzt 
ſie zu Tal und reißt alles auf ihrem 
Pfade mit ſich fort. 

Von 4 Freunden der Sache hier bei 
Counteß iſt für dieſen Zweck $300, zur 
Verfügung geſtellt worden. Von Gem 
haben wir etliche Zeichnungen, vom ho— 
hen Norden, dem Peace River ein und 
die andere Zahlung. Und nun hat ſich 
Freund Wall in Sasf. auch auf dieje 
Linie geitellt. Wir glauben, daß aud 
er mit der Tat feine Empfehlungen be» 
fräftigen wird, und daß dort auch noch 
viele Sleichgejinnte in die Reihen tre— 
ten. 

Der Stein it ins Rollen gebradit! 
Die Lawine wächſt! Wer von den Ge: 
funden fühlt Helferfinn® Wer mwill fi 
in dem Rettungswerf brauchen laſſen? 
Freiwillige vor! 

Wenn Du heute einen Binder Faufit, 
fo fällt e3 dir nicht ſchwer eine Note auf 
$100, zu unterjchreiben, weil du den 
Binder brauchſt, und ibn haben toillit. 
Jetzt ift die Zeit, dem Herrn eine Note 
(Verſprechen) zu neben für den näditen 
Herbit und diejelbe in der Bank (öffent: 
lich in der Gemeinde) zu binterlegen. 
Hörit du das Naufchen von ferne? Die 
Lawine! Kannit du dich der alles mitrei- 
kenden Macht ertveben? Ach nicht. Wenn 
ih auch mandh einen Freund vor der 
Hand verliere, wenn wir und auch eine 
und die andere Beſchränkung auferlegnen 
müffen; unbeirrt gehen wir den Weg 
der Pflichterfüllung. Komm’ mit! 

X. Janzen Counteß, Ulta, 


Miſſion 


Ans Belgium. 


Werte Geihwiiter im Heimatlande! 

Wir möchten des Herrn Treue und 
Sitte rühmen mit den Worten der 
Seiligen Schrift: „Es fehlte nichts 
an all dem Guten, das der Herr dem 
Haufe Sfrael verheißen hatte, Es fam 
alles. „Jeſua 21, 25.” Seine Barm- 
berzigfeit hat noch fein Ende, fondern 
fie iit alle Morgen neu, und deine 
Treue iſt groß.” Alagelieder 3, 22— 
©3. 

Seit wir am 14. Dezember unjere 
Lieben bei Dallas, Oregon, verließen, 
bat der Serr uns fichtlich treu und 
wunderbar geführt. Reiiten per Bahn 
über Californien, wo wir bei den El— 
tern zu Reedley über die Weihnachten 
waren und Abihied nahmen, dem 
Diten zu. Machten dann noch einige 
furze Beſuche bei einigen Geſchwi— 
itern in Oflaboma und Kanſas, wo 
wir mit den Geſchwiſtern uns im 
Slauben geitärft haben und Segen 
genießen durften. Much iſt uns da viel 
Liebe erwieſen, die wir nicht vergeſſen 
werden, wir hatten fie nicht verdient, 
es war alles Gnade vom Herrn. Nach⸗ 
tränlih noch ein herzliches Danfe- 
Ihön. Auch erinnern wir uns ber 
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Schaden angerichtet haben und doch 
fanden wir dort danfbare und jiegrei- 
de Ehriiten. Wir wurden dort an die 
Worte in Habafuf 3, 17—19 erin- 
nert. 

Den 20. Januar beitiegen wir im 
Safen von New Vork ein belaiiches 
Schiff „Alex van Opital,“ welches 
jedod erit den 21. abends abfuhr. 
Das Schiff iit ein neues, nettes 
Frachtſchiff von 8,500 Tonnen, wel⸗ 
ches die dritte Reiſe über den Atlan— 
tiſchen Ozean nach Belgium machte. 
Abends ehe wir abfuhren ſchneite es 
ein wenig. Machten abends noch ein— 
mal einen kleinen Spaziergang durch 
die Straßen der Stadt Brooklyn. Auf 
dem Wege zurück entfaltete ſich vor 
uns ein brodtvolles Panorama: Die 
Großſtadt New Morf mit den erleuch— 
teten Riejenaehänden. (Ah dachte 
an das neue Jeruſalem, jene golde- 
ne Stadt, wo die Sonne nicht fcheinen 
wird, mo der Serr die Sonne jein 
wird.) Zu unserer Linken das Bild 
bon Ellis Nsland, die Inſel für 
Fremdlinge, mo fie aufgehalten wer- 
den. Fin Ellis Naland, das it. was 
die. Welt für uns iit, wo mir Fremd— 
Iinge und Pilger find und gleich 
Abraham erwarten eine Stadt, defien 
Baumeiiter der Serr selber tit. 

ALS unſer Buddy (Element tit fein 
Name) jab, daß Ne Stiffsbritfe anf 
gehoben wurde, fragte er: „Wie kön— 
nen wir jett zurück?“ Es war das 
letzte Pindealied zwiſchen uns und 
dem Feſtlande. Die große Dampf— 
pfeife erſcholl und die kleine Schlep— 
per erwiederten das Signal und zo— 
nen uns los. Sie ſtanden bei bis wir 
die Weftfeite von Ellis Island vorbei 
fuhren, ſignalſierten und verliehen 
uns. Unſer Aleiner merfte diejes u. 
frante ob wir denn jekt aanz allein 
aelaffen jeien. Wir antworteten: 
„Nein, wir find nicht allein, Jeſus 
bleibt hei uns auf dem Schiff.“ Er 
mar dann auch ganz rubia, und 
brauchte dann auch Später dieie Wei— 
fe al3 er feine franfe Mutter tröitete, 

Zur Zeit ımferer Abreiſe miitete 
an der amerifaniihen und aud an 
der europäiihen Seite ein großer 
Sturm, eigentlich war der aröhte 
Teil diefes Sturmes hinter uns und 
bor uns, Der Serr führte e8 fo, daß 
wir aerade in der „Depreilion” die- 
ſes Sturmes fahren durften. Satten 
die zwei Sonntage unserer Reife auf 
dem Schiffe Gottesdienit, mo der 
Serr uns reichlich jegnete. Bekamen 
auch Gelegenheit die Triebfraft unſe— 
res Schiffes zu beichauen. Es iſt doc) 
ein riefiges Werk, fo ein großes Mo- 
torichiff! Der Hauptmotor von fünf 
Cylinder oben und unten entwidelt 
eine Stärfe v. 6,000 Bierdefr. Die 
Kurbelwelle (erankibaft) allein wient 
über 50 Tonnen und die ſechs Teile 
bon der Kurbelwelle zufammen mie- 
nen beinahe 100 Tonnen Jede Ber- 
bindung, 18 Zoll im Durchmeſſer 
wient 16 Tonnen. Da wir nur elf 
Baffagiere waren, ſaßen wir oft zu 
fanmen mit der Bemannung des 
Schiffes. Satten auch Gelegenheit 
Teile der b. Schrift die Evangelien 
bon Johannes in Flämmiſch und 
Franzöſiſch auszuteilen. 

Kamen mohlbehalten den 1. Febr. 
morgens in Antiverpen an. Das war 
fieben Stunden vor der Zeit, jo daß 
unfere Freunde, die geplant hatten 
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uns auf dem Schiffe zu treffen über- 
rajcht wurden. Freuten uns, einige 
Freunde von der Belgium Gofpel 
Million zu treffen, und wurden mit- 
einander geitärft und geiegnet. Der 
Feind hat einige der Fleinen Chriiten- 
ſchar bier jchwer heimgejucht, einige 
haben aber dennoch große Siege zu 
verzeichnen, und die Fleine Schar hat 
an liedern zugenommen. Waren 
zwei Abende mit lieben Gottesfindern 
zuſammen, die von ihren Prüfungen 
erzäblten. Es iit hier ein Bruder, der 
ihon 45 N. eine Vertrnumgsitellung 
für eine Gemeinichaft befleidet bat. 
Man bat ihm aber itrenge unteriagt 
irgend etwas über Religion zu jpre- 
chen oder auch einen Liedervers zu 
fingen. Es iſt bier eben anders als 
daheim. Dennod find einige durd) 
feine Einladung zu den Verſamm— 
lungen gefommen und befehrt wor- 
den. 

In Antwerpen tit die Sauptipra- 
che Flämmiſch und bier Franzöfid, 
Wir wollen bier in Brüſſels die fran- 
zöſiſche Sprache gründlich erlernen, 
und werden hier wohl ſechs Monate 
bleiben ebe wir wieder weiter nad 
Belgiſch Conao neben, wenn e8 des 
Serrn Wille iſt und Er ums die Mit. 
tel zur Meiterreiie vorſchießt. Saben 
bier ein paar Zimmer aemietet und 
gleich mit dem Erlernen der Sprade 
beaonnen. 

Heute Morgen, unser eriter Sonn- 
tra bier. beſuchten wir die Neriomm 
lung in der Belgium Goſpel Miſſion, 
mo über Heſekiel 37 gepredigat wurde. 
Nach der Predigt wurde das Mahl 
des Serrn aefeiert und wir fühlten 
fehr gefegnet. Das Gedächnismahl 
des Serrn bier erinnerte uns auch an 
das letzte Mahl des Serrn in Dallas, 
Dregon, und an den letzten Sonntaf 
mit den lichen Geſchwiſtern zu Sills- 
boro, Rand, Diefes find eigentlich die 
höniten Erinnerungen bon daheim 
und e8 ift auch unfer Vornehmen mit 
Euch im Leben an den Tod des Serrn 
zu denken bis. er fommt. 

Noch nachträglich unſern beiten 
Dank für all die uns im Seimatlan- 
de erwieſene Liebe und beionders für 
folche, die für ums ins Gebetskämmer 
fein geführt wurden und von Gaäft 
allein geſehen worden find und ihre 
Belohnung in der Deffentlichfeit er- 
halten werden. Sie werden ficherlid) 
auch Frucht tragen zu feiner Zeit. 

In Liebe, Eure Diener und Mit- 
arbeiter, W. %. und Mary Kröker. 
8, Rue du Radium, 

Prugelles, Belgium. 


Einladuna. 


Um Sonntag, den 13. März, fei- 
ert das deutiche Volf und mit ihm 
die deutihen Wolfsgenofien in der 
ganzen Welt den Seldengedenftag. 
In Winnipeg findet dieje Feier am 
Sonntag, den 13. März, 4 Uhr nad 
mittagg, in den Wicardi-Sälen, 
Proadwan, Ede Colony, itatt. Der 
deutiche Konsul ladet alle deutichen 
Rolfsgenoiien von Winnipeq und 
Umgebung zu diejer Feierſtunde ein. 
Ein miürdiges Programm mit Mu: 
ftfvorträgen und einem Mafjendor 
wird die Feier umrahmen. 


Jedermann ift herzlich eingeladen. 


Traftate. 





Der Verräter. 

Auch mein Freund, dem ich mich 
vertraute, der mein Brot aß, tritt 
mic; unter die Füße. Bi. 49, 10. 

Der ewige Gottesiohn. 

Gott, dein Stuhl bleibt immer und 
ewig; das Zepter deines Reichs iſt 
ein gerades Zepter. 

Dur liebeit Gerechtigfeit und baf- 
jeit gottlos Wejen; darum bat did) 
Gott, dein Gott, Aejalbt mit Freu— 
denöl mebr denn deine Gejellen. 

Rialm 45, 7—8. 
Die Erhöhung Chrüiti. 

Du biit in die Höhe gefahren und 
bait das Wefängnis gefangen; du 
haſt Gaben empfangen für die Men- 
ſchen, auch die Abtrünnigen, auf dab 
Gott der Serr daielbit wohne. 

Selobet jei der Herr täglich. Gott 
legt uns eine Laſt auf: aber er bilft 
uns aud. (Sela.) 

Wir baben einen Gott, der da 
hilft, und den Herrn Serrn, der bomt 
Tode errettet. Pſalm 68, 19-21. 

Grundloſer Haß. 

Die mich ohne Urſache haſſen, de— 
ren iſt mehr, denn ich Haare auf dem 
Haupt babe. Die mir unbillig feind 
find und mich verderben, find mäd)- 
tig. Ich muß bezablen, was ich nicht 
geraubt babe. Palm 69, 4. 

Die zufünftine Herrliditeit des 

meſſianiſchen Reſches. 

Ich will deinen Namen vredigen 
meinen Brüdern; ich will dich in der 
Gemeinde riibinen. 

Rühmet den Herrn, die ihr ihn 
fürchtet; es ebre ibn aller Same Na- 
fobs, und vor ibm ſcheue ſich aller 
Same Yiraels. 

Denn er bat nicht verachtet noch 
verichmäbt das Elend des Armen, 
und fern Antliß vor ibm nicht verbor- 
gen; und da er zu ibm jchrie, hörte 
er's. 

Dich will ich preiſen in der großen 
Gemeinde; ich will meine Gelübde 
bezahlen vor denen, die ihn fürchten. 

Die Elenden ſollen eſſen, daß ſie 
ſatt werden, und die nach dem Herrn 
fragen, werden ibn preiien; euer 
Herz ſoll awiglich leben. 

Es werden gedenfen und fich zum 
Serrn befebren aller Welt Enden 
und vor ibm anbeten alle Geſchlechter 
der Heiden. i 

Denn des Herrn iit das Neid, und 
er berricht unter den Heiden. 

Alle Fetten auf Erden werden ei- 
fen und anbeten:; vor ibm werden 
die finie beugen alle, die im Staube 
liegen, und die, jo kümmerlich leben. 

Er mird einen Samen baben, der 
ihm dient; vom Serrn wird man 
verfündigen zu Nindesfind. 

Sie werden fommen und feine Ge— 
rechtiafeit prediaen dem Volk, das 
geboren wird, dab er's aetan bat. 

Pſalm 22, 23—32. 

„Die Schmach bridıt mir mein 

Herz”. 





Badisproaramm 


Der Sid-End Menn. Br. Gem.- 
Chor aibt Freitaa, 8.30 Uhr abends, 
ein weiteres Nadioprogramm. Es 
werden die bon unſeren Freunden 
gewünſchten Lieder gejungen werden, 

Joh. H. Neuiold. 


Die Schmach bricht mir mein Herz 
und kränkt mich. Ich warte, ob's je- 
mand jammere, aber da iſt niemand; 
und auf Tröfter, aber ich finde feine. 

Und fie geben mir Galle zu eſſen 
und Eifig zu trinfen in meinem gro- 
Ben Durit. Pſalm 69, 21—22, 


Sein Name beitehet in Ewigfeit. 

Sein Name wird ewiglich bleiben; 
jolange die Sonne währt, wird fein 
Name auf die Nachkommen reichen, 
und fie werden durch denjelben geſeg— 
net jein; alle Seiden werden ihn prei- 
fen. Pſalm 72, 17. 


Der ewige Throm. 

Ich habe einen Bund gemacht mit 
meinem Ausermwäblten; ich babe Da- 
vid, meinem Sinechte, aeichiworen: 

Ich will deinen Samen beitätigen 
ewiglich und deinen Stuhl bauen für 
und für, (Zela.) Bi. 89, 4—5. 


Der Meilias als König und Brieiter. 

Der Herr jpradı zu meinen: Serrn: 
„Zeße dich zu meiner Nechten, bis ich 
deine - Feinde Am Schemel deiner 
Füße lege.“ 

Der Herr wird das: Zepter deines 
Reiches jenden aus Zion. Herrſche 
unter deinen Feinden! 

Nadı deinem Sieg wird dir dein 
Volt willig opfern: in beiligem 
Schmud. Deine Kinder werden dir 
aeboren wie der Tau aus der Mor* 
genröte. 

Der Herr bat gefdiworen, und es 
wird ibn nicht gereuen: „Du biit ein 
Prieiter awiglich nad) der Weile Mel- 
chiſedeks.“ 

Der Herr zu deiner Rechten wird 
zerſchmettern die Könige am Tage 
ſeines Zorns. Pſalm 110, 1—5. 

„Der Stein, den die Banlente 
verworfen.“ 

Der Stein, den die Bauleute ver— 
worfen haben, iſt zum Eckſtein ge— 
worden. 

Das tit von Seren gefcheben und 
it ein Wunder vor unſern Mugen. 

{ Pialm 118, 22—23. 
Immannel, von einer Jungfran 
geboren. 

Darum fo wird euch der Serr jelbit 
ein Zeichen geben: Siehe, eine Nung- 
frau iſt Schwanger und wird einen 
Sohn aebären, den wird fie heißen 
Nmmannel. Jeſaias 7, 14. 

Die Gottheit des Meſſias, welcher 

Herrihaft auf David’s Thron. 

Denn uns iit ein Kind geboren, ein 
Sohn iſt uns gegeben, und die Serr- 
ſchaft iit auf feiner Schulter; und er 
beißt Wunderbar, Rat, Kraft, Held, 
Emig-Pater, Friedefürſt; 

Auf daß feine Herrſchaft groß wer- 
de und des Friedens fein Ende auf 
dem Stuhl David's und in feinem 
Königreib, daß er's zurichte und 
ſtärke mit Gericht und Gerechtigkeit 
von nun an bis in Ewigkeit. Solches 
wird tun der Eifer des Herrn Beba- 
oth. Jeſaias 9, 6—7. 

Sefammelt von 
Frau Helen Gonld Shepard, 
579 Fifth Ave. New Norf, N. 9. 

(Wer von den lieben Leſern dieje 
4 Seiten ftarfe Traftate verbreiten 
wifl, fchreibe darum an rau Shes 
pard.) 





Todesnachricht. 
Daf Lake, Man. 





Ten 17. Januar 1938, fam über 
Zelepyon vom Sanatorium zu Ri- 
nette, dab Mariechen Enns durch ei- 
nen plötzlich unerwarteten Tod um 
12 Uhr Weittag aus diejem Leben 
abgerufen worden jei. Es war ein 
harter Schlag fur die Mutter und 
Geſchw., hatten fie doch immer auf 
Genejung gehofft. Daß fih ihr Zu- 
jtaud verſchlimmert hatte, davon hat- 
te jie ihre Xieben daheim in Kenntnis 
gesegt. Die Lieben daheim bedauer- 
ten e8 jehr, daß fie aus dem ziweiien 
Hause wieder zurud ins erſte Haus 
übergeführt worden jei. In einem 
Brief vom 11. Januar jchrieb fie an 
ihre Mutter folgendes: Mutter, der 
Herr hat mir nod) niemals mehr 
aufgelegt, als ich tragen konnte. 
Mariechen war eine aufrichtige Jün- 
gerin Jeſu. 

Nachdem ein Sarg hergeitellt war, 
fuhr ihr Schwager A. Rempel, den 
20. Januar, per Eijenbahn jie von 
dort abzuholen und fam Sonnabend, 
halb 1 Uhr nachts mit ihr nad) Hauſe. 
Sonnabend, halb zibei Uhr nadmit- 
tag8, jand die Trauerfeier in der eng- 
liſchen Kirche zu Oak Lake jtatt. 

Die Einleitung wurde mit dem 
Kiede: „Eilet fort, den die Zeit“, ge 
macht. Dann folgte eine Anſprache 
vom englijhen Prediger. Er ver- 
las den 23. Bil. und SOffbr. 7, 17 
und jprady darüber Worte des Tro— 
its. Dann folgte ein Lied vom 
Chor: „Kommt, finget am Sarge 
der Freundin ein Lied.“ Darauf 
jagte Pred. Br. Peter Schulz einen 
Vers vor von dem Liede: „Wann 
ſchlägt die Stunde, ad) warın darf id) 
geh'n.“ Er ſprach über Joh. 16, 22. 
Es find die Worte, die Jejus zu jei- 
nen Jüngern vom Heimgang zum 
Bater jagte, Worte des Trojtes und 
der Freude auf ein jelig. Wiederjehn. 
Als legter folgte eine Anſprache vom 
Schreiber diejed Aufjage® über 2. 
Tim, 4, 7—8. Ic habe einen guten 
Kampf gekämpfet. Es wurde von 
Mariehens Kampf geiproden, den 
fie in den langen 2 Jahren, 9 Mo- 
naten und 10 Tagen, die fie im Sa- 
natorium zubringen mußte, gelämpft 
bat. Die Laufbahn ijt zu Ende, nur 
zu plöglid für die I. Angehörigen. 
Nun folgt die Krönung, wie e8 aud 
jo ſchön der Liedervers ausdrüdt: 
„Ebrijti Blut und Gerechtigkeit“. 
Gott jei Dank, Ehrijti Gerechtigkeit 
ift auch unfere Gerechtigkeit. Ein 
Trojt für die Hinterbliebenen ijt’s, 
dab fie wiſſen, Mariechen hat aus- 
gelitten und iſt nun daheim und 
ſchaut nun den, an den fie hier ge 
glaubt. Sie jagen mit Hiob: „Der 
Serr hat fie uns gegeben, der Herr 
bat fie genommen, der Name des 
Seren jei gelobt.“ Mariechen war 
ein treue8 Gemeindeglied. Wir ha- 
ben in ihr eine gute Gemeindeitüge 
abgeben müſſen. Solange fie im 
Eltern- und Geſchwiſterkreiſe war, 
tft fie eine treue Sonntagsihulleh- 
rerin gewejen. Die Kinder Tiebten 
fie, weil fie die Kinder liebte. Sie 
bat ihr Leben auf 27 Jahre 3 Mo- 
nate und 24 Tage gebradt. Die I. 
Mutter, Geſchwiſter, Gemeinde und 
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Sonntagsihüler betrauern fie. Dann 
folgte zum Schluß das Lied: 


Laßt zu meinem Herrn mid) ziehn, 
Meine Seele eilt iym nad); 
Wo die eiwgen Sonnen gluhn, 
Wartet men die Sabatruh. 


Bars auch ſchön in eurem Sreije, 
Bon der Erde Iweıd ıd) gen, 
Gnade gav der yerr zuc eije, 
Kat mid) zieyn zu meinem Herrn. 


Laßt zu meinem Herrn mid) ziehn, 
Barum haltet ihr uud) auf, 
aus der Fremde layt num fliehn, 
Kad) der Heunat geyt mem Xauf. 


Salems Tore, Zions Mauern 
Sey ich ſchuunern won von ſern 
Vieot IJE uiich, jo lag vas zıauern, 
xapt nd) zieyn zu neinen deren, 

Yierauf Wurde Die Xeiche zum 
tieoyo; gejayren, wo das Saattorn 
veut Schohe ver Eroe uvergeven wur⸗ 
de, wo es ruht DIS zu grogen Auf 
erjieyungsimorgen. 


Die trauernde Mutter und Geſchw. 
Juſtina &Xſchetter 
und Geſchw. Euns. 
Sm Auſteage, 
P. C. Penner. 
(„Die Poſt“ möchte kopieren.) 





Buhler, Kanſas. 

Profeſſor u. Prediger J. W. lie 
wer wurde geſtern nachmittag von 
der Bethel Couege-Kapeue aus, zu 
ſeiner legten Yuye bejiattet, er war 
in Weidyalın, ver Hıe in Rußland 
geboren, am 8. Juni 1869, mu ſei⸗ 
nen Eltern 1874 nad) Amerita aus» 
geiwandert, die jid) Y Meilen ojt von 
Rewton anjiedeiten. Vurch fleißiges 
Studium auch ſpäter in mennoniti— 
ſchen und anderen Anitalten, erwarb 
er ſich weitgehende Kenntniſſe. Das 
Ganett Seminar, wo er bei 
WUbjolvierung des Kurſus ſich fein 
L.S. Th. erwarb, beehrte ihn ſpäter 
mit dem Doftortitel der Gotteöge- 
lehrtheit, ſowie aud) ihm diejelbe Eh— 
re vom Bluffton Kollege übertragen 
wurde, 

Mit Dr. Kliewer ijt ein Großer in 
der Allgemeinen Kongerenz von 
N. A. zu Grabe getragen. Er be- 
fleidete verichiedene höchſte Aemter. 
Als menn.Prediger wurde er zuerſt 
von der Woodsworth Gem. in Ohio 
berufen; dann folgte er dem Ruf der 
Zemer Gem. in Indiana, der er eine 
Reihe von Jahren mit Erfolg diente. 
Zuletzt diente er der Bethel College 
Gem., doc) refignierte er gejundbheits- 
halber vor etl. Jahren. Eine Reihe 
von Jahren war er Präſident von 
Dethel Kollege. Einen Termin war 
er Borfiger der Allgemeinen und ein 
paar Jahre der Weitl. Dijtrift Konf. 
und jo lange er Glied der Aeußeren 
Miſſionsbehörde war, bis vor etlidyen 
Sahren, war er ihr Vorfiger. Als jol- 
der machte er eine Reife um die Welt 
und bejudite die Miflionsfelder in 
China und Indien, worüber er ein 
Buch geichrieben hat. 

In den Verhandlungen u. Beipre- 
Hungen blieb er ſtets ruhig, jeine An- 
fihten waren überlegt und drangen 
meijtens durd. Obs immer zum be» 
ten war mag dahingeitellt bleiben. 
Er vertrat die fjogenannte akademiſche 
Freiheit, unter der id; veritehe, daß 


den Studenten gut und böfe, echt u. 
falſch, die wahre Religion und die 
falſchen ujw., möglichſt neutral vor- 
getragen wird, jo daß der Etudent 
garnicht merfe, weldye Stellung der 
Kehrer zu der Frage einnimmt, er 
mu jelber enticheiden jo oder jo. Ind 
ich; meine gerade diejes war Kliewers 
ſchwache Seite. Wenn die Studenten 
ulle gereifte Chrijten wären, möchte 
die „akademiſche Freiheit“ erlaubt 
oder in einer chriſtlichen Zehranitalt 
angebradt jein. Aber gewiß 
nicht, wie ſich im gewöhnlichen die 
Studentenihait zufammenitellt. Wie 
viel Unheil ift dadurd, dab der Bro- 
fejlor feinen klaren beſtimmten Ton 
anſchlug, angerihtet worden auch 
unter uns Mennoniten. Eine dhriitli- 
de Lehranſtalt und „atademiiche 
Freiheit“ ijt eine Paradoxie und iſt 
nicht vereinbar mit der Lehre der Bi- 
bei. Dieje Stellungnahme war, wie 
oben erwähnt Kliewers ſchwache Sei- 
te. Und eine weitere, daß er ein Roit- 
millenarier war, Doc, deren haben 
wir nod) viele unter unjern mennoni- 
tiihen Führern. 

3. W. Kliewer war eine bervorra- 
gende Perjönlichkeit, der menn. Ge- 
ſchichte hat machen helfen. In jei-nen 
mancherlei Stellungen hat er ſich ci- 
ne große Geiolgihaft aufrichtiner 
Verehrer erworben, die wohl iiber der 
ganzen Welt zeritreut find. Ruhe jei- 
ner Aichel Alt neworden 68 Jahre, 
8. M. u. einen Tag. 

Grüßend 
E. 9. Frieſen. 


Welt. Silas Grubb, Philadelphia, 
iit am 6. Yebr., 6 Uhr, plöglidy ge- 
jtorben. Br. Grubb war wohl der 





Gründer der Zweiten Mennoniten- 


gemeinde in Philadelphia. Dazu war 
er aud) etwa 25 Jahre Mitwirfender 
und viele Jahre Editor des „Menno- 
nite,“ Er interejjierte ſich jehr für 
Mennonitiihe Geſchichte und hat ei- 
ne ausgezeichnete Sammlung ins 
Fach jchlagender Bücher und Doku- 
mente, Silas war ein Sohn von Xelt. 
N, B. Grubb, der jegt in jeinem 87. 
Sahr jteht und 40 Jahre Prediger 
der Erjten Mennonitengemeinde in 
Bhiladelphia war und gegenwärtig 
emeritierter Prediger der Gemeinde 
iit und fein Heim bei jeinem Eohne 
Silas und Gattin hatte, Ein einziger 
Bruder des Heimgerufenen ijt Pred. 
Billiam H. Grubb, Dwight, SU. 


Aelt. 3. W. Aliewer, „it letzte 
Nadıt aud, abgerufen worden.” Letz- 
ten Monat waren es drei Jahre, 
feit er mit drei erwachſenen lindern 
am Sarge feiner Gattin jtand, Er 
hatte jelber ſchon einen leichten 





Schlaganfall und nad) einiger Zeit 


nahm er im Bethel Heim Wohnung, 
wo er nun auch in jeinem 68. Qebens- 
jahr entichlief. Der Beritorbene hat 
fi in der Allgemeinen Slonferenz u. 
aud in Bethel College verdient ge- 
madt. Er war viele Jahre Vorſitzer 
der Behörde für Aeuß. Miffion und 
madhte als foldher eine Weltreiſe, wo⸗ 
bei er in Beal. von. Pr. J. P. Hab:g- 
ger, Berne, Xnd., unſere Miffionsfel- 
der in Indien und China beſuchte. Er 
war Prediger an der Wadsworth, der 
Berne, und der Bethel College Ge- 
meinde, und diente Bethel College 





9. Mir, 


viele Jahre als Präfident. Er diente 
der Allgemeinen Konferenz auch jeie 
nerzeit al3 Schreiber und hat in der 
Weſtlichen Dijtriit-Stonferenz ver. 
ſchiedene Aemter inne gehabt. Seine 
Schulbildung erhielt er in der Hal. 
jtead Forbildungsichule, wo er un. 
ter Zehrer 9. H. Ewert in einer Klaſ⸗ 
je mit David Töws, Roſthern, Benj. 
Ewert, Winnipeg, P. 3. Wedel, Ye 
thel College und dem Editor (C. €, 
Krehbiel) des Bundesboten jtudierte, 
Später beſuchte er Bethel College u, 
das Garrett Bibel Jnititut in Chi. 
cago. Sein Bruder, Mifjionar H. 3. 
Kliewer, hat ihm in legter Zeit man. 
den Dienjt leiten können. 

— Chriſtlicher Bundesbote, 





Ein kurzer Nachruf. 
Prediger Korn. Abr. Klaſſen. 





Es iſt ſchon etliche Zeit vergangen, 
ſeit uns unerwartet die Nachricht 
tam, daß dieſer Bruder, mit dem wir 
eine Zeitlang zuſammen in unſerer 
Buchhandlung „Raduga” in Halb. 
jtadt gearbeitet hatten ganz plöglid 
in die Ewigfeit abgerufen wurde. 
Hier nur ganz furz einige Züge und 
Erinnerungen aus jeinem Xeben, 

Bir jhägten an ihm jeine Arbeits 
willigfeit und Energie. Im kirchlichen 
Leben müjjen wir ohne Zweifel jeine 
Tüchtigkeit und Begabung als Sonn- 
tagsıhullehrer anerkennen. Seit die 
Unruhen in unjerer Gegend began- 
nen, haben er und feine Yamilie viel 
durchgemacht. Einer jeiner Söhne 
ging, ziemlid jung, in den Eelbit- 
ſchutz, und es ſchien jo, er jei verſchol⸗ 
len. Seine Familie hielt ihn wohl jür 
tot. Doc) war er nad) vielen Strapat- 
zen über die perſiſche Grenze gegan- 
gen und hielt ſich hier auf. Nad) eıner 
Reihe von Jahren, als die Familie 
ſchon in Amerifa war, fam er aud) 
hierher. Als die Unruhen in unjerer 
Gegend ſich mehrten, reijte er nad) 
Charkow. Wir rieten ab, es jei zu ge 
fährlid. Er meinte aber, es wird 
ſchon gehen, ich werde vorfichtig fein. 
Da fommt auf unjerer Station eine 
Frau aus dem Waggon und teilt mit 
dab auf einer ca. 40 Werſt entfernte. 
Station ein Mann aus unjerm 
Städtdien von Soldaten aus dem 
Zug geführt worden fei. Der Beichrei- 
bung nad) — jo mußten wir jchließen 
— ijt das unfer Br. Klaſſen. Bald 
darauf kam nad) Priſchib ein Mann 
mit verbundenem Kopf der von die- 
fer Bande — wahrſcheinlich Grigor- 
jewzy geflüchtet war. Ich ſuchte ihn 
fofort auf. Man hatte dort viele, aud) 
ihn, jehr neichlagen 

Er erzählte auch von unſerm Br. 
Sie kannten ihn nicht. Doc die Be 
ſchreibung lie feinen Zweifel übrig, 
da e8 unser Br. Klaſſen ſei. Bejon- 
der3 wichtig war mir, daß er viel ge 
betet habe. Ich dachte, es ſei befier, 
wenn ich die Nachricht der Frau Klaſ⸗ 
jen überbrächte, als wenn fie e8 auf 
irgend einen andern Weg erfuhr. 
Die Schmerzensizene, die jett folgte, 
will ich nicht beichreiben, doch Gottes 
Wort und Gebet geben aud) in den 
ſchwerſten Stunden Troit und Kraft. 
Es war mohl am folgenden Tage, 
dann wurden er und cin Süngling 
Penner, aus einem Dorfe der ri’ 
ſchiber Wolloft gebracht. Es war ih- 
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8. 


nen in dunkler Nacht aelungen, - zu 
flüchten und in dieſes Torf zu Fom« 
men. Man batte fie in einer Oekono⸗ 
mie mit andern eingefperrt und man- 
he Sehr geſchlagen, auch den jungen 
Kenner, aber Klaſſen nicht. Dieies 
nibt einen feinen Cinblid in das 
ſchwere Erleben, welches viele von 
uns durchgemacht haben. Mandje 
freilich noch viel mehr. 

Der Herr tröite die hinterlaffene 
Witwe, in deren Armen cr auf dem 
MWene unerwartet feinen Geiſt aus— 


hauchte. 
A. Kroeker. 


Nivers, Man. 








Dem lieben himmliichen Pater, 
Serriher iiber Leben und Ton, hat 
e8 acfallen umſeren lichen Water, 
Großvater und Urgroßvater von uns 
au nehmen und in fein himmliiches 
Reich zu nerfehen. Tch dürfen wir 
nicht tramern, als Ne da Feine Hoff. 
mınga haben, fondern morlen uns 
freien quf ein ewiges Wiederſehen. 

Er kam aufs Krankenbett 1937, 
den 23. Derember. und wurde ſchwer 
krank. Satte große Atemnot. Seine 
Kranfheit war Lumaenentründuna. 
Er rief auf dem Aranfenbette oft 
ans: „Erbarme Dich, o Sriland. und 
lindre meinen Schmerz.” Dir Feind 
mollte ihm irrmer wieder die Freu— 
digkeit zum Sterhen nehmen Am 26. 
Des. wurde e8 Feffer mit ihm: er 
Finn an au eſſen und forderte kräftige 
Nahrıma. Dieles hielt an bi? zum 
9. Kanunr d X, ımb donn wurde er 
wieder plöhlich krank. ER wor baſd 
am Sehen, das es aum Ende ging. 
Montar. den 10. Xan., rtnr+en?. hrt- 
te er e8 ſchwer mit der Luft. Meine 
Fron frante ihn, oh er much afarhe, 
daß es wit ihm vlötzlich aqus fein 
Finnte? Dann ſogte er mit voſſem 
Bewußtſein ımb klſoror Stimme: 
SNao das aloube ich!“ Meiter frante 
fir ihn, ob da nah immer eftwas 
fehfe* vorher hrtte er immer nett, 
dn fehle was — An? efwes 
mr DOafin Ina hnn Arr Met! Fr 
fanter Nichts fehlt mehr: ih bin 
man Ina Han Arır Moltt MR af ich 
hier?" Nachmittnma. ala er in® Mntt 
mehrncht murde. Ichmte er meine Tin. 
he Fron an mh Innter „Noht Fehlt 
rim neh Ana Shtarkan, den hin Ih 
men " Er ah noch Fin Hrn Mn 
felfinn end ent, Anh meine Tram hei 
ihm Meibe Oh mar ımterdrfien h'n- 
emR in Anm half anranneen Maine 
rm malte Fich ainn Mrheit Anfen 
m — Ihn! Ihm hle'hen v2 nahm 
Wirth 5 M'nmten mh TR fie zu⸗ 
ritffehrte, mar Arr Diem mer — er 
mar Int Moınn fir Ann Nam mean. 
nimmt. in berarn'en fie!" Er cGhnt 
mm. mma er menlamht nd rvft men 
ma han der Yrnanm Nifsorreife, Er 

tft Fran aamnion 19 are 

(Fr ift nehnren im Dorfo Sterfcht, 

NrrhinnAarır Orni?, RııIeond, am 21 

Märı 1886 ımh Hit ⸗eftarben „m 10. 

Kon, 2 Ihr nechmittan? 1928. 

Eeine Tiehr TFron, ımlerr Mhr'ter, 

Maria, neh. Entf, murhe geboren 

om 4. Mai 1856 im Derfe Morfeld, 

RAukfardr und ftarb mm 10 Kan. 

1923, 2 Ihr morgens. Pater hat ihr 

olfo 15 Jahre nachnetranert. Nm 

Eheftande gelebt 46 Jahre. In den 


Mennonitiſche Rundſchau 






Eheſtand traten die Eltern den 25. 
Mai 1877, und ihnen wurde eine 
Tochter, Maria, meine I. Frau, am 
30. März 1887 geboren. Er binter- 
läßt alfo eine Tochter mit ihrem 
Manne, 6 Sroßfinder und 4 Urgroß⸗ 
finder. 

Die trauernden Kinder, 
Groß⸗ und Urgroffindern, 

Maria und Gerhard Neufeld. 

Rivers, Man, 


famt 





Todesnadhr.dit. 





Der Tod feiner Seiliner iit wert 
gehalten vor dem Serrn. ®i. 115, 15 

Es bat unserm himmlifchen Vater 
aefallen, meinen aeliebten Mann und 
unfern Pater Nafob Peter Wiebe 
durch den Tod zu fich zu nehmen. 

Mehere Kahre ſchon lilt er an chro— 
niſchem QLuftröhrenfatarrh, mit S- 
ften und Atemnot verbunden. Er 
wurde zulett jo ſchwach, daß er nicht 
den nanzen Tag auf fein fonnte, mäh- 
rend e8 ihm fo aut ging, mit uns an 
einem Tiiche zu fiken. Er wurde "im- 
mer ſchwächer und Fonnte das Pett 
nicht mehr verlaflen. Beinahe bis 
zum Ende behielt er das Bewußtſein. 
Mit großer Freude fprad er immer 
ımd immer wieder von der Gnade 
Sottes in Chriito Nefu. Die Kraft 
diefer Gnade haben wir befonder3 
bei ihm vor dem Tode geſehen. Die 
Soffnung des eminen Lebens blieb 
ihm feft bi8 zum Ende. Als er ſchon 
nicht mehr fpredhen fonnte, hob er 
noch den Finger zum Simmel emhor. 

Am 15. Febr. S ihr und 15 Min. 
obend8, fam Fir ihn die Erlöſungs— 
ftunde. Der Athem wurde immer für- 
zer — und — fein Serz hatte arıfre- 
hört zu Schlangen. eine freumbdliche 
Vaterftimme mar fiir immer ber- 
ſtummt — für immer auf Erden ber. 
ſtummt. Iinfer Sera meint, wir be. 
tranern feinen Toh, doch tramern wer 
nicht als ſoſche, die feine Safinmn 
haben. Wir hahen einen ftar“en Tr it 
indem mir wiſſen, daß der Serr ihn 
zur fih nenommen hat, und daß mir 
uns noch einmal wiederſehen mer\en 
in inner Melt, mo kein Tod mehr fein 
mird. Wir gönnen ihm die ewine Ru— 
be. 

(Fr iſt tt armerhen 75 Xahre, 10 
Mannte mh 15 Irre, 

Mein arfichter Mn mehr Sen 
1 Mhr'T 1869 in Mimtnn Giin- 
Ruhfendb nehoren. Xm 16 Orhma. 
iohre wurde er zum Seren Kefahrt 
mh am 19 Frnt IQaN m Miinfte” 


heran getonft mh in die Menn. Pr 


Hem anfnennmmen. 

Mia or 91 Nahre alt mar meh 
er Fir Inn Tarfthiantt mahififtont um 
Nianta A Oahre uf her Snarahmer 
Trrftei Am 31 an. 1880 init er 
mit mir in den Fheftamh AN Rohre 
pifnerten mir unfere Strafo uiams 
pran mh Aeiften Troud nd Onih mit 
eirandrr Nah 10 86 Marrte 
mh mir hätten daa Narreht an. caht, 
anfammen Nie goſdene Sochvif ayı 
foto rn, Der Serr hat e8 anders ne- 
woſſt. 

vn ımfarer Bo ſchon ftto der Gorr 
ma 2 Cfhıne nd 9 Fähter Nam Ann 
Erhnen ift der Hinter In Mehland 
nehfiehen, md eine Tochter ift da- 
ferh't neftorben. 

Beſondere Tiebe hatte mein Mann 


zum Gefang. 


31 Sahre war er in 
Rußland Chorleiter. Nun fingt er 
weiter in jenem Chor. 

Am Nahre 1925 zogen wir bon 
Sagradowfa nad) Alerandermwohl, 
Molotidina, von wo wir dann im 
Sabre 1926 mit unierer Familie nad) 
Canada auswanderten. Durch eine 
wunderbare Führung Gottes fanden 
wir in Winnipeg unfer Heim. Die 
Segengftunden in demjelben mit dem 
Verstorbenen werden uns unvergeß- 
lich bleiben. 

Es ift unſer feites Veitreben, dem 
Serrn treuer zu dienen, damit. wenn 
unsere Stunde fommt, wir einen wei— 
= Eingang haben in jene Serrlid- 
eit. 

Die trauernde Witwe 

Juſtina Wiebe und Kinder. 
429 Elgin Are, Winnipeg. 

Worte des Troſtes ſprochen auf 
dem Bearöbniſſe am 19. Februar auf 
Wunſch des entichInfenen Pruders in 
der Et. Andrews United Church. die 
Nahberfirde des Scimes des Bru- 
ders, die Vrüder E. N. Siebert iiber 
Seb. 11, 39-40; A. B. Peters über 
Phil. 1. 20—23. Hermann Neufeld 
iiber Ep. Joh. 12, 20—26 und Pe 
ter Rornelien über Xob. 1, 11—1A 
und Verſe 23, 25. 26 ımb 39—43. 
Amifichen den Anſprachen ſong der 
Chor Lieder der Aufmunterung. 


Lebensverzeichnia der Schw. Katja 
Wiens, 





Katia Wiens, aeboren den 12. 
Aua. 1915 in Bytſchock, Sid-Nuf- 
land. itarb am 15. Fer. nach einem 
dreijährinen fdhmeren Leiden. Cie 
litt an hohem Blutdruck, und wurde 
durch einen plößlihen Tod am 15. 
Febr. abaerufen, au dem, an ben 
fie aenloubt und den fie in ihrem 
Leiden Tieben aelernt hat, ob*war fie 
Seine Wege nicht immer reritand. 

Cie hinterläßt ihre Mutter und 
10 Geſchwiſter. 

Eie ift alt aeworden 22 Xahre, 6 
Monate ımdb 2 Tane, 

Das Dearäbnis fand Ennrtna. den 
N. Fehrnar in der M. B.-Rirche au 
Nord-Hildonan Statt. wo mit Wrten 
des Traiter die Mr"der Merhardb Enn 
nah Ri. M. I—3: KXohann Enns 
nah Ri, 108, 15—16. $. S. Voth 
nad Röm. 6, 23 und Sermann Neu— 
feld nach Feremia 31, 1 — 3 und 
on8 En. Xnhannes 3, 24 der Trou⸗ 
erberfommtYrma dienten. Der Chor 
d’ente ebenfalls mit entſprechenden 
Liedern Die Leiche wirde daranf auf 
den Sottesarfer der Menn. Beme'nde 
zıı Pigeon Lafe, Man., 25 Meilen 
Weit von Winniveq, zur Tekten Ruhe 
nebettet. Br. Hermann Nenfeld las 
am Grabe noch 1. Theſſ. 4, 13—18 
und betete. 


Lebensverzei’n's nnferer lieben 
Mutter. 





Ilnfere liebe Mutter, Anne En, 
ach NRemnel. murhe neborer den 17. 
Sept. (nlt St) 1850 in Nieherdor- 
tira. Eitd-NRuhlandh Ohre Eltern m» 
ren Xohann und Moria (meb. Ben: 
ner) Mempel, Xhre Xumend’eit ber- 
Iehte fie tm Dorfe Nieder*nrtika. Im 
SNahre 1869 emnfina fie nach park“ 
rigem Unterricht in den Heildwahr- 





beiten bie heilige Taufe von Aelt. 
Gerhard Dvd, Rofenthal. Sculun- 
terricht erhielt fie von Lehrer Johann 
BWieler. Am 8. Dez. 1870 trat fie mit 
unferm Bater, Peter Epp, in den bei- 
ligen Eheitand. Sie wohnten nody 2 
Sabre in Niederdhortiga und zogen 
dann nad dem Füritenland und 
wohnten zuerit 2 Jahre im Dorfe 
Michaelsburg. 1874 fauften die El- _ 
tern dann eine Wirtſchaft im Dorfe 
Aleranderthal, wo fie bis zum Herbſt 
1889. wohnten. Darauf zogen fie nad) 
dem naheliegenden Dorfe Georgs- 
thal, wo fie bi8 1893 wohnten. Weil 
die beiden älteiten Söhne erwachſen 
waren und in den Forftdienft einge 
zogen jollten werden, und die Eltern 
auch nicht die Mittel hatten, für die 
Kinder Wirtſchaften zu faufen, in 
Canada jedod viele freie Heimitätten 
angepriefen wurden, jo veräußerten 
fie ihr bewegliches wie auch unbeweg- 
lihes Vermögen und ergriffen wie- 
der den Wanderitab und zogen nad) 
dem gelobten Land Canada. Sie per- 
ließen Rußland am 20. Mai 1893 
und famen den 5. Suli in Morden, 
Man., an, wofelbit fie bei Vaters 
Schweiter, Jacob Höppners, in ei- 
nem Nebenhaus, bis zum 19 April 
1894 wohnten. Dann zogen fie mit 
der ganzen Familie (außer der älte- 
ften Tochter, die fich inzwiſchen ver- 
heiratet hatte) nad) Roithern, Sask., 
wo fie mit zwei Söhnen glei 3 
Seimftätten aufnahmen. Die erften 
Monate fanden fie Unterkunft bei 
Vaters Schweiter, Heinrich Warken⸗ 
tins, bi8 Vater mit den älteiten Cöh- 
nen eine Vlodhütte, die mit Erdfoden 
gededt wurde, errichtet hatte, welches 
ihr erites Seim war. Schwer waren 
die erjten Pionierjahre. Die wilde 
Prärie mußte urbar gemacht werden; 
die Mittel waren fnapp und das 
Städten Rofthbern 15 Meilen ent- 
fernt. Eine ſchwere Arbeit. 

Mutter hat die Pionierjahre voll 
und ganz durchkoſtet. Wo es an Geld 
gebrach, um neue leider zu karfen, 
mußte durch Flicken erfett werden; 
ebenio auch die Nahrung — alles 
wurde immer fo eingeteilt, daß mir 
elf Kinder immer Kleider und Nah- 
rung hatten. Sollte die Frage ne'*ellt 
werden: Sabt ihr auch je Mangel ae 
[itten, fo müßten wir alle fanen: Nie 


_ feinen, dafür hat der himmliſche Da- 


ter umd die Eltern geforgt. Gott feq- 
nete der Eltern und der Kinder Fleiß, 
fo daß fie fich im Jahre 1900 ein ae 
räumiges Wohnhans bauen fonnten 
mo fie noch 18 Jahre freude und 
Reid teilen durften. Dann zoanen die 
Eltern 1918 nah dem Städtchen 
Zaird, wo fie beinahe 11 Jahre im 
Ruheſtand verlebten, bis zum 28. Nu- 
fi 1929, als ihr aeliebter Gatte und 
unfer Vater ftarb. Darauf blieb fie 
noch mit ihren lindern Abram P. 
Epps in ihrem Se'm bis Mai 1930. 
Don da an hat fie ihr Seim bei ihren 
Kindern P. P. Epps aehabt, wo fie 
ach aut verſorgt und gepflegt mur- 
de. Sie ift in den lekten Jahren mit- 
unter ſchwer krank aeimeien, ober der 
Serr aab ihr immer wieder die Go— 
fundheit, ihrem Alter nad, imo fie 
dann anch immer wieder in den Got- 
teadienftlihen Neriammtımnen er- 
ſchien, und mo fie felten fehlte. 

Am Neujahrsmorgen d, 3. war fie 
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Sur Beachtung. 
1/ Surze Welanntmadungen u. Ans» 
zeigen müſſen jpatejtens Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen. 
8/ Um Werzögerung in ber Zuſen⸗ 
Dung der Yeitungen gu vermeiden, ge- 
be man bei Wdrejjenänderungen ne 
ben dem Wamen der neuen aud ben 
der alten Poſtſtation au. 
8/ Weiter erjuchen wir unfern Xejer, 
dem gelben Bettel auf der Zeitung 
volle Aufmertſamkeit gu ſchenken. Aut 
demſelben findet jeder neben jeinem 
Namen auf das Datum, bis wann 
das betreffende Wbonnement begahli 
ift. Auch dient diefer Zettel unjeren 
Leſern als Beſchemigung für die ein» 
gezahlten Leſegelder, welches durch 
bie Aenderung des Datums angedeu⸗ 
tet wird, 
4/ Berichte u. Artikel, die in unferen 
Blättern erftheinen jollen, möchte man 
auf bejondere Wlätter u. mcht mit an- 
Deren geſchaftlichen Bemerkungen au» 
jammen auf ein Wlatt ſchreiben 
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noch im Gotteshauſe. Am darauffol- 
genden Tage wurde fie fchwer franf 
und hat das Krankenlager nicht mehr 
verlafien. Mutter bat in dieien Ta- 
gen viel gelitten, jo dab fie einige 
Male ſagte: Kinder, ihr wit nicht, 
wie groß die Schmerzen, die ich habe, 
find! 

Am 31. Jan. %3 Uhr nadıts, er- 
löjte der Serr fie von ihrem ſchweren 
Leiden, fo daß fie janft entichlief. Wir 
glauben feit, daß der Herr uniere lie: 
be Mutter zu fih in die himmlische 
Wohnungen nahm, wo Er abmwiicdhen 
wird alle Tränen von ihren Augen, 
und wo fein Leid und Schmera mehr 
fein wird. 

Unjere liebe Mutter iit alt gemwor- 
den 87 Jahre, 4 Monate und 2 Taxe. 
Krank iit fie geweien 29 Tage. 

Die Mutter hatte 14 Kinder, 111 
Sroßfinder und 71 Urgroßfinder, 
mwobon 3 finder, 24 Großfinder und 
4 Urgroßfinder ihr im Tode vorange— 
gangen find. Sie hinterläßt alſo 11 
Kinder, 87 Großfinder und 67 Ur— 
aroßfinder. 

Die Begräbnisfeier fand itatt am 
4. Februar in der Laird Kirche. Pre- 
diger E, F. Sawatzky machte die Ein- 
leitung. Aelt. Kohannes Regier bielt 
die Leichenrede im Anſchluß an ob. 
14, 1—3. Dann widmete Pred. ob. 

Rempel, Nofthern, der Weritarbe- 
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nen einen Nachruf auf Grund von 
Pſalm 143, 5. Zum Schluß ſprach 
noch Pred. David Epp über Offb. 14, 
13: „Selig find die Toten, die in 
dem Herrn jterben.” 
Die Kinder. 
Nachruf. 

Dirks, Heinrich, Sohn von David 
Dirks, wurde am 8. September 1879 
in Gnadenfeld geboren. Er war der 
jüngite Bruder des weithin befann- 
ten Schulratichreibers Nohann Dav. 
Dirfs. Anfangs Februar ds. Ihs. 


kam er von Milford, Conn., zum Be- 


ſuch zu jeinen Kindern und Verwand— 
ten in und um Waterloo und beweg— 
te ſich in feiner ſtill beiteren Weile 
unter ihnen. Sonntag, am 6. Yebru- 
ar ſah ich ibn in unſerer Kirche figen 
und aufmerffam der Predigt folgen, 
die es jonderbarerweije recht viel mit 
Sterbegedanfen zu tun hatte, obwohl 
der Tert diejelben nicht betonte. Die 
Sterbegedanfen müſſen wohl an je 
nem Qage unfere Kirche erfüllt ba- 
ben, denn auch der Chor jang die 
Ghoralmotette unſeres heimgegange- 
nen Zebrer-Kompontiten Wilhelm P. 
Neufeld „Wer weiß, mie nabe mir 
mein Ende.“ 

Nah Schluß des Gottesdienites 
begrüßte ich Dirfs, und wir verabre- 
deten, uns bei feinen Kinder Korne— 
lius Krauſens im Laufe der Woche 
zu treffen, Nugenderrinnerungen 
aufzufriichen und Gedanken auszu- 
tauschen. Andere feiner Befannten 
famen berzu, und wir famen ausein- 
ander. Als ich von der Kirche abfubr, 
fab ib ihn eben noch mit jeiner 
Schwiegertochter, Frau Krauſe, der 
Salteitelle der Straßenbahn zugeben. 
Ich brachte noch unſeren Gejanglei- 
ter, auch einen alten Gnadenfelder, 
Joh. Abr. Braun, in fein Quartier 
und fuhr dann mit den Meinen jelbit 
nad Hauſe. 

Als wir vorfuhren, fam uns un- 
fere Tochter entgegen und jagte, wir 
follten nicht ausiteigen jondern um 
fehren, denn Herrn Krauſes Vater 
liege auf der Straße unweit der Kir— 
che im Sterben, — jo hatte man eben 
durch den Ferniprecher gemeldet. 

Wir kehrten jofort um, und es wa- 
ren veriworrene Gedanken, die mein 
Sehirn auf der furzen Fahrt bis zur 
Stelle durchkreuzten. Ich dachte, 
wenn er im Sterben gelegen hätte, 
als telefoniert wurde, jo würde man 
ihn jegt jchon entweder in’ Haus 
oder in’s Hoſpital verbradyt haben. 
Aber als wir anfamen, lag er im- 
mer nod quer über den Bürgeriteig, 
— fein Sterbender mehr jondern em 
Toter. Das jah ich jofort an den ge- 
brodyenen Mugen die ich das Vor— 
recht hatte, ihm zuzudrüden. Er lag 
auf dem falten Gement, den Kopf 
auf der daneben aufgebäuften, hart 
gefrorenen Schneediime. Frau Krau— 
fe bemühte ſich um ibn und batte 
ibm ihr Handtäſchchen unter den 
Kopf geihoben. Sie wuhte nicht, 
was num weiter tun. Zwei Merzte, 
der eine von ihnen der Coroner, wa- 
ren ſchon zur Stelle, und nad kur— 
zer Unterfuhung fiel das harte 
Wort: „That man i8 dead.” 

Uns jchien e8 jo, das fönne ja gar 
nicht fein. In unjeren Serzen war er 
ja nod) zu lebendig. Wir hatten doc 
ſoeben owit mis ihm geſprochen. Gr 


mußte doch feinen Mund noch auftun 
und uns erflären was wir von dem 
allem denfen jollten. Aber alle Be- 
mühungen der inzwiichen dazu ge- 
fommen Angehörigen waren umjonit. 


In menigen Mugenbliden war er 
uns in umerreihbare Cmigfeitsfer- 


nen gerücdt worden, 

Während ich im Kaufen der mü- 
Bigen Gaffer bei dem PBeritorbenen 
itand, bis der Leichenitatter mit jei- 
nem Wagen da war, gingen mir ei- 
ne Menge von Gedanken, — Ieben- 
de Bilder— am Getitesauge vorüber. 
Ic ſah den damals jungen Mann als 
Dirigenten des Gnadenfelder Chores, 
der fich einmal um meinen alten, fie- 
chen Vater geiammelt hatte, in je 
nen weit, weit zuriick Tiegenden Jah— 
ren. 

Später babe ich mehr von ihm ge- 
hört als geſehen. Er hatte ſich im 
Sabre 1903 (15. Juni) mit der ver- 
witweten Frau Agathe Krauſe, geb. 
Dyd, verheiratet, deren Wirtichafter 
er vorher gewejen war. 1 Sohn und 
2 Töchter find dieſer Ehe entiproffen, 
und mit diejen zugleich betrauern 
feinen Tod die 2 Söhne und 2 Töch— 
ter aus Frau Dirfs’ eriter Ehe. Frau 
Dirfs jtarb im Oftober 1937, wenn 
ich nicht irre. 

In den Jahren 1915 bis 1917 
diente Dirfs der ruffischen Krone, 
äuerit auf der Alt-Berdjaner Foritei 
und dann im Waldmaßiv von 
Brjansk als Koch des Kommandos 
in Snjeibetikoje. 

Die Revolution bradıte ibm, wie 
uns allen, nichts als fehr ſchwere 
Enttäuſchungen, und jehon im März 
1922 trat er mit den Seinen den 
mübevollen Weg über Theodoſia u. 
Batum nad) Amerifa an. Erit im Of- 
tober 1922 fonnten die Auswanderer 
Batum verlafien und nad) Konitanti- 
nopol binüberfabren. Bon dort aus 
traten jie erit im Juni 1923 die Rei— 
je über Marjeille und Cherbourg 
nad) den PBereiniaten Staaten an. 
Nach 4 Wochen Seefahrt und Zand- 
reiſe und 2 ſchweren, langen Moden 
auf Ellis Island Iandete die Familie 
endlich in New Norf, und in Mont. 
gomery, Ba., fanden die Flüchtigen 
die erite Aufnahme. Im Juni 1924 
fiedelte die Familie nach New York 
City iiber, wo Br. Dirks in einer Del. 
fabrif Arbeit fand. Später befam er 
eine Anitellung bei der „The Nem 
Norf Proteitant Episcopal City 
Million Society” und wurde von 
diefer Societät im Sommer 1926 als 
Wirtichafter in das „Shermerborn 
Some” bei Milford, Conn., veriekt, 
wo er als Hausvater und Wirtichaf- 
ter bis zu feiner Testen Reife nad 
Waterloo, Ontario, aeichaltet und 
gewaltet hat, — zu reihem Segen 
dem Erbolungsbeim fir Müde, wo 
er an allen Eden und Enden der 
Unentbehrliche war, wie das in der 
Reichenrede des Euperintendenten 
der Anstalt zum Ausdruck Fam. 





9. März. 


Als Wirtihafter und Haushalter 
fing er einmal feine öffentliche Tä— 
tigfeit an, und in derjelben Eigen- 
ſchaft diente er in den legten 12 Jah— 
ren jeines Lebens, — jeinen Kindern 
und allen jeinen Bflegebefohlenen 
ein treuer, liebender Vater und Hel— 
fer. 

„Run ſucht man nicht mehr an den 
Saushaltern, denn da fie treu er. 
funden werden.” 

Wir, die wir jein Ende fahen u. 
Dabei waren, als er zur legten Ruhe 
gebettet wurde, glauben, dab ihm 
fein plötzliches Erſcheinen vor dem 
Hausherrn, der Rechenichaft fordert, 
nicht ſchrecklich geweſen iſt, denn fein 
Sterben war mohl ein plößliches 
aber fein unerwartetes, und diejent. 
gen, die feine Liebe erfahren haben, 
find davon überzeugt, dab er mit 
dein Urquell der Liebe — Gott — 
in Verbindung ſtand, aus dem allein 
man unaufhörlich jchöpfen kann, ob. 
ne daß er verjiegt. Wir glauben, 
dab er als in Chriſto beanadigter 
Sünder und al3 ein durd Gottes 
Snade treuer Haushalter zu feiner 
Nuhe eingegangen iſt, als fein Kopf 
im Sinfallen jo hart auf dus Eis der 
falten Waterlooer Straße aufichlug, 
und jein Sterben hat fiir uns nichts 
ichreeflihes. Wir find nur wieder ein- 
mal ſehr ernit daran erinnert wor— 
den, dab auch wir wachen und bereit 
jein follen. 

Montag, am 7. Februar, wurde 
der VBeritorbene nad) furzer Zeichen- 
feter in der Halle des Beſtatters nad) 
Milford, Konn., geſchickt. Br. 8. 
Krauſe begleitete ihn dorthin und 
nabm als Einziger von bier am Be- 
gräbnis dort Teil. Der Superinten- 
dent der Stadtmiffion, Nev. E. Sun- 
derland, ©. D., hielt ihm die Leichen- 
rede über Römer 8, 38 ff. Eine 
Menge von Blumen hatten Dankbar- 
feit und Liebe dem NAbgejchiedenen 
noch aeipendet, und mun rubt er auf 
dem Friedhof von Milford, und die 
Wogen des Atlantiichen Ozeans rau— 
ichen ihm das Schlummerlied. 

Die Hinterbliebenen gedenken 
feiner in Liebe und Perehrung, und 
wir mit ihnen. 

Im Auftrage der Sinterbliebenen 

Kacob. H. Banzen. 
Waterloo. 
Korreipondenjen 
Dentiche Arbeitsgemeinicdaft, 
Saskatchewan 
Zweiter Deutſcher Scüler- 
wettbewerb 
Regeln und Beſtimmungen. 





Zum zweiten Male veranſtaltet die 
„Deutſche Arbeitsgemeinſchaft Sas— 
katchewan“ einen Wettbewerb in 
deutſcher Sprachkenntnis und zwar 
nur fir Schüler der Provinz Sas— 
fatchewan, welche Schüler an einem 
deutichen Unterricht in der Provinz 


+ 





liite eingetragen. 





An die nenen Lefer! 


Wir jenden eine Anzahl Probenummern der „Mennonitiichen 
Rundſchau“ aus, Wir bitten, diejelbe zu prüfen und uns dann zu fchrei- 
ben. Auf eine jede Beitellung wird der Name in die regelmäßige Lefer- 


Sollte irgend jemand zwei Nummern erhalten, jo bitten wir, 
die zweite Nummer freundlidjt einem Nichtlejer zu übergeben, uns 
aber aud) darüber Nachricht zu geben. 


un 


7T 


Euer Editor. 
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teilnehmen. Solgende Beitimmungen 
werden in diefer Beziehung befannt- 
gegeben: 
j. Alle Anmeldungen müſſen beim 
Unterzeichneten vor dem 31. März 
einlaufen. Die Anmeldungen für die- 
fen Wettbewerb müſſen die Anzahl 
der ſich an der betreffenden Schule 
mutmaßlich an diefem Wettbewerb 
beteiligenden Schüler enthalten mit 
genauer Angabe des jeweiligen Al- 
ter, Schulgarades und genauer 
Adreſſe des Geiitlichen oder Lehrers 
an welche die Aufgaben von uns zu 
ſchicken find. Alle Arbeiten melde 
Anipruc auf einen der Preiſe erbe- 
ben müjlen vor dem 1. Mai in den 
Händen des Unterzeichneten fein. 
2. Der Wettbewerb jeßt ſich aus 
zwei Gruppen zujammen: 
(1.) Gruppe: Volksſchüler (bis 
zum 8. Grad). Kein Schüler der 
das Alter von 15 Jahren über- 
ſchritten hat, kann fich an diejer 
$ruppe beteiligen. 
(2.) Gruppe: Schüler der „High 
Schools“ (über den 8. Grad). 
Kein Schüler, der das Alter von 
19 Jahren überſchritten hat fann 
fih an dieſer Gruppe beteiligen. 
3. Für jede der beiden Gruppen 
fommt je ein Diktat und ein Auffat 
zur Bearbeitung, welche für jede 
Gruppe von der Leitung der Deut- 
ihen Arbeitsgemeinihaft, Saskat— 
chewan ausgejchicft werden. 
4. Die von uns an den betreffen- 
den Seiitlichen oder Lehrer in einem 
geſchloſſenen Umichlage überſand— 
ten Diktate und Aufſätze müſſen erſt 
am Tage der Prüfung (im Beiſein 
der fich beteiligenden Schüler) geöff- 
net werden. 
5. Die für diefe Aufgaben beitimm- 
ten Blätter müſſen mit Tinte und 
zwar nur einfeitig beichrieben wer— 
den und müſſen auf dem eriten Blatte 
die oberen zwei Boll frei bleiben, in 
welhem Raum der genaue Bor- u. 
Familienname, Alter, Schulgrad u. 
genaue Adreſſe des betreffenden 
Schülers enthalten fein muß, auch 
Angabe welchem deutichen Unterricht 
der betreffende Schüler beiwohnt. Je— 
de Aufgabe mul von dem betreffen- 
den Geiitlihen oder Lehrer durd) 
Unterſchrift beitätiat fein, daß die 
Arbeiten von dem betreffenden Schü- 
ler jelbit verfaßt wurden. 
6. Ueber den Verlauf des Wettbe- 
werbes und das Ergebnis der Preis- 
verteilung wird in den deutichen Zei- 
tungen berichtet werden und wir be- 
abfichtigt die zuerfannten Preife am 
1. Juni auszuichiden. 
7. Die Deutiche Arbeitsgemein- 
haft, Sasfatchewan prüft die Arbei- 
ten und beitimmt die Preiſe und find 
Maßnahmen aetroffen, wonach den 
Preisrichtern während der Prüfung 
der Arbeiten und Zuerfennung der 
Preiſe, die Namen der Schüler deren 
Arbeiten aeprüft werden, unbekannt 
bleiben. Die Beitimmungen der Ar- 
beitegemeinichaft und Enticheidung 
der Preisrichter find endaültig. 
8. Eingeſandte Arbeiten, welche 
mit obgenannten PReitimmungen 
nicht übereinitimmen, werden nicht 
berüdfihtigt. . 
9 Alle Zuichriften, Arbeiten und 
Anfragen find zu richten an 
Deutihe Arbeitsgemeinichaft, 
Saskatchewan 
Anton Ritter 
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Mennonitiſche Hiſtoriſche 
Bibliothek. 
Bethel College, Kanſas. 

In den etwa fünf Jahren der Samm- 
lung für die Hiftorifche Bibliothek haben 
Freunde unjerer Geſchichte mehrere tau— 
ſend Bücher, Bilder und Briefe beige- 
jteuert. Die Bibliothef wird jetzt fata= 
Sogifiert. Es find ſchon etwa 2000 Ein- 
tragungen gemadjt worden, troßdem wir 
noch nicht auf der Mitte ſind. Das ift 
ein biel bverjprechender Anfang, und mir 
möchten allen berzli danken, die an 
diejem Werf mitgeholfen haben. Das 
gilt bejonder3 auch denen, die Geldniit: 
tel bergaben, um die Bibilothet aufzu— 
bauen. 

Die Bibliothek beiteht aus zwei Tei- 
len, der Bethel College Abteilung und 
der Allg. Konferenz Abteilung. Wer uns 
Mittel dafür fendet, möchte immer an 
geben, ob es für die Konferenz oder für 
das College jein fol. Nm Laufe von 
zwei Jahren iſt das Konferenz-Vermö— 
gen auf etwa $300, geitiegen. 

Wir feben dieſe Arbeit auch als 
Reichögottesarbeit an und wollen fie zu 
feiner Ehre tun. 

N. Barfentin, Direktor 
Bethel College, Kaiſ. 
* 

Die Bibliothek jammelt Zeitjchriften 
und Bücher der Mennoniten in Rukland, 
3. B. Schulbücher, Ceſangbücher, Fami 
lientalender, den „Botichafter“, die 
„Kriedensitimme“, „Unjer Blatt“ und 
a. m, Wer einige diefjer Bücher umd 
Nabrgänge der Zeitichriften beiitt, und 
bereit ijt jelbige abzugeben, fann dafür 
als Gegenleiftung E. H. Wedels „Abriß 
der Gejchichte der Mennoniten“ in 4 
Bänden erhalten. Man wende fi an 
die obengenannte Adreſſe 

* 

Die Bibliothek iſt bereit Intereſſenten 
C. H. Wedels „Abriß der Geſchichte der 
Mennoniten“ in 4 Bändchen unter dem 
Vorzugspreis für $1.00 portofrei zuzu 
fenden. Man wende jih an die oben ge 
nannte Wdrefie. 

Rat — Bläne — Schluß. 
Nat, 

Wie wir und auch wenden mögen, um 
die Tatjache der Stellungnahme zur Reis 
ſeſchuld eines jeden Einzelnen, mit oder 
chne NReifefchuld, werden wir nicht fom- 
men. Wollen wir ein ſchwarzes Blatt 
in unſerer Gejchichte vorbeugen, jo muß 
tiefe Einjtellung auch eine richtige fein. 
Unſere uns bon Gott gegebenen Män- 
ner, die die Emigration leiteten, gaben 
uns den denkbar einfaditen, richtigiten 
und gefündeiten Rat in Bezug der 
Schuld: zahlen. 

Allen, d. noch etwas Geld hatten beim 
Auswandern, gab ®. B. Janz den Rat: 
zahle es auf die Reiſeſchuld. Viele von 
denen, die es fonnten, taten es, und bis 
heute hat's noch Fein Ehrlicher bereut. 

Mancher aber, ber bier fein Geld ver- 
Ior, hat's bereut, beſonders meil bier 
jih Schuld zu Schuld gefellte. Alfo war 
B. B. Nanz’3 Rat gut. 

Hier angelommen, wenigſtens mo ich 
anlam, baben wir den Rat — jobald 
ala möglich anzufangen mit zahlen — 
fehr oft und deutlich vernommen. Viele 
haben es getan, haben ſich vieles ver- 
fagt und haben gezahlt und viele auch 
bezahlt. Die find heute froh, dem Rate 
Folge geleiitet zu haben. IE fenne Müt- 
ter, die für geringen Lohn ausſchaften 
und zablten, u. ich fenne Alteinjäflige, 


1672 Queber Str. Regina, dig ſolchen Leuten mit allem Möglichen 


entgegenfamen. Da maren finder, bie 
alles Schwere der Fremde und ber 
Trennung aufnahmen und für ſich und 
alte Eltern zahlten. (Solches gibt's ge- 
wiß beute nod.). Gewiß fenne weder 
ich noch ein anderer all die Väter, die — 
wenn auch nicht an der Schuſterbank — 
fo doch an Hobel» und andern Bänlen, 
oft garnicht ihrem Berufe entiprechenden 
Bänten, lange ausgehalten haben, bis 
der Schuldichein durchitrichen war. Cie 
blieben „taub“ allen Plänen gegenüber 
und jchujterten jo, mit ihrer richtigen 
Einitellung, uns allen ein Vorbild. Ei— 
nen beitimmten Schujter fenne und mei- 
ne ich garnicht, aber Mandhen der mir 
mit feiner Einjtelung zur Schuld und 
andern Saden den Hut vom SNopfe 
zwang. Wem von uns dieſe oder jene 
Kappe meines eriten Artikels paßt, der 
wird jie ja wohl auch tragen. Der Grund 
meines Schreibens aber war auf Ur— 
ſachen hinzuweiſen, die nicht von aus 
ken, jfondern don innen fommend unjer 
Müdemwerden bejchleunigen. Nicht bei die- 
fen und jenen, jondern bei mir und Dir. 

Sollte Melt. D. Töws einmal eine Yi- 
ite veröffentlichen, wem allen er gerade 
in den letzten Jahren ‚den getilgten 
Schuldichein zuſchicken konnte, wir murs 
den doch allerhand Reſpekt befommen 
vor diefen „Wer“. Auch find noch im— 
mer ein Teil, die heute noch zahlen und 
bezahlen wollen, aber num jeßt jchein- 
bar eine Müdigkeit ein, und die hat Nah— 
rug bon außen. Der Nat unjerer Füb- 
rer iſt zu ſchwer, nicht „bier“ jondern 
„dort“ durch ſpekulative Pläne wollen 
wir das Ziel erreichen, 

Pläne. 

Sicher gibt es Fälle, die es einigen 
unmöglich machten und beute noch ma— 
hen zu zahlen trog aufrichtigem Wol- 
len. ®er will da Richter jein? Wäre 
diefer Mitbrüder Schuld allein übrig 
geblieben, dann wäre der Plan: jeder 
zahlt bis ... $100. uſw. feine Schwierig» 
feit und gereichte uns zur Ehre. Aber 
da iſt die Schuld derer, die zahlen wol: 
len, und derer, die müde jind umd auf 
Pläne borchen, oder Auswege — richtiger 
Umwege — fuchen, Es find diejes nod) 
lange nicht alles Leute, die von der Ge- 
ſellſchaft und fich jelbit als „banterotte“ 
angeieben werden. Manches Nichtzah- 
ſehrs Wort und Beiſpiel bat Anhang, 
weil fie führende Stellungen einnehmen, 
und die noch jtehende Milliondollarfchuld 
müßte von obengenannten Familien aufs 
gebracht werden, denn leßtere würden 
ſich ja felbitverjtändlih auch an dieſer 
Art der Zahlung nicht beteiligen. (Zur 
Ehre etlicher, die e8 angeht, jei bier ge- 
fagt, fie würden e8 auch nicht anneb- 
men.) Diefer Plan ift no nidt ans 
nehmbar, Warum? Frage deinen Nadı- 
bar. Damit müßten wir warten, bi3 nur 
die Schuld der Bankerotten und Banke— 
rotterflärten bleibt. 

Der Verfiherungsplan wäre ja aud) 
gut, wenn jeder, der eine Polich auf» 
nimmt, nicht mebr Zinſen für die Schuld 
zablen müßte. Aber follten die Polich 
der Nichtichuldner dagegen haften, dann 
wäre ja diefer Plan der erite, nur fomp- 
ligierter. Wenn ich $1,000.00 Schuld 
babe und mich auch eben fo hoch verfi- 
dern laſſe, dann bleibt meine Familie, 
wenn ich noch etliche Jahre lebe, immer 
noch fchuldig. Lebte ich 4. B. noch zwan⸗ 
zig Jahre, fo mühte ich um meiner Fa— 
milie nicht Schuld zu Bbinterlafien, jähr⸗ 
lich nicht num Verſicherungsgebühren, 
fondern auch Zinſen zahlen, und im an- 
gegebenen Beipiel alio in 20 Jahren 


? 


die Summe bon $1900.00 zahlen, Alſo 
für jeden Dollar Schuld, in Zufunft 
zablbar, $1.90 extra, Wie diejfer Plan 
fi ausleben würde, erklärt jich ja von 
ſelbſt. Ich big ja mur ein einfacher 
Bauer, und ich finde in ihm nur ein 
ſehr zmeifelbaftes Gute: jehr ſchwerer 
Rob für etliche auf kurze Zeit, dann 
— Fiasto! 

Nein, nein! der Rat unferer Führer 
iſt noch immer der leichtejte, einfachite 
und gefündeite. Noch ziehen je gerade ' 
Furchen durchs Emigrantenfeld auch dis 
iteln auf, die fommen und müſſen runs 
ter! Und wenn am Ende des Feldes 
angelangt unjere Leiter jagen werden: 
nun noch die Schulden der Bankerotten, 
dann twerden fie zujammenjtußen die 
Mütterhen und Schufter, da wir uns 
fere belle Freude daran haben werden. 
Heute aber wollen wir lieber ihre Ars 
beit nicht erfchweren, fondern unter uns, 
eine jeder Gruppe allein für fich, nad 
Grund und Urſache des Müdewerdens 
forjchen, wir werden es wohl finden. Ich 
glaube, anjtatt müde zu werden, ijt es 
unjer mwürdiger mit allen dem Rate uns 
ferer Vordermänner zumiderlaufenden 
Blänen 

Schluß 

machen, denn fie wirken jchon jekt, im 
Projeft, demoralijierend und bindernd, 
Nicht einmal jpielen follten wir mit 
folden fpefulativen Gedanken, weil wir 
genug Erfahrungen haben im Sileinen, 
einzelnen und gemeinſamen Unterneh— 
mungen, ch ſchiebe damit niemandem 
unlautere Motive unter und will es 
ſchon glauben, daß man unier Beites 
will, aber jener Bauer antwortete dem 
Redner, fo wie er es veritanden babe: 
daut Baſte wöll wie ji fon ons bebo- 
blel, Die großen Nichtzabler follte jede 
Gruppe einmal für ſich allein noch auf 
andere Saden bin unter die Lupe neh: 
men. Bejler die Umkehe fommt von Oben, 
als von Unten. 

Und nun, l. Editor, wenn Du ſo 
denkſt mie ich, und möglich noch manch 
anderer, dann madit Du auch Schluß 
mit dem Mbdruden von Plänen, die dem 
Rate, dem immer noch einfachiten und 
gefündeiten Rate unſerer Board und 
feines für uns als Felſen ftehenden 
Leiter, zuwiderlaufen, hindern und uns 
alle, ob mit oder ohne Schulden, weiter 
auseinander bringen müßten. 

U. Wiens, 


Einladune. 


Die Gruppe zu La-Salle Iadet zu 
der, jo Gott will, am 12. und 13. 
März itattfindenden Bibelbeipre- 
dung herzlich ein. Als Thema iſt das 
boheprieiterlihe Gebet Chriſti zur 
Betrachtung erjehen. Wır erwarten 
die Brüder Joh. Birdert und Jakob 
Epp, welche fich bereit erflärt haben, 
zu dienen. Wir flehen um reichen Se- 
gen vom Herrn in diefen Tagen, 

Im Auftrage, 
Abram Fröfe, 


Waſchmaſchinen | 


zu nur 86.50 
Das alte „Schaukel“⸗Model. 
Beite Qualität Hola. Eritflaffige Urs 
beit. Preis 86.50 f.o.b. Winfler. 


Bei Beftellungen lege man „Moneh 
Order“ bei. 


Nitikman Sirluck & Safeer, 
Winkler, Manitoba. 
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Alle meine Quellen. 


Die Geſchichte einer Segensfamilie 
von 


Käthe Torn 








(Fortjeßung.) 
7. Kapitel. 


Die goldene Duelle. 


Wo entipringt die noldne Cucle? — 
Aus den Urfels Jeius Chrift; 
Lebenswafjer far und helle 
Seines Wortes Wirkung iſt. 


Denn im Worte flieht der Segen, 
Der für jeden liegt bereit, 
Wenn auf beißen Wanderwegen 
Seine Seele dürjtend ſchreit. 


Cold de Glaubens darf er heben 
Gleich den Perlen aus der Flut, 
Liebe will der Quell ihm geben 
Und der Hoffnung heit'ren Mut. 


Freude, Friiede, Heil und Gnade 
Aus der goldnen Luelle fließt, 
Keich gefegnet find die Pfade, 
Drauf ſich diefer Strom ergießt. 


Breit und voll und unergründet 
Rauſcht durch's Erdental er ber — 
Bis die goldne Quelle mündet 
Proben im kriſtallnen Meer. 


In der freundliden Stadt U. in 
welcher Carl⸗Ernſt Hermann feiner Zeu 
den chriſtlichen Männer» und Jünglings- 
verein mitgründen half, ſowie feine erite 
Tätigkeit im Reiche Gottes entfaltete, 
fand eine Gemeinſchaftsfeier ftatt. Man 
hatte ihn herzlich dazu eingeladen. Es 
war ihm eine befondere Freude, nad 
langen Jahren wieder einmal in dem 
lieben Streife weilen zu dürfen, in dem 
er die eriten Samenlörner aufs Herzend- 
aderfeld geitreut. Nun durfte er fom- 
men, um fich die ſchöne Ernte anzuſehen. 
Damals bei den Meinen Anfängen bat- 
ten etwa 12 — 15 ®erfonen die Ver— 
fammlungen bejucdht. Jet kamen regel- 
mäßig gegen 150. Sein Herz jubelte 
über diefen Sieg des Evangeliums. In 
feiner Anſprache wies er auf die beicei- 
denen Anfangsaründe zurüd und pries 
den großen Jefusnamen, der im Lauf 
der Nahre von foviel Herzen gläubig ans 
erfannt und befungnen worden war. Jetzt 
ftand er auch da wie einjt der alte Leh— 
rer ®., der ihm, dem damals jungen 
Manne den heiligen Feuerbrand der Lie- 
be Chriſti ind Herz geworfen und ben 
beißen Sehnfuchtsdrang in ihm entfacht, 
aus ſolch beredter Zunge und Banner- 
träger des höchſten Sönigs zu erben. 
— Er mar es durch Gottes Gnade ge- 
worden. Num ftrablte er an dieſer Stät- 
te diefelbe Liebe aus. Tiefe Erfahrung 
lag in feinen Worten wie der Silberreif 
auf feinem Saar. Doch darunter blibten 
Augen noch im jugendlichen euer und 
über feine Lippen ftrömten die Worte 
erauidend mie frifches Quellwaſſer. Xebt 
binnen mieder die Vlide der Nungen an 
feinem Munde und in ihren Tiefen 
alühte der Wunſch auf: „DO, könnte ich 
fein, wie Tul* 

Der Tiebe Feſtredner fah e8 mit ho⸗ 
her Freude ımb tiefer Beugung. Er aab 
Gott allein bafür die Ehre und beſchloß 
feine Anſprache mit dem Blid auf bie 





Mennenitifche Rundſchau 








Gegenwart in dem erhebenden Lieder— 
ber: 


"Bas ein verborgnes Senflorn war, das 
breiteft Du von Jahr zu Jahr 

Weit aus mit mächt’gen Zweigen, 

Bu taufend erwächſt Dein Bund und öff- 
net Herz und Obr und Mund 

Für Gottes heil'ge Zeugen, 

Deinen teuren Lebensfamen, Teinen Na— 
men 

Dur die Weiten aller Länder auszu- 
breiten. 


Nah Schluß der ſchönen Feier um— 
ringte ihn dann der alte Stamm, der 
noch aus jener Zeit geblieben war, um 
jich des Wiederjehens mit ihm zu freuen, 
Dad mar ein warmes Händejchütteln, 
frohes Blickeaustauſchen wie lebhaftes 
Fragen und Antworten, das ſchier fein 
Ende nehmen wollte. Er erquidte ſich in 
dem lieben Ceſchwiſterkreis — und reis 
fte dann nach ein par Tagen Ausſpan⸗ 
nung als feines Königs Bote wieder 
weiter. — 


Nach feiner Vaterjtadt Grimma batıe 
e3 ihn gezogen. Dort war unter jeiner 
treuen Wiljamleit eine, Heine Gemein: 
ſchaft aufgeblüht, die er ab und zu als 
Neifeprediger bediente. Wer hätte das 
gedacht, daß er einst in diefer Eigenſchaft 
feinen Seimatsort wieder betreten wür— 
de! Wie die alten Erinnerungen grüß- 
ten, wenn er die Straßen der Stadt u. 
ihre Umgebung durdfchritti Manches 
war anders geworden. Die alte Stadt- 
mauer, auf der er fo oft als verträumter 
Knabe geſeſſen, ftand nicht mehr. Da—⸗ 
mals ſchon ein Bruchwerk, war fie bol- 
lends zerfallen und abgetragen worden. 
Das gleiche Los war über das morſche 
Holzhaus auf der Muldenbrüde gefallen. 
Auch das hatte die Teuzeit hinwegge⸗ 
weht, Eine moderne Steinerne Bonenbrül- 
fe ſpannte fih über den raufchenden 
Klub, Earl-Ernit ſchritt darüber hinweg 
in den Wald. Zur Turelle zogs ihn Bin, 
die dort fprirdelte. Hier war's noch tie 
ehedem. Die afibernden Waflerperlen 
ſprühten in die Prrft, Frau Sonne mob 
einen aoldnen Schimmer darıım. Pange 
ſtend er wie verſunken da und dachte an 
beraanaene Reiten. Einſt hatte es ron 
ihm aeheiken: „An der Quelle ſaß ber 
Anabe, Blumen mand er fi zum 
Arıma ... " Serte fammelte er als nes 
reifter Mann KRrüdte vom Lebensbaum. 
Mio wunderkar Katie der trene Serr "in 
Lehen meführt. Dirch Freude und Leib, 
der Aamnf vnd Etreit. durch aut⸗ mie 
erh böſe Mit Or mar ein reicher 
Mann nemorhen. der mertenlfe himmli- 
Ihe Schak⸗ Kot Die irdiſch⸗ · Maren 
ihm mer mähia augefallen. Doh der 
treue Gerr Inte ihm menehen. was er 
für FA mb dir Erinen kohrfts, Mehr 
Freumdhtn or nit Die Gar wiſake mar 
em, Fh 7564 an Kammern, die meber 
Pa nn Matten Frefien — mh dem 
oroßen Seren ber Ernie einft reife Gar⸗ 


ben an Seines Thrones Stufen nieders 
legen zu dürfen. Ja einft — wie würde 
das fein! — — — In diefer Stimmung 
lenkte er dann feinen Echritt zum jtils 
Ion Friedhof hinaus, um an feines Ya- 
ters Grabe ein PVaterunjer zu beten. 
Hier rubte der Gutel Wenn er e3 hätte 
erleben dürfen, daß fein Sohn, in defien 
weiches Kinderherz er den eriten gött⸗ 
lichen Samen gejtreut, fpäter ein frucht- 
tragender Baum geworden. Vielleicht 
ſchaute er von oben darauf nieder. Auch 
Garl-Ernjt Hermanns liebes, frommes 
Mütterlein weilte nun ſchon droben bei 
Jeſu im Licht. Er felbit ſtand noch Bier 
unten, al3 treuer Bannerträger feines 
großen Königs. — E3 mar eine heilige 
Stunde mehmut3voller Nüderinnerung, 
danfbarer Anbetung für die reichen Seg— 
nungen der Gegentvart, die er an diefer 
jtillen Stätte empfangen hatte. Nun 
ging's wieder weiter zum heiligen Etreit, 

Wieder jtand Vater Hermann zu einer 
neuen Reiſe gerüjtet. Sein Töchterlein 
Gabriele hate ihn fürjodglic; mit Pro— 
viant verforgt. Sie wollte ihm denfelben 
in die Manteltafche fchieben. Doch die 
waren ſchon vollgejtopft von allerhand 
Blättchen zum Verteiſen. Sie gähnten 
bereit3 weit offen. Ihr feiner Schön 
heitsfinn fühlte fich fait davon verlekt. 
„Nein, Zater! ſtopf doch nicht gar foviel 
rein, Das Sieht ja fchredlih aus “ 

Da ſah er an feiner alternden Ceitalt 
herunter, welche die Elegenz eingebükt 
hatte, und jagte: „Meine Tockterl ich 
nefall dir wohl nicht? Aber ſiehſt du, ich 
rauch’ doch die VBlättchen alle. Und was 
meinst du, ob ich dem Heiland gefallen 
würde, ivenn ich mit leeren Tafchen aus: 
zöge? Lak nur gut fein, mein ind! Es 
iſt nötig, wenn's auch nicht fo fein aus— 
fieht." — 

Da nahm fie fein liebes, durchfurchtes 
Geficht zwiſchen ihre weichen Hände und 
füßte es herzlich. „Du bit doch ein ein- 
siger Vater!“ Tachte fie hell, Dann Tick 
fie ihn aehen, wie er war, Er aber 309 
feine Straße fröhlich, um andern ein 
PBhilippus zu fen. — — = = = — 

Diesmal hatte er eine größere Tour 
vor fi. Fr wollte 3 Wochen unterwegs 
bleiben, Gabriele hielt indefien mit der 
Mutter Has. Da fam nad etma 14 
Tagen die Nachricht, dak Theodor plöb- 
ih an der Grippe erfranft fei. Doch 
wenn Ser Fall much micht Teicht au neh⸗ 
men var, fo beitend doch mottlob Feine 
direfte Lebenzgefahr. Sie wollten es da⸗ 
ber dem Pater nicht erſt mitteiten. um 
ihn nicht zu beunruhigen Mber die Mırt- 
ter fuhr nah D., um nach ihrem fran- 
fen Eohne au Sehen. Gabriele blieb al- 
lein au Haus. Denn ihre jünafte Schwe⸗ 
fter Marga mar fchon feit eininer Peit 
ebensfalls nah D aenanaen, um ihrem 
Bruder in der Buchhandlung beizuftehen. 


#3 mer um die Grrbitze't. Der Abend 
brach früh herein. Stürmiſch Yaltes Met- 
ter tobte draufken. Der Penen fchlug 
vrſſeſnd aenen die Kenstericheiben Fer 
Mind rüttelte an den Läden ımb Türen 
Es Mona imrer, ala menn fie iemand 
anfkredhen molte. Gabriele, die fonft 
nicht fo furchtſam mer, worde es ım= 
heimlich aummıte. VNeberall dies Pütte'n 
und Schütteln, Mniftern ımb Mnafteren. 
Fin paarmal fuhr fie erſchrekt anfams 
men. — Da aellte auf einmal im ſchril⸗ 
len Ton die Sausglode durch den Flur. 





9. Mir, 


Cie fprang auf — und fürdjtete fich, doch 
Einauszugehen. Wenn e3 nun gar ein 
Qruder von der Landitraße wäre, der 
nach Cinlaß begehrte. Sie war allein im 
ganzen Haus. Tas konnte gefährlid 
werden. Sie zögerte noch. Da Hlingelte 
es wieder — diedmal noch ſtärker. Bit. 
ternd ging fie zur Tür, um zu öffnen, 
„Herr Jeſus ſchütze mich!“ flüiterte ih— 
re Lippen angitvoll dabei. Mit bebender 
Hand ſchloß fie auf und gudte jpähend 
hinaus. E3 war niemand draußen. Tod 
da etiva3 zur Eeite getreten, jtand eine 
dunlle Geitalt. Das Herz jchlug ihr vor 
Furcht bi3 zum Halfe. „Wer ift da?“ 
jtieß fie ftodend heraus. 

„Meine Tochterl erichrid nicht, ich 
bin’3 ja,“ tönte eine kerubigende Stim— 
me zurüd. „Ich wollte Euch überrafchen.“ 

„Vater!“ wie ein erlöjender Aufjchrei 
Mlang es. „Ich fürdhtete mich jo.“ Sie 
lagen einander in den Armen, als hät: 
ten fie fich jahrelang nicht mehr geſe— 
ben. Gabriele ſchmiegte ſich ſchutzſuchend 
an ihn, Dann zog fie ibn jubeind herein 
ins behagliche Stübchen. Sie machte «3 
raſch noch wärmer, dab Vati e3 ja recht 
ſchön traulich finden follte. Dabei fragte 
fie gefpannt. „Wie fam’3 denn, daß du 
früßer heimlehrteſt? Du molltejt doch 3 
Wochen fortbleiben.” 

„Man hat mir vom lebten Ort. den 
ich bedicnen follte, die Evangelifation ab- 
geichrieben, weil die Crippe dort ausge: 
broden war. Mich aber erfahte folch eim 
unerflärlider Drang,, daß ich von früh 
bis abends gefahren bin, um noch heute 
nad Haufe zu kommen.“ — Gabriele 
saujchte. Sie atmete erleichtert auf. „Ic 
glaube, ich Hätte mich auch fonit in dies 
fer Nacht zu Tode gefürdtet.” Nun 
war jie jo froh, Eie eilte jet, um deu 
Abendbrottifch zu deden, und konnte ſich 
gar nicht genug kun, dem treuen Pater 
recht viel Liebe zu erweiſen. — Fröh— 
lich ſaßen fie zufammen beim Mahl, 
„Meine Tochter! haft du aber fein ge: 
focht. Die gute warme Suppe — umd die 
delifaten Bratkortoffeln, nein, wie halt 
du das nur gemacht?“ Es Mang fo ins 
ing, wenn er: „Meine Tochter!” fayte. 

Stundenlang ſaßen fie dann noch beim 
traulihen Lampenſchein und erzählten. 
E3 mar ein herrlicher Abend, der eine 
der fjchöniten Erinnerungen in Gabrie- 
le jungem Leben blieb. — Sie hatte 
auch wiederholt ihren lieben Vater be: 
rubigt, dab Theos Erfranfung nicht nes 
fhrelich ſei umd Mutter gewiß bald zu— 
rücklehren fönne, 

(Fortfegung.) 


Konfeilion oder Sekte? 


Der Gemeinſame Konvent in Schön- 
wieſe am 7. März nnd die Comm'ſ⸗ 
fion in Halbſtadt am 11. nnd 12% 
Avpril 1914. 


Ton V. M. Frieſen + 


(Schluß) 


„Na,“ ſagte aber ein lieber vorſtehen⸗ 
der Bruder und Freund aus den Mehr: 
heitönemeinden ein paar Tage nach der 
Halbitädter Nimiffionsfikung zu einem 
leitenden „Bruder“, „mie wird es nun 
aber erden, wenn wir uns alle bon 
Euch zurüdzichen folten? Man wird 





Euch zu Baptiften machen.” (Das heißt: 
euch die mennonitiſchen Rechte abſpre⸗ 
chen.) Das wollte man von mennonitiſch⸗ 
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gegnerifcher Eeite 1860 » 64, und bie 
Regierung twied dem Mennoniten (fiel!) 
Heinrich Hübert in Liebanau jamt Ge- 
noffen, das Land am Kuban an, welches 
jest die mennonitifche Wolloft „Welit- 
lolnjaſchsk“ bildet (Dokument des Vini- 
fteriums der Reichsdomänen vom 4. 
März 1864), und ftellte dann auf den 
Namen ded Bevollmächtigten der am 
Kuban anfiedelnden „Mennoniten“, — 
des „Mennoniten“ Johann Claasſen das 
Sofumet aus, das ihnen diefelben reli- 
giöfen Rechte zufpricht, welche die Men» 
noniten in J.eurußland genießen. (Dot. 
der Kaukaſiſchen Behörde vom 80. Mai 
1866). Siehe Eeite 218 der „Alt-Ev. 
M, Brdſch.“ — Das wollte man 1879 
— 80. Die Regierung (Departement 
der Ceiftlichen Angelegenheiten des Mi- 
nifteriums de3 Innern) ftellte den „Brü⸗ 
dern“ das Dokument aus vom 6. März 
1880, in welchem es heißt, da ihre reli- 
giöfe Meinungsverfchiedenheit mit den 
andern Mennoniten nichts zu bedeuten 
hätte, und dab ed undenkbar jei, die 
„Mennonitenbrüder* wider ihren Wil- 
len aus einer geduldeten Konfeflion (der 
mennonitiichen) zu einer andern (der 
baptiſtiſchen) zuzuzählen. — Das wollte 
man 1895 — 96. Die Regierung mies 
derholte ihre Erflärung von 1880. (Dof, 
der Jekaterinoſlawſchen Kreispolizeiver- 
waltung v. 28. Dez. 1896, Nr. 4349). 
Siehe „Alt⸗Ev. Brdſch.“ ©. 399 und 
400, 

Und fo jteht durch Gottes Vorjehung 
die MBG., zufammen mit allen andern 
Mennoniten, zu Schuß und Gericht un- 
ter Hoher Kaiſerlicher Ruſſiſcher Regie- 
rung und Gerichtsbarkeit, Die mennoni- 
tiihen Einzelgemeinden aller Scattie- 
rungen brauchen einander zu gemeinja- 
mer erfprießlicher geiftlicher Arbeit, 
wenn auch noch bei beiderfeitigem „man- 
nigfaltigem Fehlen“ und Sich⸗mißverſte⸗ 
ben, „bi3 mir alle binanfommen zu ei- 
nerlei Erkenntnis des Sohnes Gottes.“ 

Ach nehme mein in der Erregung ge- 
ſprochenes Wort bon dem „Auseinander> 
bringen⸗wollen“ felbitverftändlich zurüd. 
Niemand, natürli, der meinen „Men: 
nonitifhen Schächer“ und meine „Alt- 
Er. M. Brdſch.“ gelefen bat, glaubt 
mir, daß ich wirklich das pojitive Ver- 
langen haben Tönnte, die beiden Grup- 
pen möchten noch wieder meiter ausein⸗ 
ander geben, alfo rüdmwärt3 jchreiten. 
„Auseinander”“ nur, — wenn die De— 
Haration des Chortiker Konvents vom 
11. April und deren Begründung zum 
Prinzip der MG. erhoben wird! Denn 


diefe Deflaration ift nach meiner tiefen 


leberzeugung gleichbedeutend mit geiit- 
lichem Tod, Und diefe Emfindung mar 
es (und ift e3), die mir da3 tiefe See- 
lenleid antat (und antut). 

Ich bin für Zuſammengehen — das 
weiß Cott! — aud in formellen Fird- 
lichen Dingen, aber da3 nur, wenn bie 
MG. und die MBG ſich gegenſeitig 
anflären, ſich endgültig in der 
Sauptfache verftehen lernen und ein- 
ander unentwegt trauen, Tieben und ei- 
ner des andern Laft tragen tollen. 
Dafür ift es aber unter anderm unbe— 
dinnt notwendig, daß beide Gemeinde⸗ 
gruppen nach genauen Normen verfab⸗— 
ten bei den Fn'laffunnen aus einer Ge» 
me'ne ımb den Aufnahmen in die ande> 
de, ſowie bei den „Aemifchten Ehen”. In 
diefer Frage hat die MBG. nicht immer 
fo entgegenlommend und ſchweſterlirch⸗ 
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lich gehandelt, wie fie es hätte lönnen 
und follen, ohne ihre Prinzipien au ber» 
legten. — Was die mir (Siehe Alt:Ev. 
M. Brdſch. S. 262, Fußnote) jo peinli- 
che Frage von der „Wiedtaufe“ (ich 
drüde mich kirchengeſchichtlich aus) be— 
trifft, ſo iſt da, wie mirs auf Grund 
bdjähriger Erfahrung ſcheint, nicht an— 
deres zu erhoffen. 

Wiedertaufen ſind übrigens auch von 
feiten der MG, geſchehen, in früheren 
Jahren, nad 1860, gar nicht fo ſehr 
felten. Die leßte mir dokumentariſch be- 
fannte Wiedertaufe einer in der MBG. 
dur Tauchung getauften Perſonen ge- 
ſchah in einer MG. im Jahre 1899, und 
zwar in feiner ungebildeten Kleinen Win: 
felzemeinde. (ch betone dieje3 hier aus— 
dDrüdlich, weil aus dem Schoß der Wehe: 
beitögemeinden feit vielen Jahren öffent- 
li und ſonderlich, mündlich und fchrift- 
li mit Emphafe verfündigt wird: Wir 
vollziehen feine Wiedertaufe an den un: 
tergetauchten „M.- Brüdern“). 

Wenn eine ſolche Xerjtändigung und 
Einigung geichehen follte noch vor mei- 
nem Tode, dann wollte ich ein ſehr fröb- 
liches Hofiana fingen. — Andernfalls 
tue man, wie Abraham und Lot, mie 
Paulus und Barnbas, wie Paulus umd 
Betrus, und Valle Gott in Seiner Weis— 
beit und Gnade! 

Und wenn e3 für die MBG. was Har—⸗ 
tes geben follte?! — „Alle, die in Chri 
fto Jeſu gottfelig Ieben wollen, müſſen 
Verfolgung leiden.“ 


Schlußbmerkung. Diefe Darlegung 
ift meine ganz perjänlide Sadıe. Ich 
veröffentliche dieſes Schrifſtück auf mei- 
ne Xerantwortung bin, zum Teil wider 
den Wunsch vieler meiner Freunde aus 
beiden Lagern, 

Im Mai 1914, 

BP. M. Friefen. 

Tiege, Poſt Orlowo, Goud, Taurien. 





Bücherbeiprediung. 





Das vor vielleicht zwei Jahren im 
Verlag Sans Harder, Altona-Elbe 
erihienen Buch „Alerander Schwarz, 
In Wologdas weißen Wäldern” it 
in zweiter Auflage eridiienen. Ich 
weiß jetzt auch, wer ſich hinter dem 
Pſeydonim Mlerander Schwarz ver— 
birgt. Es ijt der Verleger Sans Sar- 
der jelbit . 

Das Buch ijt in Deutichland von 
der Preſſe ſehr aut aufgenommen u. 
beiprodhen. Es iit fehr realiitiich ge— 
halten. Die neichilderten Verhältniſſe 
ftimmen durchaus mit denen, die wir 
in vielen Bricfen aus Rırkland früher 
erhalten haben. 224 Seiten. Das 
Buch Foitet in Amerifa überall pojt- 
frei auarfandt $1.80. 

Im hoben Norden, in der Nähe ber 
Stadt Arhangelif haben viele Tau- 
ſende Deutihe, Ruffen und andere 
aelebt, meiſtens auch find geitor- 
ben unter unfäglihen Leiden und 
Strapaten, Bernewaltiaung nad 
Reib und Seele uim., wobei mande 
ouch ihren Gott finden, den fie in 
ihrem frübern Wohlbefinden mepr 
oder weniger veraeffen hatten, einige 
auch aus Verzweiflung das tun, mas 
fie fonst nie getan hätten. Das alles 
mird fehr anichaufich daraeitellt. Man 
foflte an Sand ſolcher Bilder ſich das 
Ergehen mander unſchuldig Ber- 


bannten vergegenwärtigen und dar- 
über nadjdenfen, daß bis auf den 
heutigen Tag noch manche ähnlich lei- 
den und jterben. 

Verlag Hans Klaſſen. 

Diefer junge Mann, mir aus der 
Salbitädter Zeit als Schüler der dor- 
tigen Kommerzſchule befannt hat in 
Begeiiterung und ernitem Streben 
wohl mit etlihen Freunden zufam- 
men, eine Reihe von Fleinern und et- 
was größern Schriften heraus gege- 
ben, die zu einem idealen Leben, zur 
Uebung in Liebe und Wohltätigfeit 
anregen. Da iſt 3. B. ein Fleines von 


Leo. Tolſtoj überſetzt. „Wo liebe 
wohnt”. Es zeigt, wie ein armer 


Schuiter e8 veriteht, dem Heiland an 
Seinen geringiten Brüdern zu die— 
nen und wie dadurch beiden Teilen, 
dem der Liebe gibt, und dem, der Lie 
be empfängt reicher Segen zuteil 
wird. Ein gröheres Buch „Die weiße 
Feder und andere QDuäfererzählun- 
nen fiir Kinder“ verſetzt uns im die 
Zeit der Anfänge der Quäfergeichich- 
te, die Bioaraphieen von Georg For, 
William Penn ufm., die Gefahren 
der eriten amer. Anfiedler vonfeiten 
der Xndianer und wie die „Freunde“ 
fie ohne Waffen, durd Liebe und 
Mohltaten überwanden, daß fie ihre 
Freunde wurden. Diefes 107 Seiten 
enhaltende ſchön aeb. Buch bat mir 
von den mit noch andern zumelanb- 
ten am meilten aefallen. &8 zeigt, be- 
fonder8 auch ım8 Mennoniten, mie 
mir mit abfolnter MWehrlofiafeit mei- 
ter fommen, als mit afferlei Kompro⸗ 
miffen inheaug auf die Wehrhaftia- 
feit. Sfreifih mhk dazu auch die in- 
nere geiftliche Einftelluna fein. 

A. Kroeker. 





Noch rinmel: Mas Fallen an- 
fere Kinder leſen? 





Doßk auf meinen erſten Artifel ım- 
tor Ninfar Nohßorſchriff eine Erwide 
rımn folnen merhe, ermartete ich. — 
Das Gerr Schmidt dabei einen 
feumdlichumakimaffondheon Fon me 
Arauchte, rechne ih ihm hoch an. So 
Inffto #8 immer fein, wenn mir auch 
nicht in affom ſtimmen 

Wonn ih arch nicht auf alles dieſes 
nher was ich Früher Inntennd einmal 
einnehen mil. fn erfordert einine® 
dh mohr Afärıma. 

Man Fiir eine Ainder nder Skli- 
Tor Rihfinthet etwas zuſammenge· 
fterft merhen fall, mmık man Mich nicht 
un nm nen Morfanafirmn hefkhrän- 
fon. Inh Kiffner it IoKenfalf& Tonge 
nicht hie Anfte, die Anhei in Betracht 
Aamman fnffte Mir tft hie non einer 
hantichl, Nehrerhereinimma unter 
dom An-tinen alten Renime auıfam- 
menneftefte Liſte auch zugeſandt Ich 
hok⸗ ſie Imıım henchtet. 

Eine der größten Verlagsfirmen 
iſt Reclam“ in Leipzia, in deren 
Ratalna auch kaum eine Nummer 
enthalten ift, die man als Schund be- 
zeichnen Fönnte, mehr klaſſiſche, dar- 
unter auch hriftlihe Sachen, 3. B. 
and non Spurgeon. Mber da ift auch 
ein „Leben Jeſus.“ Das intereffierte 
mich und ich habe e8 geleſen. Jeſus 
wurde da als das uneheliche Mind von 
Joſenh und Marin dargeitellt und in 
feinem weiteren Leben und Wirken 
alles Webernatürlihe von ihm abge 


ftreift. Ich führe dieſes Beifpiel nur 
deshalb an, um zur Vorficht zu mah- 
nen. 

Es gibt eine Anzahl durchaus ver- 
trauenswürdiger Firmen in Deutid- 
fand und der Schweiz, die man ohne 
weiteres empfehlen fann. Mancher 
Zejer mag den Eindrud befommen 
haben, da id) jehr einfeitig und eng- 
berzig, dazu ziemlich unwiſſend bin. 
Daß ich nicht viel weiß, braucht mir. 
niemand fagen, da8 werde ich jeden 
Tag inne. Doc; vielleicht nicht in dem 
Grade, wie mandjer meint, indem er 
mir auch Urteilsfähigfeit abſpricht. 
Doc hat Gott mich in Rußland und 
bier jo geführt, daß ich in diefer viel- 
fah Habe richtunggebend arbeiten 
dürfen, trog aller meiner Wnboll- 
fommenbeit. 

Was ich über Märchen gejagt habe, 
bedarf vielleicht der Ergänzung. Ich 
halte auch die beiten Märchen nicht 
für erftflaffigen LZefeitoff, doch dürf- 
te e8 wohl faum fchaden, wenn die 
Kinder ſolche Märchen, wie „Rot- 
fäppchen“ oder „Ajchenbrödel” neben 
anderm Stoff lefen. Doch wenn in 
manchen diefer Gejchichten 3. B. der 
Apoſtel Petrus an der Himmelstür 
ſtehend dargeftellt wird ufw., jo halte 
ich da8 als eine Entweihung heiliger 
Sachen. Und e8 hat ſolches auch auf 
mid in meiner Jugend immer einen 
peinlihen Eindruck gemacht. 

In Rußland fragte mid) einmal ei- 
ne geſellſchaftliche hochitehende Frau: 
Br. Kroeker, verfauft ihr auch Ro- 
mane? Ich antwortete ohne Zögern 
„Sa“ und erflärte, dab 3.8. auch 
„Bunyans Pilgerreiſe“ oder „On—⸗ 
fel Toms Hütte,“ ebenfall® Romane 
feien, die aber viel Segen geitiftet 
haben. Man muß nad) allen Seiten 
Gutes, Mindermärtiges und Schled- 
te8 unterfcheiden Iernen. 

A. Kroefer. 





Korrefpondenjen 


Banconver, B. E, 





Schon mehrere Monate ijt’3 ber, feit 
wir unjern lebten Bericht von hier ein» 
ſchickten. Haben nun in diefer Zeit eine 
Anzahl J. Gefchwiiter in unferer Ge- 
meinde willlommen heißen dürfen, Dar- 
unter find Ceſchwiſter J. Buhler, 3. 
Babnman, J. A. Hlaffen, 9. P. Neu- 
feld und D. Quapp, Ale diefe Geſchwi—⸗ 
fter find uns Bier ſchon zum Segen ge- 
weſen. Na, moimmer der Herr eine loka⸗ 
le Gemeinde bat, da bat Er auch für die 
Mräfte aeforat, die zum Aufbau derfelben 
rötig find. „Das iſt fo Seine Art“, umd 
das hat Er in Gnaden auch hier getan. 

Dann Haben uns in diefer Zeit auch 
auswärtige Predigerbrüder beſucht, dars 
unter bie Brüder ©, N. Hiebert, N. N. 
Siebert und A. Nachtigal. Gern Hätten 
wir auch die Brüder 9. S. Both und 
V. H. Berg (Editor des „Zionsboten“) 
unter uns gehabt, als ſie hier in der 
Nähe waren. Vielleicht können fie uns 
noch fpäter beſuchen Bittel 

Die Halle, in welcher wir jebt unfre 
Kerfammlungen Haben, ift gang nahe 
einer Lutheriſchen Kirche: Ede von St. 
George St. und 46th Ave., zwei Blod 
iveft von Fraſer Street. 

Herzliche Grüße an den I, Editor wie 
auch an bie I, Lefer der Rundſchau 

Morrelpondent. 








Mennonitiſche Rundſchau 











Geſundheit - 








Kraft-Freude 








Durch Schwarzwälder Kräutertees 
50 Prozent Erſparnis — Halbe Preiſe 


Die folgenden wirkungsvollen Kräutertees ſind alle nad) den mehr als 
150 Jahre alten Rezepten des berühmten Schwarzwälder Benediktiner- 
Mönches Nepomuk gergeiteilt und haben jid für die nahbenannten Kranf- 
heiten glänzend bewährt, 





Hagen’3 Blutreinigungstee—jlögt Die berdorbenen, 
ſtroms ab, * die Verdauung zu intenſiver . 
neue Süfte Verjungt geht der geſamte Organismus aus Der Kur hervor 
Vorzüglich A. A jür eine grümdlidde Syſtem⸗ und Blutreinigungsfur im Früh— 
fing jowohl wie aud) im Herojt. Anjtatt $1.00 ro Patet⸗ jeut J 2We 





verlagerten Stoffe des Blut— 
Arbeit an und führt ſo dem Körper 





Anti ⸗Reumatismus⸗-Tee — eine beſonders wertvolle Miſchung von Heilkräutern, die 
bei Rheumatismus, Gicht, Iſchias, Hüft- und Lendenſchmerz ein ausge eichneles 
Heilmittel ergeben hat. Der Zee hat Die berborragende Eigenichaft, die im 
Blute vorhandenen Harnjalze zu löjen und jo eine Ablagerung zu verhindern. 
Statt 31.00 nur 








beheben ſaures Aufſtoßen, Blähungen, 
und Liegenbleiben Der <peijen. Der 
Appeiit hebt jich, die Speijen werden wieder volllommen ausgenügt, das Wohl- 
befinden ninunt zu. Der Zee beruhigt und fräftigt Die Dagennerven, wirkt er⸗ 
waärmend und mägenſtärtend und bringt guten Schlaf. Sofortige Bejjerung wird 
garantiert. Tee ftatt $1.0U nur 5Ue pro Patet — Tabletten ſtatt $1.00 nur 506 
Blafen- und Nierenfräuter- Tee—Hördert die Ausiheidung der in den Geweben ji) 
jejtjegenden Harnjäure, regt den Stofjwechjel zu erhöhter Tätigkleit an und 
mindert den garndrang und die heftigen Schmerzen in der Blajen= und Nieren 
gegend. Der Harn verliert jein trübes Ausjehen und die Eiweibausicheidungen 
deſchränlen ſich in furzer Zeit auf ein Minimum, Auſtatt 31.00 mE... 50€ 


jefreiung bon dem ungejunden, läjtigen und ul iberflüffigen 


Dagentce und Die Tabletten 
Drud, Sodbrennen, Vagenge ſchwůre 








Entfettungstee —¶Bringt 


Fett und führt zu normalen Formen. Der Tee ijt angenehm zu trinten, wirkt 
milde und jiyer. Er macht jung und verleiht die erjtrebie ſchlanke Linie ohne 
das Wohlbefinden zu beeinträchtigen. Statt 81. 00 —nur aussen 50e 





St. Benedift-Tee— Gegen Hämorrhoiden, offene Füße, Krampfadergeſchwüre, ‚Haut- 
ausidhläge, Blutgeſchwure, Furunteln, Karbunfeln ujw. Diejer Tee beiteht 
aus vielen heiliwirfenden Kräutern, die die inneren Strankheitsitoffe auflöjen 
und ableiten, Gr berdünnt Das Blut, erleichtert dejjen Zirkulation und bringt 
weigen Stuhl. Die gute Wirkung, iritt bejonders durch den Did und trübe 
werdenden Urin zutage. Statt $1.00— nur 





Hergitärker Tee— Diejer feine Tee ivird bejonders bei Herzerweiterung 








ſchwäche ais diätijches Genußmittel angezeigt. Statt $1.OO—MUr...n 5060 
Lungenaufbantee--Aus ſehr nährſalzreichen und giftfreien Pflanzen u ge 
gejegt. Durdy die darın enthaltenen falf» und fiejelfauren Salze iverden dem 


Blut und jomit dem Störper unſchädliche Bildungs jtoffe zugeführt und die Aus» 
ſcheidung von Schleimanſammlung gefördert. Der reihe Gehalt au Kalk 
und fiejeljauren Salzen wird vom Blute leicht aufgenommen und den franten 
Zungen zugeführt. Dort bewirten jie Die Vertaltung und Abtapſelung der 
Tubertelbagillen und machen dieſe dadurch unſchädlich. Statt 31.00 nur 56 


welcher das Nerven⸗ 





Schlummertee —gegen Schlafloſigkeit —Ein vielbegehrter Tee, 
ſyſtem beruhigt und einen angenehmen, wohltuenden Schlaf herbeiführt. Er 
enthält feine jchädlichen > Beſtandteile und Chemilalien, die man jo häufig in 
Schlafpillen und ähnlichen MRitteln findet. Statt $1.0— nur 50€ pro Balet, 

Brondial- und Aftyinatee—Zerteilt den innerlicen zähen Schleim der Bruſt und 
erleichtert den Auswurf. Benimmt den trodenen und zum Teil jchmerzhaften 
Hujten und weitet die Brujt, ſodaß das jchnürende und beengende Gefühl über- 
_ Wunden wird, Cr ergreift das Uebel bei der Wurzel, der Reiz wird gemildert 
und der Schlaf gebejjert. Schon nach wenigen Tagen jtellt jich eine überras 
ihende Wirkung ein. Statt 81.00 — nur.....P............................. 50€ 


Gallen: und Lebertee— Eine hervorragende Miſchung, die jchon viele Jahre hin- 
durch von Gallen» und Xeberfranten mit gutem Erfolg angewandt wird; nas 




















mentlic) bei Gallenjteintolit und bei Gelbjucht. Diejer Tee vermag Gallen: 
jteine zu löjen, ihre Bildung zu verhüten und regt die Gallenabjonderung an. 
N LER — — — —— — — 8Ve 
a gegen Arterienverfalfung (Artpritis) - Dieſe kunſtvolle Zuſammen⸗ 


Kung bon Kräutern und ‚Burg eln ergibt einen vorzüglichen Tee, welcher die 
utzirkulation verbejjert, die Staltanfammlungen in den Adern bricht und im 
Urin ausführt. Bei regelmäßigem Gebrauch wird die Verkalkung nicht weiter» 

















ſchreiten, fondern es wird bald durch die Verbrennung und Ausſcheidung der 
Kallſalze eine merkliche Bejjerung eintreten, Statt $1.00—mur...nsssserenen 50€ 
Blntitärkertee gegen Blntarmut und Bleihiuht—Ein volltommen unihädliches 
Präp rrat. welches ſehr angenehm zu trinken iſt. Der Mangel an Eiſen im 
Blur wird behoben, die roten Blutkörperchen vermehren ſich und das ganze 
Wohlbefinden wird gebefiert Die günjtige Wirkung dDiejes Tees fann man 
leicht am Ausſehen des Patienten verfolgen, Die Farbe wird friicher, der 
Appetit und die Verdauung angeregt. Anſtatt $1. 0O— nur 50€ pro Balet. 
Kamillentec — Altbelanntes Hausmittel für viele Reiden. Statt $1.00 nur ........ 50€ 
Lindenblütentice — Auch ein vielbegehrtes Heilmittel. Statt $1.00 nur 50€ 
Bfeiferminztee — Großmutters Lieblingsgetränf, Statt $1.00 nur 50€ 





Sumlafia— (Flüfjige Medizin) 


Sehr empfehlenswert bei hyſteriſchen 
und hochgradiger Nervöſität, 


Anfällen 
Stündiger Preis 31.50 pro Flaſche. 


Einige von unzähligen 


Während der letzten zwei Jahre habe ich feine Einnahme gehabt und 9 Monate 
gedoftert ohne Heilung. Da dachte ich, probiere 'mal Schwarzwälder Heilkräuter 
und id) danke Gott und Ihnen, daß ich jegt wieder auf den Beinen bin. — Henry 
Sanier, 1016 Grand Ave,, Pittsburgh, Ka. 

Ich fühle mich viel bejier. Das Fieber ijt gänzlich verichwunden und der Huften 
hat nachgelajjien Zeit zwei Jahren bin ich Xungenfranf, doch ſeitdem ich Ihren 
Tee gebrauche, mache ich wieder meine Hausarbeit. Habe einem Freund ein halbes 
Fafet Tee gegeben und-er ijt auch jehr zufrieden mit der Wirkung. — Frau 9. 9, 
Regina, Sask. 

Ihren Tee kann ich nur loben, der hilft für alle Krankheiten. 
ich litten ſehr an Rheumatismus, aber ſeitdem wir 
beſſer W. Weſenberg, Wordsworth, Sast. 

Möchte Ihnen wiſſen laſſen, daß Ihr Schwarzwälder Tee mein Herz ſehr beruhigt 
hat, wofür ich Ihnen vielmals danke. — Mrs. R. G. Nemavolin, Ba, 

Ich er⸗ 


Dankſchreiben: 


ı I 
Meine Frau und 
den Tee trinken, fühlen wir uns 


Bitte jenden Sie mir Ihren Blutreinigungstee. Das it gute Medizin! 
fuhr von Frau Shumann, daß jie lange frank geweſen ijt und feiner fonnte fie heis 
len. Nach diejem Tee fühlt fie jich gejunder und jtärfer, hat guten Appetit und kann 
gut fchlafen. Cie ıjt bereit, diejes ihren Bekannten und Freunden mitzuteilen. — 
Frau G. Schaefer, North Battleford, Sast. 

Ich erhielt je ein Paket von Ihrem Schlummer 
damir zufrieden. Bitte ſchicken Sie zwei weitere 
Flanagan, I. 

Trinke den Tee jchon ſeit Januar jeden Tag und er tut mir noch immer jo gut 
wie am eriten Tag, während ich mich jonft an jedes Mittel in kurzer Zeit jo gewöhnt 
hatte, dab es nicht mehr Half, Bitte jchiden Sie ete. Wirs, Julius Stad, 
Botha, Alta. 
Nach aliem, was ich ſchon gebraucht Habe, hat mir der Tee bedeutend geholfen. Ich 
leide jchon jeir zwei Rabren an Arthritis und jolange die Beſſerung fortjeßt, werde 
ich den Tec gebrauchen — Frl. K. E. Miller, 1531 Fairview Str., VBerkely, Calif, 

sch hatte ein Brennen in den Schultern, in den Zeiten und in der Brujt ein Heis 
nes Stechen. Nach Gebrauch des Tees fühle ich, als ob alles verſchwunden wäre. 
Wenn es jo weiter bleibt, fann ich Ahnen nur Dank jagen, weil e3 mir fo fchnelle 
Hilfe brachte. Joſeph P., Kitchener, Ont. 

War körperlich ſehr leidend, geiſtig zuſammengebrochen, Aſthma-Anfälle, bruft- 
leidend, faſſungslos; kurz, ich ging dem Grabe entgegen. Heute bin ich, ſtark, kräf⸗ 
tig, meine Nerven ſind aufgebaut, das Gedächtnis und Faſſungsvermögen herge⸗ 
ſtellt. Sie hätten ſehen ſollen, wie ich mit meinen 82 Jahren noch gearbeitet babe. 
Ich empfehle Ihren Tee allen Leidenden. — G. A. Lenuͤner, Frazer, Montana, 

Sage Fönen meinen innigſten Tank für Ihren wertvollen Tee. Es hat mir ders 
jelbe ſchon jehr viel geholfen. Kann gut effem und fühle mich auch viel gefunder, — 
Frau 3. 8. Penner, Glenbuſh, Sast 

daß mir der Tee joweit recht gut getan bat. Mein Magen ift gut, 


Hann jagen, 
mein Nheumatismus iit bejier, die Nierenſchmerzen reduziert und meine Vitalität viel 


und Gntfettungstee und bin ſehr 
Pakete. — Fred T. Heeren, 


erhöht. Kurz, ich bin ein anderer Menich voll friicher Yebensluft. — Baftor I. 
Franf, Coſhoeton, Ohio, 

Zu einer vollitändigen Sur gehören gewöhnlich 3-—-6 Pakete je nah Schwere 
und Zeitdauer des Leidens. Man fanı nicht erwarten, in wenigen Tagen ganz 


geiumt d zu werden, namentlich wenn die Krankheit ſchon verichiedene Jahre beſteht — 
In den meiſten Fällen jtellı ſich aber jchon nad) einigen Tagen eine merkliche Beſſe— 
rung ein. Diejes ijt ein gutes Zeichen und die Behandlung muß dann unbedingt 
bis sur bollitändigen Beſeitigung des Leidens durchgeführt werden. — Sollte ſich 
jedoch nach Gebrauch eines halben Baletes feine Linderung einitellen, fo dürfen Sie 
und den Reit zurüdichiden und Cie befommen Ihr Geld prompt zurüdgezadlt. 

Eine jo weitgehende Garantie könnten wir nicht machen, wenn wir unjerer Sache 
nicht abjolut ficher wären, Unſer Vertrauen in dieie alten deutichen Rezepte wurde 
durch taufende bon Daniſchreiben geſtärkt. Es aibt wohl feine Krankheit, die 
man nicht erfolgreich durch eine Kräuterkur beheben kann Nur gegen den Tob 
iſt fein Kraut gewachjen! — Eolange noch Hoffnung vorhanden ift, ſoll man nicht 
berfehlen, jich diejer billigen und hilfreichen Naturheilmittel au bedienen. 

Allen 


⸗ Zweiflern ſchicken wir gerne ein kleines Verſuchspädchen 
für einige Taſſen Tee abſolut frei Wir bitten aber um Eins 
zung von 10 Gents für Porto und Verpackungsgebühren. — 


Aber wir machen darauf aufmerfiam, dat dieje Meine Portion 
faum aenügt, um die aute Wirfung des Tees richtig und ficher zu beurteilen, trotz⸗ 
dem man bin und wieder jchon Linderung veripürt. 

2 2 9 Der untenſtehende Kupon berechtigt 
Wichtig! 50%, welche den Preis pro Palet auf 50 Cents reduziert 
ſolange der jeßige Vorrat reiht. Wer Palete beitellt, 

befommmt außerdem 1 PBalet frei — aljo 6 Palete für nur $2.50, — Wan beftelle 
daher jofort! 


zu einer Erſparnis bon 





Ausichneiden! y Ans ' 
30% Eriparnis-Kupen — 
VITA HEALTH CO. Dept. T-11, 562 Portage Ave., Winnipeg, Man. 
Bitte ſchicken Sie fofort portofrei die folnenden garantierten Teeforten zu 
halben Preiien von nur 50c pro Paket, oder 6 Pakete für $2.50 
ee 0 ER NN Ware 
—— ET isolieren 
a EEE Meer 
Beiliegend finden Sie . — 
——— ⏑ — RE — BEER 
(Bei Radnahmejenbungen C.O. D. Bebühren extra.) 
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Die deutjchen und einzig roftficheren 
“WESTFALIA/STANDARD” 
und berühmten “DOMO” Mildhieparatoren 








im Preis! 
Abſolut feine ihresgleichen. 
24 Modelle, 


nn 
Domo Preiſe von 


MR“ | - u 


| Doms 030 450 168, 


" 839,50 


Noftfrei 
150 168. Weftfalia 


529.90 


500 168, 
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In Omalität und Leiftung umübertroffen. 


1. Höchite Entrabmungsichärfe. 6. Unübertroffene Lualität 
2, Delung, ganz automattich Dauerhaftigkeit. 

3. Tourenglode 7. Wejtfalia/Standard jind 
t. Feinite Kugellager. rojtfei und bernidelt 

), 


Leichter, geräuichloier Gang. 8. 10 Jahre garantiert 


Leichte Zahlungsbedingungen, 





Verlangen Sie Proipefte und Preislisten. 











Die beiten in Qualität — Die niedriaiten 


Die führenden Gntrahbmungsmaihinen anf dem Weltmarfte, 


und 


ganz 





Nehmen Sie fih eine 


„Standard“⸗ 


ins Haus, dann ſieht auch der Wafdıtag freundlich ans, 
RS 


Vergleihen Sie diefe Vorzüge: 
Momententipannung. 

11 Berſchlußſtellungen 

Alles gefräßte Getriebe 

Delung nur jede 5 Jahre 
Patentierter ſchwenkbarer 
Kraftwringer 

Gztra dicke und weiche Gummi 
walzen 

Ganadiiches Fabrifat 
Wäſchebeweger mit erſetzbaren 
Lagern oben und unten 
Briggs & Stratton 4 chyele 
engine mit Speed Regulator exr- 
tra PBulley, fein Gas und Del 
miſchen 

© 12 Jahre garantiert. 





Esronation Waſchmaſchine 


Schönheit — Konitruftion und Leiftumg iit Coronation vorbildlich 














! Ro. 7 Elektr. Maiciine 864.75 | | No. 7 Engine Maichine $109.50 | 
No.77 Elektr. Majhine $72,50 | | Ro.77 Engine Majcine 8119.50 
No.17 Elektr. Maſchine 4 No.17 Engine Maſchine $138.50 





Monatözahlungen. — Verlangen Sie Rrı ofpefte und Breisli 
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Auf Wunſch Zahlungsbedingungen: % bar, Reſt im Herbit 1938, oder 


jten 








Mangan-Eilicium Stahl, was dem Schar gegenüber des € 
Schares eine 30:fadh höhere Wibderftandsfähinfeit gibt. Das 


gepabt. Mreife f.o.b. Winnipeg: Pro Char: 12” & 13” 
Katalog und Preisliſten oder jprechen Sie bei Ihrem Händler v 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
(C. DeFehr & Söhne) 


10133—99t 
Edmonton, 


126 Prncess St., 
Winnipeg, Man. und 


Die weltberühmten deutichen 
„Frank“ Hartitahl Schare 


Garantiert genen Biegen und Brechen. Hergeitellt aus gebärtetem 


rucible 
Franf 


Schar iſt aus einem Stüd geichmiedet, den verichiedenen Pflügen an 


$2,85; 


14” 82.95; 16” $3.25. Edmonton Preije 15c. höher. Verlangen Sie 


or, — 


h St., 
Alta. 








Mennonitiſche Rundſchau 


— Sp. In Karpathenrußland gibt es 
eine Reihe größerer und Heinerer deut- 
icher Siedlungen, die vor 50 bis 60 
Jahren entjtanden jind. Die Einivan- 
derer find troß der fremdvölkiſchen Um- 
welt Deutjche geblieben und fie und ih» 
re Ninder jind e8 heute noch. Um ihre 
Staatsbürgerfchaft haben jich die Behör- 
den des alten Ungarn aber nicht gefüm> 
mert, die Leute felber legten bdiejer 
wichtigen Angelegenheit ebenfalls keine 
Bedeutung bei. Auch nad) dem Umsturz 
im Jahre 1918 blieb Die Frage ber 
Staatsangehörigkeit diefer Zuwanderer, 
die aus dent Böhmerwald, aus dem 
Egerland, aus anderen deutfchen Gegen- 
den des alten Dejtrreich, aber auch aus 
den Rheinland in die Karpathen gelom- 
men waren, um jich dort eine neue Hei- 
mat zu gründen, ungellärt, Die im als 
ten Deiterreih Heimatberechtigten wa— 
ven nach damaligem Gejeß in Ungarn 
ebenio Yusländer tie die aus ‚dem 
Deutichen Neiche Zugezogenen. Sie wurs 
den in feiner Gemeinde aufgenommen, 
waren alfo zur Zeit des Umfturzes nicht 
in Narpathenrußland heimatberechtigt u. 
ind auch deshalb nicht automatisch tiche- 
choſlowakiſche Staatsbürger geworden. 
So ergibt ſich der abſurde Fall, daß 
Bürger, die auf dem Gebiete der heuti— 
gen Tſchechoſlowakiſchen Republik gebo— 
ren wurden und heimatberechtigt waren, 
teine Bürgen dieſes Staates ſind, weil 
eben dieſes Gebiet, als es zu Ungarn 
nebörte, fiir Teiterreiher Ausland tar. 

— SpP. Seit den Maiwahlen 1935 in 
das Prager Mbgeordnetenhbaus und den 
Senat wurden die ungelöjten Nationa= 
itätenprobleme der tſchechoſlowakiſchen 
Nepublit im veritärkten Maſſe Gegen: 
ſtand der internationalen Bolitit und 
Duskuſſion. Die in ſchwediſchen und hol—⸗ 
ländiichen  Beitungen veröffentlichten 
Notitandberichte aus den judentendeut- 
schen Hungergebieten fanden bejonders 
in Enaland jtarte Beachtung, mo man 
die Gefahr einer möglichen Boljchemwifie- 
rung der Mafien als Folge der Hunger: 
!tataitrophbe wohl erkannte, Es ijt erin> 
verlich, daß der Diplomatiiche Korrefpon- 
dent wes „Daily Telegraph“ ſchließlich 
im Februar 1937 ausführte, daß Groß- 
britannien die Prager Regierung „brin- 
gend erjucht habe“, eine engere Mitar- 
beit mit der deutſchen Minderheit zu— 
ftande zu bringen. Das Anerbieten der 
!ichechoslomwatischen Regierung zur Mit 
arbeit ſei nur den drei Heinen politi= 
fchen Gruppen gemacht worden, während 
Die große Gruppe der SHenleinpartei 
übergangen worden fei. 

— „Es ift ſchwer, eine Erflärung für 
die Tatſache zu finden, daß die Unter⸗ 
nebmungen der Leichtinduftrie ihren 
Aufgaben nicht gerecht werden. Da 
Land erwartet von der Induſtrie, da 
fie die Heritellung von gebraudhsfähigen 
Waren erbeblih fteigert. Statt deſſen 
vermißt der Verbraucher entfcheidende 
Schritte, da er die von ihm benötigten 
Waren nicht erhält... . * 

Dieſe Feititellung Finden wir in ber 
Nöweitija vom 3, Februar ala Einlei- 
fung zu einem Aufſatz über die Produk— 
tionsmängel in der fog. Leichten und 
insbefondere in der Tertilinduftrie. Sie 
lann als allgemein gültig auf jeden 
Zweig der Sowjetinduſtrie zutreffen, fo- 
fern er nicht — denn bier finden mir ei- 
ne alleinige Ausnabme in dem Meer 
ton Mängeln und Feblern, Unfähigkeit 
und Schlamperei — in der Verforgung 
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der Armee und der Vermehrung der Rü— 
ftungen jeine Aufgabe erblidt. 


fr 








Dr. Wiebe's Neunerlei Del 


ift echt und einzia von uns, bier ia 
UAmerila, bergeitellt 
(Belannt dieben⸗Schmier“ und 





tetim: sihmäa“.) 

Schr au ei bien bei Berftauduns 
gen, Verrenfungen. Nhenmatismus, 
ar ıffteifbeit ufm, uſw 

ı büte fih vor Nababmungen! 
— —* auf die rote Ehırkmarfe 
auf jeder Flaſche! 

Vreis pro Flaſche 25 Ci 

rot 





frei. 3 für $1.00. 


Berlanne Matalon Nnenten geſucht. 
” THE GILEAD MFG. CO. 
wo College Ave. - Winnipeg. Canada 


Der Winter ift 
hier! 
Haben Sie fid) ſchon mit den geeigne- 
ten Homeopathiichen Hansmitteln 











vorgejchen? 
No. 12—Cold-Puih. Abführendes sn 
⸗ 0c 


No. 13 —Keltola. Hujftenmittel .... 608 

No. 25 Flex. Für Fieber, Entzüns 
Tde 

No. 40 Perola, Erkültungen, bers 
bunden mit Fieber und 


El, BETRETEN ER 75e 
No, 54 Moſe Jelly. Haut» und Lips 
pen u m KOREA 50€ 


No. 72 Pertex. Neuchhujten- Mittel 75c 

No, 75— Guenmenthyme, Gurgel⸗ 
Waſſer 

No, 79 —Pirothymol. Naſen⸗ und 
DO 756e 

No. 81 —Rada Dil für Nerven— 

und Muskelſchmerzen ... 75e 

Sergeitellt von 


Dr. C. PUSHECK, Inc, 
(Gegründet 1880) 
Dept. 12-M-28) 
807 Alverstone St., Winnipeg 


Detannigebung! 

EvangeliumssLieder, Band 1 umd 

2 BR: NER nein 
Evangelium —F Band 1 und 
2 ohne Noten . 

Portofrei an irgend einer Adrefje bis 
zum erjten April 19838, 

9. ©. Nempel, 

323 — 25th Ct, W., Saskatoon, Sask. 


Es jtärkt jchwache 
Herven und Muskeln 


Benn Ihre Nerven oder Musteln 
ſchwach und Sie bei ſchlechter Geſund⸗ 
beit jind, jollten Cie Nuga-Tone neh—⸗ 
men, die wundervolle Medizin, die Mil- 
lionen von Männern und rauen gute 
Geſundheit und Siraft verliehen. Nugas 
Tone ftärkt die ſchwachen lebenswicdhtigen 
Organe, bejeitigt Nieren» oder Blaſen⸗ 
Beichwerden, befreit von Schmerzen und 
Bein in den Musfeln, Nerven und Kno⸗ 
ben. Es gibt Ahnen guten Appetit, bes 
feitigt Magenbejchiverden und Verſtop⸗ 
fung und verleiht Ihnen einen rubevollen 
und erquidenden Schlaf 

Herr G. Schmidt, Winnipeg, Man., 
fitt an jchwachen Nerven ımd Musfeln 
und war bei ſchlechter Gejundheit meh» 
rere Jahre hindurch, bis er endlich Nuga- 
Tone nahm In der Beit bon weniger 
al einem balben Monat fühlte er ſich 
wie ein neuer Mann und er jagt: „Nugas 
Tone nab mir gute Gefundheit und befs 
fere Kräfte. Nachdem viele andere Me- 
Dizinen nicht geholfen haben, Jetzt find 
alle meine Organe ftarf und gejund und 
ih empfehle Nuga-Tone jedem, der bei 
fchlechter Gefun ndbeit iſt.“ Nuga-Tone 
wird bon Drogiſten verfauft. Wenn der 
Drogift es nicht bat, bitten Sie ihn, da= 
bon bei feinem Großhändler zu beitel- 
len. Beſtehen Sie auf Nuga-Tone. Kei⸗ 
ne andere Medizin ift je zut. 


pür Veritopfung nehme man — Ugas 
Sol — das ideale Lariermittel, 50k. 


— — 
— — 
— 
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De „Dle Fri“ als Vorbild. 
von ©. ch. 





Männer brauchen wir! Der Ruf nad 
dem Mann, der ein ganzer Kerl ift, nad 
den Männern, die ganze Kerle find, war 
noch nie fo lebendig, wie in unferer Zeit 
des 20. Jahrhunderts. 

Was für Deutſchland im großen gilt, 
das gilt auch für und Mennoniten als 
deutſche Volksgruppe im kleineren: Auch 
wir brauchen Männer, die ganze Kerle 
find, die einen fittlid-religtöfen Gharaf- 
ter haben, denen die VBergpredigt Jeſu 
höchſtes Ideal ift, und die dem Worbilde 
der großen Männer nachleben, die das 
deutfche Volt, die wir in fo reicher An- 
zahl befiken. 

Wie wird man aber Mann, wie wird 
man Kerl, d, 5. wie wird man ein Mann 
mit einem ftarfen fittlihen Charakter? 
— Antwort: Nur durch Erziehung mit 
Gottes Hilfe. Obne Gott ift feine wahre 
Erziehung möglich, ift auch fein fittli- 
her, kein. religiöfer Charakter möglich. 
— Ber mollte behaupten, dat die aro- 
Ben Gottloſen mie Marz ober Lenin 
fittlichen Charakter gehabt hätten? — 
Sie waren darum auch garnicht mahr- 
haft aroß, denn groß ift nur wer fittlich 
groß ift, der ſittlich ſtark iſt. Sittlich 
ſtark kann wieder nur derjenige fein, 
der religiös ſtark ift, d. h. der nichts oh⸗ 
ne Gott unternimmt, umpgefebrt famn 
niemand wahrhaft religiös fein, der nicht 
auch zugleich ſittlich denft und ſittlich 
handelt. Alle diejenigen, die da behaub⸗ 
ten, fie feien „Ninder Gottes”, fie feien 
„betehrt“ uſw., und handeln in der Pra- 
ris dennoch unſittlich, ohne diefe Hand» 
Iungen einzugeftehen, find gar feine 
„Kinder Gottes“, find ja garnicht „bes 
fehrt.“ Das Gefeb Yautet darıım: Meine 
wahre Relinion ohne wahre Sittlichkeit, 
und ummnefehrt, feine wahre Eittlichfeit 
ohne Religion. — Wer ein Mann, ber 
ein aanzer Kerl fein will, muß fittlich- 
reliaiös denfen und handeln, mık einen 
ftarfen fittlich-religiöfen Charafter ha⸗ 
ben. 

Der Weg, die Schule, die zur Charak⸗ 
terftärfe der Sittfichfeit führt ift ſchwer 
Jeſus nina in die Müfte, wenn ihn ber 
Satan verfuchte, um den Teufel in Wo- 
chenlangen Mämbfen zu überwinden, um 
ihn enbaültig au überminden. Er über⸗ 
wandt mit Gottes Hilfe die größten 
Verfuchungen und bleibt für ums mid 
fir alle Zeit das aröfte Vorbild der fitt- 
lichen Charafterftärfe. Ich will mich in- 
defien an biefer Stelle nicht mit dem 
arößten aller Vorbilder beichäftinen, fon- 
dern heute zu einem Fleineren Vorbild 
areifen, das an der Mafle der Mitnns- 
menſchen nemefien dennoch aroß ift. Die- 
ſes Vorbild ift auch für und Mennoniten. 
de „Die Fritz.“ 

Mit arößter Ehrfurcht ſprachen unfere 
Nraroßeltern, die aus Weftpreußen nad 
Süd⸗Rußland einnetvandert waren bon 
ihrem „Dlen Fritz“. Solange ber „Alte 
Fritz“ in Preußen regierte ift auch nie» 
manb bon den Mennoniten nad Muk- 
land ausgewandert, denn e3 aing ihnen 
unter feiner Herrihaft aut, fonar fehr 
aut. — Was ift e8 nun geweſen, das 
diefen Mann in den Augen feines ®ol- 
fe3 fo aroß, fo beliebt gemacht hat, das 
ihm heute noch ala Worbilb erfcheinen 
Täht! — 

es in fein werniffenhaften, pfiäfkteenee 
Yonbeln, fein echte Ränigtum fein 


Alennonitifche Rundſchau 


wahrer Adel, fein wahrhaftiges Wefen, 
das ihn vor feinem Volle groß machte 
und uns heute ftet3 von neuem zu ihm 
hinzieht. — Er ift fittliher Charakter. 
Diefer, fein Cahrakter zeigt ſich bei ihm 
nicht in feinem Herrſchen, fondern in 
feinem ®Dienen. Sein Herricden iſt 
Tienft, Dienſt am Nächſten, Dienft am 
Volke, Dienſt am Staate Preußen und 
damit Dienft an der Menſchheit, als 
Diener Cottes, als Eoldat Gottes, — 
Er tut das, was ihm fein Gewiſſen be— 
fiehlt und diefes Gemifien heißt Dienit 
am Voll, Dienft an Preußen! — So 
hat er denn von fi den Sab geprägt 
und nach diefem Sabe gehandelt: 


„Ih bin der erite Diener meines 
Bolfes“, 


Nicht der erite Herricher wie Peter der 
Große von Rußland, oder Aatfarina II., 
oder Napoleon und die vielen anderen 
Monarchen und auch Präfidenten, ſon—⸗ 
dern lediglich — Diener! Dienft im klei— 
nen und Dienft im aroßen, überall nur 
Dienit. Dienit aus Liebe zum Voll und 
Dienft aus Pflichterfüllung Gott genen» 
über, Diefer Friederizianiſche Cab: Ach 
bin der erite Diener meines Rolfes, iſt 
fpäter von den amerifanifchen Präfiden- 
ten übernommen worden, er gilt heute 
als Motto fir Muflolini in Ktalien und 
für Taufende von Menſchen in ihren 
Berufsleben. 

Wie fah num diefer Dienft Friedrichs 
in der Praris aus? 

1. Die mittelalterliche Folter, dieſe 
furdhtbare Erfindima der Ananifition. 
die heute mir noch in Somjetrußland 
bejteht, ſchafft Friedrich bereit3 am drit- 
ten Taae feiner Regierung ab. 

2. Drei Wochen nach feinem Amts 
antritt erläßt er die Verfümmg, daß 
„Die Religionen müſſen alle toleriert 
werben“ und daß bei ihm in Preuken 
„ieder nach feiner Faſſon felig werben 
fünne”, Kür die Mennoniten, die in 
Preußen Iehten mar biefe Verordnung 
befonders erfreulich). 

3. Comeit feine Macht reicht verfgt 
er die Aufhebung der Leibeinenfchaft, 
die in Rußland noch 100 KXahre meiter 
beitand und gegenwärtig wieder einge 
führt worden ift. 

4. Rorbildlich ift feine Sieblungstä⸗ 
tigfeit, Mehrere hundert Dörfer wurden 
am Fluſſe Ober ımfer feiner berfünfi- 
Ken Leitung gegründet. Er ritt auf fei- 
nem Pferd bon Ort zu Ort und über: 
zenate fich, ob feine Anordnungen durch⸗ 
neführt wurden. Dem Edhulgen des Dor⸗ 
fes fante er: „Nehm er feinen erahon!” 
(d. 5. Meiftift). Der Schulae mußte al» 
les auffchreiben, was der König hefoh- 
len und dann nad 2 ober 3 Wochen 
wenn Friedrich wiederkam Rechenſchaft 
ablegen. — Je höher der Beamte ftand, 
deſto ftrenger murbe er vom Nönig be> 
handelt, Am ftrenaiten mar Friedrich je- 
doch immer genen fich ferbit. Schon um 
5 Uhr Morgens benann feine Arbeit. — 
Seine Siedlungsarbeit Hat befonders 
vorbildlich auf die ruſſiſche Barin Mas 
tharina II aemirft, die fpäter Südruß⸗ 
land mit deutſchen Bauern befiebelte. 
Es wäre intereffant feitanftellen, ob 
nicht der geniale mennonitifche Koloniſa⸗ 
tor Nobann Cornies, im „Alten Rrib” 
feinen Lehrmeiſter nefehen hat. denn bie 
Arbeit Cornieſes in Eüd-Nukland, feis 
me Metfobe die er anwandie, Kat größte 
Kehnlichleit mit ber Krichridis des Cire- 


5. Auf dem Gebiete des Schulmes 
fen3 fei bier nur bemerkt, daß Friebrid 
790 Lehrer aus der Marl Brandenburg 
nad Danzig und Weftpreußen ſchickte 
und dort, da unter polnifcher Herrs 
ichaft fo verlotterte Schulmefen, neu or⸗ 
ganifieren ließ. Seminare wurden ger 
gründet. Auch bier wäre zu unterfuchen 
in miemweit Friedrich Vorbild geweſen 
iſt für den Aufſchwung des mennonitis» 
ſchen Schulweſens in Rußland. 

6. Beſonders förderte er die Seiden⸗ 
zucht, durch Maffenanpflanzungen bon 
Maufbeerbäumen. — Iſt er nicht auch 
hier Vorbild geweſen für die Maulbeer: 
anpflanzungen in den Mennonitentolo» 
nien Rußlands? — 

7. Er führt in Preußen die Kartof⸗ 
fel ein. Die Bauern maren mißtrauiſch 
und mollten die Startoffeln nicht eflen, 
da itellt fich Frik auf einen Wagen vor 
verfammelter Vollsmenge und aß mit 
größtem Eifer mehrere Kartoffeln auf, 
als das die Bauern jahe, da fingen auch 
fie an zu eſſen und fo murben die Slar- 
toffeln in Preuken eingeführt. Auch 
bier war er Vorbild, 

Das find nur wenige Beifpiele, Lers 
ausgegriffen aus der bielfeitinen fried- 
lihen Tätigkeit diefes edlen Königs im 
Dienite feines Rolfes, Diefe. friedliche 
Arbeit wurde aeleiftet in einer Zeit mo 
Preußen fortwährend von allen Eeiten 
bedroht wurde. Am Süden war es bie 
öfterreichiiche Kaiſerin Maria Therefia, 
die Preußen nit hochkommen laſſen 
mollte, im Weiten mar es der Erbfeind 
Franfreich, deſſen Etreben feit 1000 
Nahren dahin aing den Rhein für fid 
zu aeminnen, im Often fak die Barin 
Katharina, die befonders fchlechte Cha— 
rafteraũge anfzuweiſen Hatte und fort» 
wärend Eroberungskriege führte. — 
Ammer wieder wurde Friedrich umd fein 
Preußen. das mıır 4 Milfionen Einwoh⸗ 
rer zählte von feinen Nachbarn ange⸗ 
ariffen und doch, der Eien mar fait im- 
mer, trokdem er ein biel Meinere3 Heer 
hatte, auf feiner Eeite. Man kann ru⸗ 
big fanen: @ott mar mit ihm, meil er 
es aufrichtin meinte. wogegen bie ans 
dern ımmfrichtia maren, Gott Täht es 
dem Anfrichtinen nelinaen. So gelang es 
ihm ach aus Preußen mit mır 4 Mil- 
lionen Finmohner einen Grokftant er: 
ften Ranges zu machen ımb dir Grund⸗ 
Inne au legen für ein kommendes Deuf⸗ 
ſches Reich, das 85 Nahre fpäter im Jah⸗ 
re 1871 bon Bismard vermwirflicht wur: 
de. 

Bei aM den vielen Eienen, hri dem 
fchnelfen Anfftien, hat er fein Möniatırım 
niemn!a mie es anhere Monardien au 
tn pflenten mit Gnttähnlichleit nermeh- 
fort. An einem Rriefe vom 8. OH. 1757 
fchreibt er an Roltöre ı a.: „henfer 
bibre et monrir en roi” d. 6. auf Ders’. 
denfen, Irben ind fterhen afa Mönie. — 
An einem anderen Briefe ſchreibt er: 

„So mie man bon Rürften und flärt- 
nen ſpricht. denft ieder im Serzen: „Ach 
mr ich doch das!“ Und wenn du e3 
märft, du armer Petromer, den brims 
kend⸗ Gröke in mädktin entafidt. henn 
wũrdeſt du Fühlen, wie fehr Nik her 
Mahn. der Äußere alänzende Schimmer 
aetänfcht hat. Okn' Finennub Tiebt hi 
Nermemhter und Nachhar — bem Münig 
Heißt dieſes ein Iımfles Mroblem Ba 
Peht er bie kriechenden Schrangen um 
fi, Ur Keudelnder Eifer fällt aft Um 
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zur Laſt; die beten fein Glück an und 
lieben ihn nicht. Kurz, jene Beherrſcher, 
die jedermann tadelt und jeder heneidet, 
ach! haben noch nie ein Menſchengeſicht 
ohne Larve erblidt.” 


Ant 3, September 1748 fante er zu 


Voltäre: „Wenn ich mein Blut bergeben 
müßte, um mein Land glüdlich zu mas 
chen — ich vergöße es bis auf den letzten 
Tropfen“. Er bat fpäter denn auc fein 
Leben überall eingefeßt. Bei Liegnitz ers 
hielt er einen Prellſchutz und ein Pferd 
wurde unter ihm totgefchofien. Bei Tors 
gau verlor er nacheinander 3 Pferde ums 
ter dem Leibe, bei Kunersdorf 2 Pfer- 
de. Seine Adjutanten wollten ibn zu— 
rüdbalten, er aber fagte: Ach muß tie 
jeder andere Eoldat meine Pflicht tum“, 
— In einer Nabinet3orter heikt e8: X 
mill, daß nad meinem Tode feine Um— 
ftönde mit mir gemacht werben. Man 
toll mich in meinem Garten ftill bearas 
ben.“ Das nennt man mahrhbaft könig⸗ 
lich denfen. Bis zum letzten Atemzug 
nalten alle feine Cedenfen, Wünſche und 
Handlungen der Rottfahrt und dem 
Glücke feined PVolfes, ſeines Etaates 
Vreußen. — Der „Dle Rrik” mar ein 
Kerl, ein aanzer Merl mie mir fie heute 
in unferer materialiftifchen Zeit befons 
dera brauchen. — Es genũgt natürlich 
nieht. wenn man von ſolchen Männern 
mie der „Alte Fritz“ Tieft und über fie 
ichreiht, fondern es fommtt doch alles auf 
das Handeln en. Ein Svrichwort faat: 
Mit arten PVorfäben ift der Wen zur 
Höfe aenflaitert“. — Fer Vorſak allein 
oeritiat auch nicht. Man ſoll Rorfäbe 
faſſen. aber nicht ofne Gott! — Nur im 
tänlihen Verfehr mit Gott ift es mia 
Ih die aefohten Vorſãke au bermirflis 
chen, Der Chrift hat es Teichter, als der 
Jananer und Ghineſe. ober Ander. bie 
nah nicht Ckriften find. Dem Chriften 
hiſtt Jeſus Chriftus. das arüht- aller 
Vorhiſder. die Vorſäke verwirflichen. — 
IAch hahe hent⸗ den „Nr Frik“ heraus⸗ 
gegriff⸗n ala rin Narbilb enter den vie⸗ 
Ion Hiihtinen Menichen, Nie unſere herts 
sche Berchichte Fernt, Lat mn® ihnen 
nnchitrehem. vie Mir uns vorbilblidh leb⸗ 
ten und überwanden! 


Weneite Nachrichten. 

— Die in London erfheinenbe, ber 
deutit-enn!’ihen Verſtãndianng dienen 
de Monntsfchrift „Anafo-German Res 
view“ brinnt in ihrer Jannarausgabe 
einen PVericht iiber einen bemerfenamers 
ten Vortrag des befannten enalifchen 
Belehrten und Hiitnrifers Eir Rapmond 
Penalen, der anlählih der Grünbnnass 
beriammlınag des Zweiges her engliſchen 
Oraaniſation zur Färderung ber 
deriſch enaliſch n Freundſchaft „She 
Link“ in BRirmingham ſprach. Der Red— 
ner erflärte: 

„Mit dem dentſchen Moff follen mir 
heſonders freundſchaftliche Beaiehnnnen 
haben. es iſt mit der amnelfärhfifdken 
Raſſe ena verwondt. Es refpräfentiert, 
wenn man alle Vebertreibungen beifeite 
Täht, No feiniten, Härfiten und werwoll⸗ 
fen Stämme mıf dem Montinent. Sie 
fins nn imnehrudrer Bedenmo für die 
Frtmifltonn der Met, und mir fehen 
keitimmt auf das falſche Pferh und ftel: 
len ıms den Antereſſen dea Rortichritts 
entaraen, menn mir ım& für irmerb ets 
wos. ds einem amtibeutfäien Gefühl 
ale! Aammt, einfeken.“ 

ir Naumond lam wall here Bericht 
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der englifhen Monatsſchrift auch auf 
die Perjönlichleit Adolf Hitlerd zu fpres 
den und exilärte, daß, welche Kritik 
man immer an der ®olitif, den Hands 
Jungen und der Perjönlichleit des Füh— 
rerd üben mögen, man doch Zugeben 
müfle, dab er ji als Staatsmann ges 
zeigt habe. 

„Mit einem ſolchen Mann,“ erklärte 
er weiter wörtlich, „und mit einer ſol⸗ 
chen Macht wie Deutichland, defien Yus 
gend wie ein Phönix ſich aus der Aſcyhe 
erhob, das heute in einer größeren Ce— 
ſchloſſenheit vor der Welt jteht, als dies 
zur Zeit des Höhepunfts der Bismarck⸗ 
hen Macht, der Größe und des Wohl: 
behagens der Fall war, mit einem ſol⸗ 
den großen Faltor in der heutigen Welt 
fönnen wir nicht unfere unberantivort- 
lihe Haltung aufrecht erhalten. Im ver: 
gangenen Jahr haben 300,000 Engläns 
ber Deutjchland bejucht, und ich zweif- 
le nicht, daß diefe Zahl meiter zuneh- 
men wird.“ 

Abjchliegend bemerkte Sir Raymond 
Beazley, während, einige große Zeituns 
gen ihre Spalten mit Warnrufen über 
einen fchredliden Krieg mit Deutſch⸗ 
land füllten, fei er ficher, daß eine jtar- 
fe Tendenz im Volle vorhanden fei, die 
zu einer anderen Einftellung neige. Er 
fönne verfihern, daß Peutjchland von 
einem jtarfen Wunſch nad) Frieden und 
freundichaftlicden Beziehungen mit Eng- 
land erfüllt jei. 

— Das „Galifornia Journal”, Can 
Francidco, veröffentlicht in der Ausgabe 
bom 9, 12, den Gejamttert eines Vor⸗ 
trage3, den der amerifanifche Geijtlicye 
Tr. Herman F. Swartz vor dem „Eoms 
monwealth Club“ in San Francisco 
über jeine Eindrüde von der Ordnung 
der nationalen Arbeit in Deutjchland 
bie/t. Ueber die Perjönlichleit des Ned» 
ners iſt vorausgejhidt, daß er als Stu⸗ 
dent auch an der Univerfität Berlin ſtu—⸗ 
dierte, dann in Paris, 9.om und Lon- 
don auf dem Gebiet der Sogialmwifjen- 
Ihaft tätig war. Von 1920 bis 22 war 
er Ceneralſelretär des „Congregational 
World Movement“. Seit 1922 ijt er 
num Bräfident der „Pacific Echool of 
Religion“ in Dalland, 

Tr. Swartz erwäßnte einleitend, daß 
er auf einer Autofahrt Ireug und quer 
durch Deutjchland mit vielen Bewohnern, 
die allen Schichten angehörten, perfüns 
lic geſprochen habe, Er habe den Eins 
drud gewonnen, daß entgegen der in 
U. ©. 9, verbreiteten Auffaſſung jich je- 
der offen und rüdhalt3los geäußert has 
be. „Ich habe eine große Entdedung ges 
macht,“ jo erflürte der Nedner. „So wie 
bielleiht Sie alle meine Herren, hatte 
ih bisher den eigentlien Schlüſſel defs 
fen, was im Nazi-Deutichland vor ſich 
gebt, nicht gefunden. Nun aber weiß id; 
— und ich möchte, daß auch Ihnen dieje 
Entdedung zum gründlichen Verſtändnis 
des Hitlertums und beinahe aller feiner 
Erſcheinungen dienlich fein möge — daß 
der Schlüffel des Geheimnifies das nas 
tionalfogialiftiihe Programm zur Lö⸗ 
fung der Arbeiterfrage ift.* 

Der ameritanijche Geistliche fchildert 
dann, wie nad; dem Weltkrieg Deutich- 
land zu einem blutigen Schlachtfeld des 
Aafienlampfes werden drohte. „Heute“, 
fo meinte er, „wird in Deutſchland der 
Beruf und das Gefchäft für den Etaat 
ausgeübt und nicht mehr um des „bufis 
neb“ wegen. Das ift alfo das Gegenteil 


Mennonitiſche Rundſchau 


unjerer Auffaſſung in U. S. A. Un 
dieſe Regelung durch die Macht bedeutet 
zugleich Recht und findet wiederum die 
Unterſtützuug des geſamten deutſchen 
Voltes.“ 

— DAT. Am 18. Februar d. J. fererte 
man in der Tſchechoſlowalei mit viel Pa⸗ 
pier, Druderfhwärzge und Stimmauf- 
wand das einjährige Jubiläum einer po⸗ 
litifhen ZTotgeburt. Vor einem Jahr — 
mitten in der Fajdhingszeit— hielt man 
in Prag den Augenblid für gelommen, 
dem Drängen engliſcher Stellen nad) ei- 
ner befriedigenden Löſung der judeten: 
deutſchen Frage wenigſtens nad außen 
bin nachaugeben. Die deutjchgejchriebene 
Prager „Negierungsprefje“ u. die Blät⸗ 
ter und Blaͤttchen der judetendeutichen 
Negierungd» und Gplitterparteien ver⸗ 
!ündeten der ftaunenden Mitwelt, da 
Minijterpräfident Hodza die Vertreter 
diefer Parteien in feierlider Audienz 
empfangen und ihre nationalpolitijchen 
Forderungen entgegengenommen habe. 

Daraus mußte man logifcherweife 
ichließen, dab dieſe jonderbare Art von 
Voltövertretern, die jeit 1926 die Pra- 
ger Minifterfefjel drüdt, es feither ent⸗ 
weder nicht gewagt (im Koalitionsjar⸗ 
pan: „nicht für oppertun gehalten hat“) 
oder im"Drange der Gejchäfte eines Mi⸗ 
niſters ohne Wortefeuille verſäumt bat, 
dieje elementaren Xebendforderungen zu 
ftellen. 

Heute darf man, ohne jemanden damit 
Unrecht zu tun, offen ſagen, Daß bie 
pompöfe Injzenierung dieſes „Aus⸗ 
aleichs“ in umgelehrtem Verhältnis zu 
feinem praltiſchen Ergebnis jtand. Er 
folte dafür dienen, die Reihen der in 
den Wahlen von 1935 durch die Subde- 
tendeutijche Parei dezimierten deutjchen 
Negierungsparteien künjtlich wieder auf: 
zufüllen. Das Sudetendeutfhtum iſt 
aber längjt zu reif für foldye politiſche 
Schwindeleien, Es ertannte baid, daß 
nicht einmal die äußerjt mageren Zus 
fagen des 18, Februar eingehalten wurs 
den. Der anfoniten brav in den Dien- 
jten der Prager Regierung ftehende deut⸗ 
fche ſozialdemlratiſche Abg. Jalſch be- 
ſtätigte dieſe Tatſache denn auch ſehr 
bald in einem unbedachten Augenblid, 
als er fagte, es fei „an der Zeit, mit 
größerer Deutlichleit als bisher auf die 
leider fehr große Zahl von adminijtrati- 
ven Entſcheidungen aufmerlfam zu mas 
chen, die mit dem Palt aus dem Geijt 
des 18, Febr. nicht übereinjtimmen. Ent» 
fcheidend find ja nicht die Worte... , 
‘Sondern bejtimmend find ausjchließlich 
die gejeßten Taten, 

— DAI. Sinter den Alpen, ws ber 
graue NHarft beginnt, iſt das deutſche 
Cotticheerland, 175 deutiche Dörfer, oft 
find e8 nur Heine Weiter mit vier bis 
fünf Höfen, liegen in den einzelnen Täs 
lern zerjtreut und in der Mitte das klei⸗ 
ne Stäbchen, das den Ramen Gottjchee 
trägt, Der Reichtum diefer deutichen Ins 
jel find ihre großen Wälder, worin heu⸗ 
te noch der Braunbär hauſt und das 
Wildſchwein fein Unmefen treibt. Gleich 
binter der Gottſcheer Mark, beginnt im 
Süden der graue lahle Kraft Aroatiens. 

600 Sabre find es ſchon, das deutſche 
Bauern da unten den Pflug führen. Eis 
nen Urwald, einen armen fteinigen Bo» 
den fanden fie vor. Cie robeten, entfern⸗ 
ten Steine und legten Ader und Wiefe 
an. Oft wurden fie in ihrer friedlichen 
Arbeit geftört. Türken verwũſteten zwei⸗ 


mal, waß die Bauern feit Geſchlechtern 
geihaffen, Frangoſen plünderten das 
Ländchen, als ihnen die Gottſcheer Wir 
deritand leijteten. 

Leicht hatte e3 die Gottſcheer Volls⸗ 
gruppe nie. Die jchwerjten Prüfungen 
ſcheint aber erjt die Gegenwart an jie 
zu ytellen, Die Cottſcheer Haben nicht 
diejelben Nechte, wie die anderen Deuts 
ſchen Südſlawiens. Die Slowenen ha— 
ben ſich ſcheinbar mit Sonderrechten aus: 
ſtatten laſſen, die Deutſchen in ihren 
Gebieten zu unterdrücken. Von deutſchen 
Schulen können wir in Gottſchee nicht 
mehr ſprechen. Die alten deutſchen Leh— 
rer wurden an ſloweniſche Schulen 
„verſetzt'; die Gottſcheer Junglehrer 
warten und die deutſchen Kinder ſind in⸗ 
zwiſchen dem ſloweniſchen Lehrer aus⸗ 
geliefert. Das Vereinsleben iſt zum 
größten Zeil. vernichtet. Der völkiſch⸗ 
tulturelle Verein auf dem Dorfe wurde 
al „jtaatsgefährlich, verboten. Allen 
denkbaren Schitanen ift der Gottſcheer 
ausgejegt. Hausjuchungen, Veichuldiguns- 
gen, Strafen. Selbjt Mädel blieben nidyı 
verſchont. Sie werden mit mehrern Ta— 
gen Haft bejtraft, wenn jie deutjche Lie— 
der jingen. Ob das in der Kirche war 
oder im Weinberg bei ‘der Arbeit, ill 
für die Slomwenen nicht weiter wichtig. 
Nicht einmal vor Nindern macht der bo— 
denloje Haß der Slowenen halt, Als 
deutjche Kinder deutſche Kinderlieder auf 
dem Dorfplag jangen, wurden fie mit 
zwei Tagen Arreſt beitraft. Ein anderes 
Mal jagte man fie bei Racht und grim⸗ 
miger Kälte in den Wald hinaus, weil 
fie ala „Sternſinger“ nad altem Goti- 
fcheer Brauch ihr Lied deutſch fangen. 
Halberfroren noch fonnten jie von den 
Bauern gerrettet werden, 

Ein endlojes trauriges Lied von Ver- 
folgungen. Wir jtellen dies nidt nur 
einfach fejt, fondern hoffen und wün—⸗ 
ſchen, daß gerade jetzt — mo die Freund» 
ſchaft zwijchen dem deutichen und den 
ſüdſlawiſchen Völlern ſich täglich ver- 
tieft — auch die Slowenen die Rechte 
der Deutſchen anerlennen werden. 

Etwa 15000 deutſche Menſchen leben 
heute in Gottſchee. Vor 60 und 70 Jah: 
ten waren e3 über 832,000. 

— IPA. Aus Paris wird uns geſchrie⸗ 
ben: Als Herr Eden am 25. Januar d. 
J. nad Paris fam, um mit Frankreichs 
Miniiterpräiidenten Chautemps . und 
Außenminiſter Delbos die politifche La— 
ne vor ber 100. Vollerbundsſeſſion zu 
beiprechen, zeigte fi Europa ein auf- 
fallende8 „Norbliht”. Seine roten 
Feuerbindel erjchredten harmloſe Völler, 
die darin ein ſchlimmes Himmelszeichen 
ſahen, ein friegsfündigendes, 

Auch ohne Aberglauben ift die Welt: 
lage unbeilfündigend genug. Der Wil—⸗ 
fon’sche Völlerbund in Genf bat feine 
Urjache feine 100, Seſſion zu feiern, ein 
Banterott ift feine Feitgelegenbeit. 

— IPA. Der tſchechiſche Minifterprä- 
fident Dr. Hodza, der in der Wiener 
Preſſe anläßlich feines 60. Geburtstages 
befonders auffallend gefeiert wurde und 
defien enges Freundſchaftsverhältnis mit 
Bundeslanzler Schuſchnigg bekannt ift, 
meilte anfangs Februar wieder auf dem 
Semmering, wo er mit Schufchnigg fon- 
ferierte, 

— BA. „Led Informations Bari- 
ſiennes“ fchreiben: Zur Zeit blidt man 
mit erneuter Eorge auf Oeſterre ich. „Die 
eroßen Demolratien“ wiſſen, daß bon 
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einer Demofratie bes Herrn Schufchnigg 
nicht die Nede fein kann, der nad) wie 
vor Barlamentwahlen oder gar ein Ple- 
biszit fürdhtet, welche die wahre Stim- 
mung des Volles verraten könnten, Das 
„Selbjtbeitimmungsreht der Wöller“, 
dad man Abeſſinien, Chinejen und an: 
dern Exoten zubilligt, gibt man nicht an 
die Dejterreicher. Dafür unterftügt man 
die Habsburger Rejtaurationsbejtrebun- 
gen, die doch auch nicht? mit den vorgeb⸗ 
lichen Idealen der „Großen Demotra- 
tien“ übereinjtimmen., — Mit ähnlicher 
Beinlichkeit hörte man die neue Ber- 
fhleppung der Wahlen in der Tichecho- 
ſlowalei, fo jehr man jie begreift. Frank⸗ 
reich ſelbſt würde jolde Machenjchaften 
bei jich als unmoraliſch und aller Demo- 
fratie hohnſprechend niemals dulden, 
aber Prag und Wien find eben „zivei 
Paar Schuhe“ oder „ja Bauer, das ijt 
halt etwas ganz anderes!” 

— IPA. Beim öſterreichiſchen Bolt jte- 
ben die Haböburger-Aktien ſehr ſchlecht 
im Kurs. Die überwiegende Mehrheit 
des deutſchen Volles in Oeſterreich will 
bon einer Reſtauration nichts wiſſen. 

— IPA. Die ſchwediſche Preſſe ver: 
öffentlicht einen Aufruf zu einer ſchwe— 
diſchen „Reichsſammlung zugunften der 
evangelifhen Kinder Oeſtrreichs“. Die 
Sammlungsaltion wird märmftens vom 
Erzbiſchof Eidem und anderen führen- 
den Berfönlichkeiten der kirchlichen Strei- 
je Schwedens gejtüßt. In dem Aufruf 
heißt e8 u. a., dab die Not in Dejter- 
reich während der legten Jahre furdhiba- 
re Ausmafje angenommen habe, Etwa 20 
b. H. ber öjterreidhiichen Vevölterung jei 
arbeitslos, Am ſchwerſten fei jedoch die 
evangelifde Bevböllerung Oeſterreichs 
getroffen, was damit zuſammenhänge, 
daß die Staatsführung des neuen Oeſter— 
reich latholiſch ausgerichtet ſei und auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
nur rein katholiſche Zwecke verfolge. 

— IPA. Der Plan Otto Habsburgs, 
in London einen Beſuch abzuftatten, iſt 
einer Meldung des „Evening Standard“ 
zufolge in englifhen Regierungskreiſen 
auf Widerftand geitoffeen. Dem Blatt 
aufolge ift man hier an zuſtändiger 
Stelle nad; reifliher Weberlegung zum 
Entſchluß gefommen, dab ein Beſuch 
Dttos in London im gegenwärtigen Aus 
genblid „unratfam” jei. 

— ©}. Mit Abſchlußz des Jahres 
1987 konnte der vom Bund der Deut- 
ſchen und vom Deutſchen Turnverband 
ins Leben gerufenen Sudetendeutſche 
Urbeitödienft auf eine dreijährige Tä- 
tigkeit zurüdbliden. Das Jahr 1933 
ftelt neue Aufgaben. Infolge der Ab» 
nahme der jugendlihen Arbeitsloſen 
braucht der Wrbeitsdienit nicht lediglich 
als Mittel im Kampf gegen die Kugend- 
lihenarbeitslofigleit und deren Folgen 
ausgebaut werden. Es ift num möglich 
den Arbeitsdienſt in eine Erziehungs- 
ſchule für unfere gefamte Jugend um:- 
zuwandeln. 

— IPA. Auf einer Berfammlung hat 
unlängft der Generaljefretär der Väter: 
ländifhen Front erflärt, dab Maß jei 
boll, Die Regierung Oeſterreichs werde 
gegen die Nazis unerbittlich vorgehen. 
Diefe ihrerfeit3 erflären: in einem Flug⸗ 
blatt: „Wir rufen der Regierung zu: 
Das Maß ift voll” Diefe Regierung, 
diefe Staatsführung wird die Verantwor⸗ 
tung für die Folgen ihrer Politif tragen 
müffen. 








Dr. U. 3. Neufeld 


MD, L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2--5 Uhr nad» 
mittag, 

Dffice: 612 Bond Building, 
Tel. 22990 
Wohnung: 803 MeDermot Ave., Wpg. 

Telephon 88 877 








Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Svpricht dentih — 
X-Strahlen, eletiriihe Behandlungen 
und Quarts Mercurp Xampen. 
Sprechſtunden: 2—5; 78. 
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3 Krankenichweiter 
geſucht! 


Das Bethesda Hoſpital zu Steins | 
bach, fucht nach einer deutichiprechen« 
den, qualifisz 1, chriitlichen Frans 
Llenſchweſter. 

Ale Anfra bte man an: 

A. P. TOEWS, 
Secretary of Bethesda 
Hospital Society 
Steinbach, Man. 
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— 1b. 2,880 Autos fommen um —”. 


Auf dem Gelände der Autofabrik im 


Gorki itehen 2,880 Sraftivagen unter 
freiem Himmel, Der größte Teil Die: 
fer Wagen martet ſe ember ber> 
gangenen Nahres auf (btransport. 
Die Wagen fommen 1, die Einzelteile 
werden aeitohlen, ja Di ten werden 
vollkommen auseinand mmen. Von 
der Leitung der Fabrik wird nichts ums 
ternommen, um die Magen zu retten. 


(PBratvda vd, 8. 2 38) 
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In ganz Europa und in vielen an— 
deren Ländern erlangten SHunbert- 
tanfende durch des berühmten 


Kränterpfarrers 
Johann Künzle 


Kräuter - Heilmittel 


die auf Grund über 50-jähriger Ers 
fahrung aufammengeitellt, aus Heil⸗ 
fräutern, die in der Höhenfonne ber 
Alpen wachſen, beitehen und deshalb 
befonders wirkungsvoll find, 


ihre Gefundheit wieder, 


Wer diefe noch nicht kennt, ber 
überzeuge fich jelbit, wie deſſen gift- 
freie, unſchädliche Kränter- Heilmittel 
ganz wunderbar wirlken 

Gendet kurzen Bericht ein über 
Eure Krankheit, Alter und wie es mit 
Wafler, Stuhlgang fteht, 

Ahr werdet Mat erhalten und es 
wird Euch mitgeteilt merden, melde 
Heilmittel Ihr für Euer Leiden 
braucht. 


% Mlleinvertretung für Canada ber 
Rräuter-Heilmittel des Rränterpfar- 
rer8 Johann Auenzle in Zizers, 
Schweiz 


MEDICAL HERBS 
1 Gottfried Schwarz 


609 Talbot Ave., Winnipeg 
Phone 52 128 
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Alennonitifche - Rundichau 


Bekanntmachung. 


Der Diftrift Winnipeg mu neu or 
ganijiert werden, Dieſes joll auf einer 
Verfammlung geiheben, Die am 9. 
März, 8 Uhr abends, in der Nirche der 
M, Br. Gem., 344 Roß Ave., jtattfins 
den wird, zu welcher wir die Eingewan— 
derten der Stadt Winnipeg bezlich ein: 
laden. 

Wir hoffen, an dem Abend auch einen 
Vortrag von Aelt D. Töws zu hören. 
Ueber Reiſeſchuld und Boarditeuer wie 
auch über die 53.-Steuer wird ebenfalls 
geiprochen werden. 

Das Menn. 
bon 


RBrovinzialfomitee 
Manitoba. 


Adrejlenänderungen. 
Früher: Osler, Sasf., 
41, Hague, Sask. 
John M. 
* 
Früher: Murrayville, B. G., jetzt: 
2215 —51 Ave. E., Vancouver, B.CE. 
Joh. Görtz. 


jetzt: Bor 


Reddekopp. 


— Die Geſetze der Alberta Social 
ſich die Parteien der Nationaltiten, Die 
in jeder Provinz eriltierten, zu einer 
Nationaliftenpartei aanz 
einigt, 

— Cd Galifornien iſt ein Meer der 
Verwüjtung, denn mehrere Tage 
kenbruchs braten eine Ueberſchwem 
mung, die aus den Bergen kam, und 
man rechnet, das in den 40 Städten, 
in eriter Linie Los Angeles, die getvof 
fen wurden, etwa 150 Berjonen er 
trunfen find, der Sachſchaden, der in 
die Millionen gebt, iſt noch nicht feſtzu 
ſtellen. 

— Ein Vutſch in Deiterreid 
nicht erwartet, dem Nazi 
niiter ift e8 gelungen, Die 
mebr zu berubigen, den Nationalioria 
liſten find aber Nechte 
eingeräumt worden 
— Ein Pater von vier Rindern wur 
de zu 9 Mpnaten Gefängnis verurteilt 
für unberedtigte Entgegennahme von 
Arbeitsloftenunterttüßung in Winni 
peg. 

— BWafhingten, Der ungarische We 
fandte John Pelenyi gab befannt, da 
feine Regierung den Ber 
Abzahlung ihrer Schulden 
rechnung von Zinſen vorgeichlagen bat. 
Ale bereit3 geleiteten Zahlungen ſol 
Ien dabei auf die urfprüngliche Anleihe 
verrechnet werden. Der Antrag jelber 
ftüßte fi auf ähnliche Abmachung 
Amerikas mit Dejterreih und 
Donauländehn. 


Ganadas ver 


Wol 


wird 
Inlandmi 


Gemüter 


verſchiedene 


Staaten die 


ohne Be 


anderen 


Die fragliche Anleihe ſtellt feine di 
refte Ariegsihuld dar. Sie betrug $1, 


683,000, bon denen bereits $478,000 
in Sapital und Binien abaetranen 
wurden, und diente nach dem Frie 


densſchluß zur Finanzierung de3 An 


Be — — * 
* * " 
Bis zum 1. April 1958 
| baben wir folgende Preiſe fü 
| llhrenreparaturen: 

Reinigen gewöhnlicher Uhr $1.00 
| federn — $1.00 
⏑— $1.00 
— 75c--1.00 


J. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St., Winnipeg 


Ä 


— = . 


fauf3 von Mehl und Weizen, 

— Anogville, Tenn. Der deutiche Bot- 
fhafter in den Staaten, Hans 
Heinrih Diedhoff, erflärte bier, die 
Ausdehnung des Deutschen Einfluſſes 
in Deiterreih jei von dem öjterreichi- 


Ser, 








Eine Leichte Erkrankung 
Kön nteernsthaft werden! 





Vorfichtsmanregeln, wie zum Beiſpiel 
die Aufrechterhaltung ridtiger 
Ansicheidung, helfen oftmals 
zur Befämpfung „Leichter 
Erkrankungen“. 

Als der Ernährer in Ihrer Familie 
fönnen Sie es ſich nicht leiiten, eine 
„Leichte Krankheit“ an jich herankom— 
men zu laſſen. Falls fehlerhafte Ver— 
dauung und Nusicheidung wirflich der 
Grund fein jollten, warum geben Sie 


nicht . 


Forni’s Alpenkräuter 


Gelegenheit Ihnen zu helfen, geradejo 
wie es wahrend der leßten 5 Generas 
tionen Tauſenden bon anderen Zeus 
ten, die an leichten Grfältungen, Ner— 
vofität, VBerdauungsitörungen, Ber: 
ftopfung und Miagenbeichwerden in 


folge fehlerhafter Verdauung und 
Ausſcheidung litten, geholfen bat. 


Diefe bewährte Jamilienmedizin regt 
die Tätigfeit der Magenfäfte an 
reguliert den Stublanna fördert 
die Verdauung und trägt durch 
Nusicheidung verbrauchter Stoffe aus 
dem Berdauungsinitem zur Belebung 
des Appetits bei 

Falls Sie an fchlechter Verdauung 
oder Berftopfung leiden, füllen Sie 
den untenstehenden Kupon aus und 
beitellen Zie noch heute eine Flaſche 
Forni's Nipenfränter. 


o Fornis Heil⸗Oel Ciniment 
bringt müden, ſchmerzenden Muskeln 
ſchnelle, angenehme Linderung. Seit 
über 50 Jahren ein Familienbeiſtand 
in Taujenden von Heimen. Es bat 
vielen Yeuten, die an rheumatischen 
und nenralgiihen Schmerzen, Nüden 
ſchmerzen, newöhnlichen Kopfichmer: 
zen, Steifen und fchmerzenden Mus- 
fein, Santabihürfungen und Ber: 
renfungen litten, entichiedene Linde— 
rung gebradht. Erwärmend! Eparjam 
im Gebraub. Halten Eie ftet3 eine 
Flaſche im Haus! 
Zollfrei geliefert in Kanada 


— 2. = — 
Spezial Offerte; Beſtellen Sie heute 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co,, 
2501 Raibington Blvd., Dept. De 178-46 
Chicago, U. 

Bitte, ſenden Sie mir folgende 
flaiben portofrei: 
D $1.00 für eine aroße $1.20 (14 Unzen) 

Haie Fornis Alpenträuter. 


Probe⸗ 


U] $1.00 für wei reauläre 60€ (31 Uns» 
en) Flafchen Forni's Heil-Del 
Liniment. 

U] 82.00 für eine Probeflaide Forni’s 
Alpentränter und amwei Flaſchen 


Forni’s Heil-Dei Liniment. 
D Bitte ſenden Sie die Medizinen 
per Nachnahme. 


Roitamt sserrennunnnsnennnnnn nen 












Bettnäſſen 


beſeitigt mam unter Garantie fofort 

bie erfolgreiche Methode eines deutſchen 
Arztes. Auskunft koſtenlos durch: De, 
Zottmand Methode, 61ER Avenue Bldg, 
Winnipeg, Man. 





ſchen Xolfe jelbit ausgegangen und 
nicht von Nanzler Hitler. „Sie müſſen 
bedenken, dab das öjterreichiiche Volk 
genau jo deutjch iſt wie hir. Hätte es 
feinen Vertrag bon Berfailles gegeben, 
jo wäre Deiterreih ſchon längſt ein 
Zeil Deutichlands geworden, 


Wafhington. Die Verhandlungen 
über den englifch-amerifanifchhen Han- 
delsvertrag find mit dem Eintreffen 
einer britiihen Anfrage um Nevifion 
der iüberfälligen fünf Milliarden Dol: 
far betragenden Ariegsihuld Englands 
an Amerifa in den Hintergrund ges 
drängt worden, 


Aus London wird hierzu berichieh 
daß die Erofinduftrielen Englands 
eine weſentliche SHerabjeßung dieſer 
Striegsichulden für den Abſchluß eines 
erfolgreichen SHandelvertrages ſtellen. 
Da ſich die Negierung Chamberlains 
auf dieſe indujtriellen Kreiſe ſtützt, 
murde eine entſprechende informelle 


Anfrage auf diplomatiichem Wege nad 
Waſhington meiter geleitet. 


Die Berater Präfident Noojevelts 
erflärten ibm jedoch, daß er unter kei— 
nen Umſtänden im Kongreß eine Ma: 
jorität zur Herabſetzung der Kriegs» 
Schulden aufbringen könne. Bu gleicher 
Beit Marnten führende Slongrekmits 
glieder den Präfidenten vor der Ans 
nabme eines Angebote Ungarns, bie 
Striegsihuld an die Ver, Staaten zu 
erledigen, da hierdurch ein Prägedenz- 
fall geſchaffen würde. 

Entſprechende 
jetzt nach 
hen. 


Mitteilungen 
und Budapeit 


follen 


London abges 








„Freie“ Bibelkurje 


(feit 1980) 


In Deutih und Engliſch. 
Für Jung und Alt. 


Kür meine Beit und Arbeit wird nichts 
berechnet; nur $1.00 das Jahr, für Dis 
rette Auslagen, Druden, Poſigeld, uſw. 
Paſſend für Einzelne, oder Gruppen; 
im Heim, in der Stirche und Nachbar 
ſchaft. 

Eine Gruppe zahlt auch nur $1.00, 
und 5 Gent für jedes extra Lektions⸗ 
blättchen. 

Die Bibel ift das einzige Textbuch. 

‚Man fann zu irgend einer Zeit bes 
ginnen. 4—6 Bibelbücdher bieten eine 
sabresarbeit. BDiefes kann auf längere 
Yeit ausgedehnt werden. 


Bred. J. B. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebraska. 
(früber, Meno, 2.M., Ehicago, USA.) 




















Feuerverſicherung 


| von Farmgebänden und Juhalt 
| 


in abjolut ſicheren bon Loan und Truft 
Lompanies acceptierten Geiellichaften. 
Fragt zuerit an bei: 


„Suao Garftens, General Agent, 
>) 


250 Vortage Ave, Winnipeg, Man 





| 





zu den niedrigiten Naten ‘ 
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Mennonitiſche 


Rundſchau 











Verſandi bereit. 
extra. 


Achtung! 


Nichtig gezogene Obftbäume in gut bewährten und ge Sorten zum 


Baumfchule! 


Preis pro Stüf 25e. Verpadungs⸗ und Verf 
Kür Verpadung wird nur der Selbitloftenpreis berechnet. 
Unfragen und Beitellungen find zu richten an bie: 


Gärtnerei Peter Isbrand Giesbrecht 
Morden, Manitoba, R.R. 1 — Box 36 














& Winnipeg — 














ERBIN- 





Die A er 5 nn RAR, 4 zu befuchen 
und mit unferen Agenten ihre Marktprobleme 
LIMI 
Fort William 


u beiprechen. 
FEDERAL GRAIN D 
Galgary — 





genügend 
Die Farm iſt in rein deutſcher Anſiedlung. 
und ſonſtige Bedingungen zu erfahren bei: 


D. B. FRIESEN, 


Wünſche uniere aut bebaute Farm mit 20 Ader gutem Yand, 
ſehr autem Waſſer, zu verfaufen. 
Preis und Anzablung 


YARROW, B. C. 











Sicheruna durch Verſicherung. 
Sie benstiaen den Schub! 


Wir benötigen mehr Mitglieder um uns 
jeren raſchen $Kortichritt beizubehalten! 


Wir benstiaen einander! 


Wenden Sie fich an den Ortövertreter oder direft an unjer Hauptbüro 
um iveitere foitenfreie Auskunft. 

Alle neue Xerficherungsicheine werden auf Baſis einer gejeglihen Re— 
ferve auögeichrieben. Prämien und die Summen die den Erben ausgezahlt 
werden, find bei ſolchen Scheinen definitio und endgültig feitgeießt und blei- 
ben diefelben während der Verjicherungsdauer des Sontraftes. 


Etliche Pläne: 


Plan Berfiche- Prämie 

rungsſumme Alter Jähhrlich Ya:-jähr. % -jahr 
20 Hear Protection $1000 41 $12.90 $ 6.64 3.38 
—— 31000 46 $28.10 $14.47 $7.37 
Double Anfurance anne 82000 29 $22.05 $11.85 $5.80 
Accommodation $1000 26 $11.55 $ 5.94 88.08 
20 Bayment Life css $1000 21 $17.75 $ 9.14 $4.66 
80 Bayment Life zes $1000 24 $15.60 $ 8.08 $4.10 


und biele andere. 


Obzwar wir gegenwärtig nicht meitere Gejuche in die B-Gruppe an 
nehmen, bleiben die B:Gruppe Mitglieder voll verfidert, denn die neue Schei— 
ne werden in der Gruppe miederberfichert, wodurch dieſe in voller Stärke ges 
balten wird. 


The Mutual Supporting Ajfociation of America 
825 Main Street Winnipes, Man. 








deutichländiichen richtigen Rezept 


für Rinder. 
Mit auter Milch oder 


man Foche nicht länger als 
IF jam in den Keſſel gießen. 
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Malzkaffee 
(Erſatz-Kaffee) 


Malzkaffee wird fabrigiert von erſtklaſſiger gemälgter Gerſte, nach dem 
zubereitet. 
Es iſt ein Gejundheitägetränt für jedermann, ganz bejonders gefund 


Sahne (cream) das — Getränk. 
In Deutſchland werden täglich 33 Millionen Taſſen Ma 

fen. Wer an ftarfem Bohnenfaffee gewöhnt ift, 
eine Miſchung bon eindrittel Bohnenkaffee und 
foche die Riſchung in nicht zu kleinem Gefäß, denn Malzkaffee kocht leicht über, 
5 Minuten und laffe ihn etwas 


| Der Ginzelpreis pro Pfund ift 28 Cents; Wiederverfäufer erhalten Rabatt. 


GOLDENROD MFG. CO. 
220 Atlantic Ave, Winnipeg, Man. 


Vertreter werden geſucht in allen Gegenden Canadas. 


zkaffee getruns 
der trinfe zum Uebergang 
zweidrittel Malzkaffee. Man 


ziehen, dann lang» 














— Ein fpaniiches Kriessihiff Hat ei- 
nen Kreuzer der Nationalijten in einem 
Kampf verjenft. 

— Premier Aberhart befürwortet, die 
Geſetzfragen vor den Privy Coucil in 
Yondon Zu bringen. 

— Sir James MeBrien, Haupt der 
Könialichen Canadiſchen Berittenen Po— 
lizei iit am 5. März nach langer Krank— 
beit verichieden, 

— Der Leiter der fonferuativen Par— 
tei, Mt. Hon. N. B. VBennet hat befannt 
gegeben, daß er die Leitung der PBartti 
niederlegt 
— Die Zahl der Toten in California 


200 ‚geitiegen fein, der 
Sachſchaden weit über 50 Millionen, 


joll ſchon tiber 


Je: — 1 —  — 1 — 1 nn — 


Watkinsitellen 


in Manitoba jest offen. Man fchide 
> Cents in Bojtmarfen für fofortige 
Auskunft 


— WATKINSMAN — 
Steinbachh — Manitoba 


+ . 4 














Used John Deere Model D 


DE" u 0 2 a a Ei ae $595.00 
Used John Deere Model D 

N EEE 750.00 
Used Fordson, with Fenders .. 90.00 
Used Fordson, Fenders and 

EEE sen dans 175.00 
Used Wallis Tractor ........ 250.00 
Used 20 Run DD Drill M. Harris, 


BE TE: cn aaa 

Used 20 Run DD Drill, Van 
a IR 50.00 
Also used Horn and Tractor Culti- 
vators. 

1 used Stationery Engine 1% H.P. 
era ehe 25.00 
These Tractors have been thorough- 

ly reconditioned by Factory trained 

mechanics; and are ready to go into 
field. Easy terms. 


JOHNNY REIMER 


SPERLING MOTORS 
Sperling — Manitoba 








Nord⸗Kildonan 


haben in der deutſchen Siedlung, 
nahe an Winnipeg, mehrere Häuſer und 
Grundſtücke ſehr preiswert zu verkaufen. 


"ir 


3.B. Haus bon 4 Zimmer, Kuhſtall, mit 
6 Yott ganz in Garten, nur $1000.00; 
Kaus von 5 Stuben, Hühneritall, Kuh— 


jtall, Speicher und Garage auf 11 Xott, 
balb mit Himbeeren angepflanzt, Reit 
Sarten, nur $1300.00. 


Die un 
210% ind 


Leute, die das Le 


Gelegenheiten für ältere 
ben leicht haben möchten. 


Quso Garitens Gompanı 
250 Mortage Üre., Winnipeg, Man. 





— In New Dorf ift füon u wieder eine 
Entführung verbroden, und der Vater 
Murray Levine, ein Abdvofat, wartet 
mit $60,000., um feinen Jungen Beter 
Yoszufaufen, und er fann die Verbin 
dung mit den Banbiten nicht finden. 
— Italiens berühmter Dichter Ga— 
briele D’Annunzio ift in feinem 74. 
Lebensjahre am 1. März geftorben. 

— Japanas Armee bereitet fih vor 
für einen ſtarken Vorſtoß, um Die 
Hauptmacht Chinas zu zertrüntern. 








yo — Ihre Viehhäute 
bon Sachverſtändigen wirklichem 
Leder gerben, Chrome, Bar oder Roh⸗ 
leder. Schreiben Sie n einem 
Cuſtom Tanning Premium⸗Angeboi 


DOMINION TANNERS Ltd. 
Jarvis & Arlington, Winnipeg 


Wir faufen auch Häute. 
4 
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Kohlen und Holz 


beſter Qualität, niedrigſte Preiſe. 
Prompte Bedienung. 
Diene auch beim Umzug. 


HENRY THIESSEN 
660 Boyd Ave, Winnipeg 
- Telephone 57 921 — 








a6 “Automobile Finance 


Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 
G. P. FRIESEN, 
Phone 93 444 
362 Main St., Winnipeg, Man. 


A. BUHR 
bieljährige end Merblahfengen in allen Rechts⸗ 


Office Tel. 97 621 u * 38 025 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Holz; 
Wer Holz zu bverfanfen Hat, der bes 
richte es mir fofort. Ich kaufe Holz. 

A. WIENS, 
468 Bannatyne Ave,, 


Koit und Quartier 


au baben bei 
J. FRIESEN, 
419 Nairn Ave., Winnipeg 
Phone 51 771 
(Gegenüber dem Eoncordbia Hofpital). 


ücher 
Daechſels Br neu, ohne 57 
0 — $18.00 
Daechſels Bibelwerk, gebraudt ....$15.00 
Stuttgarter Yubiläumspibel mit erfläs 
renden Anmerkungen, in Taſchenfor 
meh EEE. see $3.00 
Heimafflänge, ohne Noten . 
M. Kröter, 
470 Medermot Ave, Winnipeg, Man. 











Winnipeg 
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Mennonitiſche Rundſchau 


STREAMLINE 
MOTOR AND * ie ee 


— ——— 0Ü0 Dſ— — — 








194 EDMORTEN ST. 
Eine Deutſche Garage mit vollitändiger moderner Ginrichtung. 


Große, wie auch Heine Reparaturen werden für mäßige Preiſe 
ausgeführt. — Warum warten Cie mit Ihren Reparaturen an Ihrem 
Auto noch, wo der Frühling doch ſchon vor der Türe fteht? Laſſen 
Sie Ihr Auto jegt reparieren und bezahlen Sie jpäter. — Erkundis 
gen Sie fich über unfere neueingeführten Zahlungspläne. 











TEARDROP 


AUTO & BODY WORKS 


Deutiche Garage 


P. Wiens, 
Telefon 27 279 


165 Smith t,@ 
Winnipeg, Man. J 





dieſen recht hübjchen Betrag (560 Mil- 
lionen AM) Hleiner, als fie es fein 
müſſen, um auch in den fommenden Jah— 
ven allen zu erwartenden Anforderun- 
gen für Alters: und Invalidenrenten zu 
entipredhen, Dabei find dieje Nenten un— 


‚glaublich niedrig — fie betragen derzeit 


durchichnittlid 140 tſchechiſche Aronen 
(NM 14.) im Monat. Vergleidt man 
diefe lächerlichen Beträge mit der 
reichsdeutſchen Mindeſtrente von 65. 
NM im Monat, jo kommt man zu dem 
Schluß, dab der „demokratiſche Fort- 
schritt“ eigentlich fehr teuer fommt und 
jich anfcheinend in einem gedrüdten Le- 
bensitandard auswirkt. 

— DAT. Im Verlauf der eriten drei 
Monate des Jahres 1938 werden in 
Auftealien eine Neihe von Feiern ver- 
anjtaltet, die an den Beginn der vor 150 
Nahren erfolgten erſten planmäßigen 
Belebung Auftralien3 durch England er- 
innern follen. 1788 landete der Stapitän 
Arthur Philipp vor dem heutigen Syd⸗ 
neh und bite die britifche Flagge. Da— 
mit war die Geſchichte Aujtralien3 in 
ein neues Stadium getreten. 

Das Deutſchtum Auſtraliens, das et- 


teiligt ſich lebhaft am diefen Seien 
Wenn auch die Zahl der Deutjchen, die 
nad Aujtralien auswanderten, im BT 
gleih zu den Auswanderermaſſen, 
nad) anderen Gebieten der Erde fträme 
ten, gering ijt, jo iſt doch der Ei 

der Deutſchen auf die Entwidlung Ay 
raliens bedeutend größer, als man nah 
ihrer Zahl vermuten würde. ze 


— DAI. Der Berner Nationalrat ft 
eine Vorlage einjtimmig angenommen, 
nad) der die räteromaniſche Sprache di” 
vierte Landesfpradhe in der Schweiz ge 
fizielle Anerkennung findet. Die vot de 
lem im Graubündener Ranton wohnen 
den NRäterromanen maden 1,1 Prozent‘ 
der Schweizer Vevölferung aus; ihnen 
jtehen gegenüber 71,9 Prozent Deutſch 
20,4 Prozent Franzofen, 6 Prozent Jar 
liener. F 

— Der Bund der Deutſchen, die gräß: 
te auf völliſcher Grundlage ftehende 
Vollstumsorganifation der dreieinkalb > 
Millionen Sudetendeutfchen, bat mil 
der erfolgten Cründung einer Arbeits 
itelle für Nunjtförderung und Kunftpfle = 
ge einen neuen, wichtigen Schritt auf 


— Der Herausgeber der amerifani- 
ſchen Zeitfchrift „The Commonwealth“, 
Mr. Waters %. Burrows, der im vers 
gangenen Jahr das neue Deutſchland 
befuchte um fich einen perſönlichen Ein- 
drud von den Verhältniſſen zu erjchaf- 
fen, veröffentlichte nun einen jehr jadh- 
lich gehaltenen Xrtifel in der Januar- 
ausgabe jeiner Zeitjchrift. Der Artikel 
fteht in einem erfreulihen Gegenjaß zu 
den Auffäken, die immer wieder in 
amerilaniſchen Zeitfchriften über Die 
Entwidlung in Deutſchland erfcheinen 
und die zum Teil von einer oberflächli- 
Ken Kenntnis der Lage zeugen oder aber 
böstwillige Entjtellungen und abfällige 
Bemerkungen enthalten, 


— Sp. Das tihedhifhe Schulweien 
in der Iglauer Sprachinſel hat nay 
dem Umfturz des Jahres 1918 eine ge- 
twaltige Ausweitung erfahren, Zu den 
ſchon vor dem Umſturze beſtehenden 
tſchechiſchen Volls- und Bürgerſchulen 
famen zhlreiche neue Minderheitenichu- 
len, ſodaß heute in der ganzen Sprad)- 
infel faum ein Ort beiteht, in welchem 
nicht eine tſchechiſche Staatsfchule errich- 
tet worden wäre, 

— SP. Die tihehiihe Preſſe weit 
in zahlreichen Artiteln darauf bin, daß 
die Sozialverjiherung in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ein berficherungstechnifches De- 
figit von 5,600 Millionen tichechifchen 
Kronen aufmweilt. Die Nüdlagen find um 





Eine große Miennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitif 
bei Bolt und Luſtre 


Norden und Süden. 


tft mebr eben, 

aus 820 bis 640 

lagen alles Land unter Ku 

iele bon den ei 

W Daß e 
ungefähr 


Unfiedlung in_der Rort Bed Reſervation von Montana 
rdlich von den Stationen Wolf Voint bis_Oöweno, ift eine 
und bebeutenditen in den NRordiwehtlihen Etaaten. 

bon ungefähr 25 Meilen nad Dften und Weiten und u 

= B Viele befannte Anfiedler wohnten 
Ranjas, fa, Minnefota, Süd»-Dalota und Canada. 

Das Land i ana wenig wellig, faft alles pflügbar. Die Kar» 

A etwas mehr und die meilten armer 

T. 

Inen Farmern ziehen jährl 
is iſt in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
re Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu € 


Sie umf einen 


efäbr 15 
rüber in 


bon 8000 bis 10,000 Bu» 
qwarzbrache zu 


ben beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 


Dribernte, obgwar bi 
T ie 
Safer, Gerite und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


rträge nur 


en Jahren ſchützt das Schwarzbrachenſyſtem fie vor 
.. find. Es wird aud Auttergetreide 
e 


armer halten Stühe, Schweine und 


€s find „gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiihen Unfiedlung 
bearbei 


tetes 


Zand zu erwerben. Es ift dort aud noch 


unbes 


bautes * welches den Indianern gehört, für einen billigen Bıeis * bachten. 


eiten und niedrige 


undfahrtpreiſe wende man ſich 


@ 6 Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. MR. 
Great Northern Nailmay, — — it. Baul, Mian. 


tem Gebiete fudetendeutfcher Kultus — 


da 60,000 bis 90,000 Köpfe zählt, bes arbeit bollgogen. 





Der Nlennonitiiche Katechismus 


Der Mennonitiiche Katechiamue mit den Glaubensartileln. ſchön aebunden 


Rreis per Gremplar bartofrei 
Ter Mennonitiiche MAntechiamua, obne den Glaubensartifeln, fchön aebunden 
Rreia ner Fremplar portofrei .. 0% 
Pei Ahnahme von 12 Eremplaren und mehr 2% Rrosent Mahhat 
Pei Ahnahme von 50 Eremplaren und mehr AB14 ®rosent Rabbat 
Die Rabluna ſende man mit der Weitelluna an daa 
Nundpdidaou Bublifpinunn Donfe 


472 Urlinoton Street. Rinnivea. Man.. Eanaba. 

















In GA en für * u Yabı berablt? 
Derften mu Di tien, ee au ermöalichen? — Wir brauchen es meiteren 
&rben. Im voraus von Derzen Dant! ; “.r 


Veitellzettel 


Un: Rundidau Bublifbing Soufe, 
658 Urlımgtion Bı., Wınnipeg, Ran 


Ye Ichide hiermit für: 
1. Die Rennonitiſche Nundidau (31.25) 


8 Den CEdriſftlichen Yugendfreund (80.50) 
(1 um 2 aulammen beftellt: 81.50) 

Ram 

BoR Office 


Staat oder Brobing 
Det Udrefienwechiel gebe man aud die alte Adreſſe an. 


Der Eicherbeit By fende man Bargeld A u - .. oder man 
ice Echeds.) z 


lege „Auml Tr „Money Orber,” 
Pitte Probenummer frei zugwididen. Udreſſe iR wie folgt: 














Rare” ein (Bon den U.CM. aub 


Be 
Udcee 


























